LTM 
ee Zeile 20 Pf, für Inferate aus Gchlefen x. Bajen 20 P. 


Nr. 871. Morgen Ausgabe, 


Der volkswirthſchaftliche Unterricht in der Schule. 

Roſcher, der Begründer der hiſtoriſchen Schule in der National⸗ 
ztonomie, hat einmal die Behauptung aufgeftellt, daß England nur 
deshalb von den Stürmen des Jahres 1848 verſchont geblieben ſei, 
weil dort in 4000 Schulen die Anfangsgründe der Nationalökonomie 
gelehrt würden. Dieſe Behauptung iſt ſeitdem als unrichtig nach⸗ 
gewieſen worden, aber ſie wird an gewiſſen Stellen mit Vorliebe 
weiter eitirt, wo man für die Einführung volkswirthſchaftlichen Unter⸗ 
richtes in der Volksſchule ſchwärmt. Zwei Geſellſchaften verfolgen 
hauptſächlich dieſen Gedanken, die ſonſt einander ganz entgegengeſetzte 
Standpunkte einnehmen: die deutſche Adelsgenoſſenſchaft und die Ge⸗ 
ſellſchaft zur Verbreitung von Volksbildung. Auch in der jüngften 
Sitzung der zuletzt genannten Geſellſchaft in Berlin ſtand diefe Frage 
auf der Tagesordnung. z 
geordnete Rickert, erklärte ſich für die Einführung der Volkswirth⸗ 
ſchaftslehre als Unterrichtsgegenſtandes, während der Abg. Alexander 
Meyer mit aller Entſchiedenheit der entgegengeſetzten Meinung Aug- 
druck verlieh. Schließlich wurde eine Einigung erzielt durch Annahme 
eines dilatoriſchen Antrages. 

Wir glauben, daß damit das Richtige getroffen wurde. Denn 
einerſeits iſt die Sache zu wichlig, um über dieſelbe mit Stillſchweigen 
hinwegzugehen, andererſeits aber iſt ſie noch nicht ſpruchreif. Daß 
eine allgemeine Kenntniß der Lehren der Volkswirthſchaft bei der 
heutigen Entwickelung des politiſchen Lebens erforderlich iſt, wird 
Niemand leugnen; die Entſcheidung aber, in welcher Weiſe und wie 
weit dieſelbe der Jugend in der Volksſchuſe oder auch in der Schule 
überhaupt beigebracht werden ſoll, kann vorläufig noch hinausgeſchoben 
werden, weil es, um Volkswirthſchaft überhaupt zu lehren, bis jetzt 
an den genügend vorgebildeten Kräften mangelt. 


Es werden fih wohl verhältnigmäßig wenige Lehrer bisher mit 
dem Gegenſtande beſchäftigt haben, und dieſe wenigen mögen ſich ja 
eine allgemeine Kenntniß der wirthſchaftlichen Verhaltniſſe erworben 
haben. Ein landläufiges „Können“ aber, das nicht auf eingehenden 
wiſſenſchaftlichen Studien beruht, wird auf dieſem Gebiete niemals 
Jemandem die Befähigung verleihen, ſein Wiſſen auf andere zu über⸗ 
tragen. Denn es iſt ein Anderes, in einer Sprache oder in der 
Mathematik zu unterrichten, wo alle Dinge an ſich feſt ſtehen, wo 
ein Zweifel in den meiſten Fällen gar nicht aufkommen kann, ein 
Anderes, eine Wiſſenſchaft wie die Nationalökonomie vorzutragen, 
in der bis jetzt noch Alles in Fluß it, vieles vielleicht niemals definitio 
zur Entſcheidung gebracht werden kann. Der Unterricht eines Lehrers, 
der nicht durch eigene, ſelbſtſtändige Studien den Stoff vollſtändig 
ſich zu eigen gemacht hat und beherrſcht, kann auf dieſem Gebiete 
wahrhaftes Unheil anrichten und würde jedenfalls ſchlimmere Folgen 
zeitigen, als der jetzige Zufland; wenn irgendwo, iſt ſicherlich hier Halb: 
wiſſen gefährlicher als Unwiſſenheit. Bevor wir alſo daran denken 
können, die Volkswirlhſchaftslehre als Unterrichtsgegenſtand in der 
Schule einzuführen, werden zunächſt die Lehrerbildungs⸗Anſtalten, die 
Seminarien den Gegenſtand als Lehrfach aufnehmen müſſen. Haben 
wir erſt einen Stamm von nationalökonomiſch geſchulten Elementar⸗ 
lehrern, dann werden dieſe auch ein gewichtiges Wort bezüglich der 
Methodologie des Unterrichtes mitzuſprechen haben. 

Die Frage nach der Methode wird hauptſächlich in zwei Rich⸗ 
tungen beantwortet. Auf der einen Seite will man die National: 
okonomie gerade wie Leſen und Schreiben als ſelbſtſtändiges Lehr: 
fach betrachtet wiſſen, auf der anderen Seite meint man, es ge⸗ 
nüge gelegentlich in Anknüpfung an die anderen Unterrichts- 
gegenſtände die volkswirthſchaftlichen Probleme zu erörtern. Der 
letzteren Anſicht huldigt auch der Mittelſchullehrer A. Patuſchka, 
von dem jüngſt eine Art Lehrbuch der Volkswirthſchaf “) er- 
ſchienen iſt. Bis zu einem gewiſſen Grade können wir uns mit dem 

Wege, den der Verfaſſer einſchlägt, wohl einverſtanden erklären, in: 
ſofern derſelbe von einem Ereigniſſe des täglichen Lebens oder von 
einer Erzählung eigener Erlebniſſe ausgehend die Kinder in Frage 
und Antwort, ohne daß ſie es recht merken, über dieſen oder jenen 
volkswirthſchaftlichen Begriff belehrt. Darüber hinaus aber iſt das 
Buch völlig unbrauchbar. Denn wenn wir gleich davon abſehen wollen, 
daß es von einem Parteiſtandpunkte aus — dem ſogenannten chriſt⸗ 
lich nationalen — alfo jedenfalls nicht objectiv geſchrieben iſt, fo bietet 
es für Kinder vor allem viel zu viel Stoff. Ihnen die Entstehung 
und das Weſen des Geldes klar zu machen, iſt erſprießlich, ob die 

Frage des Eigenthums überhaupt vor Kindern zu erörtern fei, will 
uns fraglich erſcheinen, ganz entſchieden aber geht es zu weit, wenn 
man ſie mit der Preisgeſchichte der Edelmetalle bekannt machen oder 
ihnen von der Proudhonſchen Theorie „Eigenthum ift Diebſtahl“ er⸗ 
zählen will. Was wir oben geſagt über die Vorbildung der Lehr⸗ 
kräfte, zeigt ſich hier bewahrheitet. Patuſchka hat ſich mit ſeinem 
Gegenſtande offenbar eifrig und liebevoll beſchäftigt; er führt uns 
ſelbſt eine ganze Reihe namhafter Nationalökonomen an, deren Werke 
er geleſen; aber er hat damit nicht die Fähigkeit gewonnen, den Stoff 
in geeigneter Weiſe zu ſichten, wenn er ſich auch ziemlich ausgebreitete 
Kenntniſſe erworben hat. Eine ſtrenge Scheidung von Nothwendigem 
und Ueberflüſſigem aber iſt die erte Bedingung des Erfolges, denn, 
wenn überhaupt von einem volkswirthſchaftlichen Unterrichte die Rede 
ſein ſoll, ſo darf derſelbe jedenfalls nur ein propädeutiſcher ſein. 

Dieſe Anſicht finden wir in einer kleinen Schrift von Dr. Ludwig 
Oelsner“) entwickelt, der als Profeſſor an der Handelsſchule in Frank⸗ 
furt a. M. Erfahrungen in der beregten Angelegenheit geſammelt 
hat. An dieſer Anſtalt wird die Nationalökonomie in den drei 
oberſten Klaſſen gelehrt; da fie alfo ſchon erwachſeneren Perſonen vor: 
getragen wird, ſcheint es angängig — es würde dies auch für Gym⸗ 
naſien und Realgymnaſien gelten — fie als ſelbſtſtändiges Fach zu 
behandeln, etwa in dem Umfange, wie auch propädeutiſche Philoſophie 
in der Prima gelehrt wird. Wir können es uns erſparen, auf die 


) Voltswirthſchaftliche Ergänzungen zum Lehrſtoffe der Volksſchule. 
Vom chriſtlich nationalen Standpunkte entwickelnd bearbeitet von 
A. Patuſchka, Mittelſchullehrer. Berlin, 1888. Ferd. Dümmler's 
Verlagsbuchhandlung. 

„) Deutſche Zeit: und Streitfragen. Herausgegeben von Franz von 
Holtzendorff. Neue Folge. Dritter Jahrgang, Heft 35. Der Volks⸗ 
wirthſchaftsunterricht auf Schulen. Von Prof. Dr. Ludwig Delsner 
in zum a. M. Hamburg 1888. Verlagsanſtalt und Druckerei 
A.-G. (vormals J. F. Richter 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Berlag. 


Frage des Näheren einzugehen, in welcher Reihenfolge bei einem ſo 
gearteten Unterrichte die einzelnen Theile der Volkswirthſchaft vor⸗ 
getragen werden follen. Jedenfalls können die Principien, die in der 
Schrift dargelegt werden, auf unſeren höheren Schulen auch nicht 
befolgt werden. Danach nämlich würde der Volkswirthſchaftsunterricht 
als die Quinteſſenz der ganzen Schulbildung erſcheinen. Alles ſoll 
als Folie deſſelben dienen, ſogar die Litteratur. Als Beiſpiel, wie 
weit der Verfaſſer in dieſer Beziehung geht, wollen wir nur anführen, 
daß ihm die Verſe von Hans Sachs 
„. . . . armes Weil 
Gantz dürr, mager und blaich von leib, 
zen in eym zerriſſen Kleid, = 
ie trieb ir gaiß hin auff die waid, 
geeignet erſcheinen, um die Bedeutung der Kuh- und Ziegenhaltung 


t 


Die Mehrzahl der Redner, u. A. der Ab: im kleinen Hansſtand ländlicher Arbeiter anſchaulich zu machen. 


Liegt aber die Gefahr, auf ſolche Abwege zu gerathen, nahe, ſo 
ſcheint auch die Straße, die Dr. Oelsner geht, nicht allgemein gang⸗ 
bar zu ſein. Es wird demnach noch mancher Stein herbeigebracht 
werden müſſen, ehe wir eine Grundlage herſtellen können, auf der 
dann das an ſich wünſchenswerthe Gebäude aufgeführt werden wird. 
Vorläufig können wir nur dabei bleiben: non liquet. 


Deutſchland. 

O Berlin, 9. December. [Das Weißbuch über Afrika.] 
Niemals hat der Chauvinismus ein ernüchternderes Sturzbad erfahren, 
wie durch das geſtern dem Reichstage vorgelegte diplomatiſche Weiß⸗ 
buch über die Unruhen in Oſt⸗Afrika. Hätte man dieſen Schriften: 
wechſel vor zwei Monaten gekannt, ſo würden ſchwerlich jene viel⸗ 
berufenen Verſammlungen zu Gunſten einer Emin⸗Paſcha⸗Expedition 
veranftaltet worden fein. Denn der deutſche Generalconſul in 
Zanzibar erklärt ſich ausdrücklich gegen dieſe Expedition und glaubt, 
daß man auch in Afrika viel nöthigere und nützlichere Dinge zu thun 
habe. Schwerlich auch würde die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft den 
Muth gehabt haben, alle gegen ſie erhobenen Anſchuldigungen hoch⸗ 
müthig zurückzuweiſen, als rührten ſie nur von Reichsfeinden oder 
gar von Engländern her. Das Urtheil, welches der Kanzler ſelbſt in 
feinem Erlaß vom 6. October anläßlich des Hiſſens der Geſellſchafts⸗ 
flagge in dem Küftengebiete über das Vorgehen der Verwaltung 
fällt, iſt geradezu vernichtend. Der Kanzler verurtheilt die Auf- 
faſſung der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft thatſächlich als „unklug, 
rechtswidrig und gemeinſchädlich“, er tadelt die ganze Flaggengeſchichte 
entſchieden, insbeſondere die Verwendung deutſcher Matroſen, und 
der Schlußſatz, in welchem er ſagt, das Verfahren ſei mehr energiſch 
als umſichtig geweſen, und die Energie in dieſem Gebiete ſei außer⸗ 
halb der Tragweite der Schiffsgeſchütze nur mit unverhältnißmäßigen 
Opfern durchzuführen, iſt zugleich ein Dämpfer auf die Pläne jener 


Matadore der Schneidigkeit, welche meinen, man müßte mit den 
Arabern kurzen Prozeß machen und ſie einfach über den Haufen 
Auch eine andere Depeſche des Kanzlers und zwar das 


ſchießen. 
Memorandum für die britiſche Regierung erklärt ſehr kühl, daß bon 


militäriſchen Expeditionen in das Innere Afrikas nicht die Rede ſein 
könne; der ortskundige Gegner werde ſtets dem Stoß einer über⸗ 
legenen Truppe nach Bedürfniß ausweichen können, um nach Gelegen- 
heit von Zeit und Ort den Kampf wieder aufzunehmen. „Ständige 
Garniſonen europäiſcher Truppen würden ſich im Innern, wenn über⸗ 
haupt, nur mit den ſchwerſten Opfern an Menſchenleben und Geld 
halten laſſen.“ Das iſt etwa der diametral entgegengeſetzte Stand⸗ 
punkt zu jenem Fanatismus der Colonialpolitiker, welche bereits eine 
Armee ausrüſten oder deutſche Regimenter nach Afrika ſenden moͤchten, 
um den dunkeln Welttheil den eingeborenen Arabern abzunehmen. 
Auch in der Behandlung des Sultans von Zanzibar beobachtet der 
Kanzler die entgegengeſetzte Haltung wie die oſtafrikaniſche Geſellſchaftz 
jene ſtellt den Sultan fortwährend als einen treubrüchigen und 
doppelzüngigen Chriſtenfeind hin, während Fürſt Bismarck erklärt, 
daß man den Sultan nicht nur falſch behandelt, ſondern auch 
feine offenbaren Rechte verletzt habe. Man hat in der deulſchen 


Preſſe bereits gefordert, der Sultan ſolle für die Verluſte der 
Nach der Ausgabe des Weiß⸗ 
Aus dem Depeſchen⸗ 
wechfel geht hervor, daß die Reichsregierung gerade die Autorität des 


Geſellſchaft haftbar gemacht werden. 
buches wird davon nirgends mehr die Rede ſein. 


Sultans wieder herſtellen und überall im Einvernehmen mit demſelben 
handeln will. Für die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft finden wir 
in dem Weißbuch keinerlei Ausdruck der Sympathie. Im Allgemeinen 
macht dieſer diplomatiſche Schriftenwechſel den Eindruck, als ob das 
Ende dem Anfang vollſtändig widerſpreche. Denn zuerſt iſt immer 
nur von der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft die Rede, ſpäter aber 
verſchwindet dieſelbe gänzlich, und es handelt ſich nur noch um die 
Unterdrückung des Sclavenhandels, welche 
Erörterung ſtand. 
zweier Fragen. 


fungiren durfte? 


als von dem Vertreter des Deutſchen Reiches herzuſtammen. 


und Geld in Afrika zu opfern. 


Berlin, 9. December. [Tag es⸗Chronik.] In verſchiedenen 
Zeitungen findet ſich folgende Notiz: vu 5 e Nachrichten 
über den Ausbruch der Unruhen in Oſtafrika laſſen keinen Zweifel 
darüber, daß die dortigen deutſchen Beſitzungen bewaffneten An⸗ 
griffen ſeitens Eingeborener ausgeſetzt waren, welche noch heute fort⸗ 


dauern und die Ausführung des von der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft mit dem Sultan von Zanzibar abgeſchloſſenen Vertrages 
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Anfangs gar nicht zur 
Außerdem zwingt das Weißbuch zur Stellung 
Wie iſt es möglich geweſen, daß der deutſch⸗oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaſt, deren Grundlagen immer zweifelhafter Natur 
waren, überhaupt ein kaiſerlicher Schutzbrief ausgefertigt wurde? Und 
wie it es zu erklären, daß der kaiſerliche Generalconſul in Zanzibar 
gleichzeitig als Bevollmächtiger der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
Herr Michahelles muß über den Erlaß vom 
6. October nicht wenig beſtürzt geweſen ſein. Alle ſeine Berichte 
bis dahin ſchienen mehr von dem Bevollmächtigten der Geſellſchaft 
Er hat, 
wie aus dem Weißbuch hervorgeht, den Sultan von Zanzibar m 
bar „mehr energiſch als umſichlig“ behandelt und man fann fih nur 
wundern, daß der Sultan ſo weit nachgegeben hat, wie die Berichte 
des Conſuls ſelbſt beſagen. Wird Herr Michahelles noch länger auf 
feinem Poſten bleiben können? Und wird nicht endlich dieſem ganzem 
Colonialtaumel ein Damm vorgeſchoben werden? Wir meinen, die 
deutſche Nation hat nähere und nützlichere Aufgaben, als Menſchen 


eit ung. 


Dinstag, den 11. December 1888. 


unmoglich gemacht haben. Das Verhältniß, welches dadurch ent- 
ſtanden iſt, wird ſich nicht anders auffaſſen laſſen, als daß wir uns 
im Kriegszuſtande mit den Arabern in jenen Gegenden zu betrachten 
haben. Deutſchland wird die Conſequenzen daraus ziehen müfjen 
und hat es bereits dadurch gethan, daß es nach Verſtändigung mit 
dem Sultan von Zanzibar und im Verein mit England und Portu⸗ 
gal eine Blokade erklärt hat, welche alle rechtlichen Merkmale einer 
Kriegsblokade an ſich trägt. Es wird jedoch vorausſichtlich unmöglich 
fein, ſich auf maritime Operationen zu beſchranken, ſondern es werden 
Operationen am Lande folgen müſſen, wie ſie bei kriegeriſchen Even⸗ 
tualitäten einzutreten pflegen. Selbſtverſtändlich kann es ſich dort 
nicht um Verwendung deutſcher Truppen handeln, es wird vielmehr 
mit einer Freiwilligentruppe, deren Anwerbung zunächſt der deutſchen 
Geſellſchaft obliegt, vorzugehen fein. Das Deutſche Reich wird ſich 
jedoch der Aufgabe nicht entziehen können, dieſe Maßregel am Lande, 
deren Durchführung über die Kräfte einer Privatgeſellſchaft hinaus⸗ 
geht, zu unterſtützen, da es ſich hierbei nicht um Hilfeleiſtung zu 
irgend welchem beſonderen Zwecke der Geſellſchaft, ſondern um die 
Abwehr von Angriffen handelt, welche gegen alle Reichsangehörigen 
und gegen das Eindringen deutſchen und europäiſchen Einfluſſes in 
Oſtafrika überhaupt gerichtet ſind.“ Hierzu bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, 
daß, wenn „wir“ uns in förmlihem „Kriegszuſtande mit den Arabern 
in Oſtafrika zu betrachten haben“, als deſſen Folge die gegenwärtige 
Blokade anzuſehen wäre, auch England, als mitwirkender Theil bei 
dieſer Blokade, ſich in ſolchem „Kriegszuſtande“ betrachten müßte, eine 
Annahme, die das Gegentheil aller bisher bekannten amtlichen Er⸗ 
klärungen der engliſchen Regierung ausdrückt. Daß die jetzige Blo⸗ 
kade als regelrechte „Kriegsblokade“ aufzufaſſen ſei, und daß 
fie nicht vielmehr die voͤlkerrechtlichen Merkmale der „Friedens⸗ 
blokade“ trage, iſt bis zur Stunde durch eine erkennbare 
Uebereinſtimmung der Mächte noch nicht feſtgeſtellt. Einer ſolchen 
würde es in dieſem Falle aber ohne Zweifel bedürfen. Die An⸗ 
kündigung, daß das Deutſche Reich als ſolches einen Landkrieg der 
Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Afrika „unterſtützen“ und daß 
dieſer Krieg mit einer „Freiwilligen⸗Truppe“ der Geſellſchaft geführt 
werden ſoll, laſſen wir bis zu den Aufklärungen in der Budget⸗ 
commiſſion auf fih beruhen. Das eben vorgelegte „Weißbuch“ bietet 
für die Beurtheilung dieſes Planes, ſoweit er amtlichen Charakter hat, 
keine Handhabe, denn in den mitgetheilten diplomatiſchen Schriftſtücken 
iſt von der Abſicht eines auch nur indirecten Eingreifens der deutſchen 
Regierung für Landoperationen in Afrika nicht die Rede. 

Prinzeſſin Sophie von Preußen, die Braut des griechiſchen 
Kronprinzen, ſetzt auch während ihrer Anweſenheit in England ihre 
griechiſchen Sprachſtudien mit Eifer fort. Zu den griechiſchen 
Neufahrsfeiertagen wird die Prinzeſſin, wie man der „W. Allg. Ztg.“ 
aus London ſchreibt, bereits in der Lage ſein, ihren zukünftigen 
Schwiegereltern einen griechiſchen Gratulationsbrief zu ſchreiben, 
welcher auf Wunſch des Kronprinzen in den griechiſchen Journalen 
veröffentlicht werden ſoll, da es ihm darum zu thun iſt, den getreuen 
Unterthanen zu zeigen, mit welcher Liebe und mit welchem Eifer ſeine 
Braut daran geht, die Sprache, die in Zukunft die ihre ſein ſoll, 
gründlich zu erlernen. Die Prinzeſſin hat ſchon jetzt jede Mithilfe 
ihrer Lehrer bei der Abfaſſung dieſes Schreibens abgelehnt, ſie meinte 
lächelnd: „Je unbeholfener mein erſter griechiſcher Brief klingt, deſto 
rührender wird er wirken.“ 

Die preußiſchen Bahnbeamten erhalten der „Köln. Ztg.“ zufolge 
vom 1. April ab neue Uniformen, und zwar werden dieſelben 
von bläulichem Tuch angefertigt werden. Als Grund dieſer Aenderung 
in der Bekleidung wird angegeben, daß die jetzige „unpraktiſch“ ſei 
und namentlich zur Verwechslung mit der Militäruniform Anlaß ge⸗ 
geben habe. Die Aenderung ſoll ſich zunächſt auf die Schaffner und 
die Zugführer ausdehnen; ſpäterhin foll eine Bekleidungsbeſtimmung 
auch für die höheren Bahnbeamten in Kraft treten. 

(Oberhofprediger D. Kögel] feierte am Sonntag das 25 jährige 
Jubiläum feiner ſeelſorgeriſchen Thätigkeit in der Domgeme inde. 
Bereits am Sonnabend erſchien, der „Poſt“ zufolge, im Auftrag der 
Kaiſerin Auguſta der Kammerherr und Geheime Heer egierungstath 
Graf A. v. Bernſtorff und überreichte dem Jubilar ein kunſtvoll gemaltes 
Paſtellbild Kaifer Wilhelms I. Ebenſo brachte das Domcandidatenſtift 
ſeinem hochverehrten Ephorus herzliche Glückwünſche dar. Am Sonntag 
fand ſich Kammerherr Freiherr von Ende, der Schloßhauptmann von 
Charlottenburg, als Beauftragter des Kaiſers und der Kaiſerin in der 
Wohnung des Jubilars ein und überbrachte mit Ausdrücken herzlichen 
Glückwunſches die Bilder des Kaiſers und der Kaiſerin. Die Bilder 
trugen in der oberen linken Ecke die eigenhändige Unterſchrift, in der 
rechten Ecke die Widmungen. Um 9 Uhr erſchien der geſammte Domchor 
mit den beiden Dirigenten, Profeſſor von Hertzberg und Muſikdirector 
Janke. Der Jubilar bewillkommnete den Chor mit einer tief empfundenen 
Anſprache. Im Gotteshauſe der Domgemeinde hatte fih inzwischen eine 
zahlreiche Menge verſammelt. In dem abgeſchloſſenen Theile zunächſt der 
Kanzel ſah man den Präſidenten des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths 
Dr. Hermes, den Chef des Civilcabinets, Dr. v. Lucanus, Geh. Nath 
Geim und die übrigen Mitglieder des Kirchen⸗Collegiums. In den Logen 
hatten unter Anderen General Graf von Walderſee, General von Rauch, 
General von Strubberg, Ober⸗Stallmeiſter von Rauch mit Gemahlin, 
der Ceremonienmeiſter Graf Vitzthum von Eckſtädt, Generalintendant 
Graf Hochberg mit Gemahlin, Graf Schönburg, die verwittwete Gräfin 
Bernſtorff, Frau von Bonin und andere Angehörige der hohen Ariſtokratie 
Platz genommen. Kaiſerin Augufta entſandte die Gräfin Perponcher. 
Kurz vor Beginn des Gottesdienſtes erſchien Prinz Alexander, wenige 
Minuten ſpäter fuhr in geſchloſſenem Wagen Kaiſer Wilhelm vor, in deſſen 
Begleitung fih Corvetten⸗Capitän von Senden⸗Bibran befand. er 
Gottesdienſt begann mit dem 24. Pſalm in der Neidhardtſchen Com: 
pofitton. Die Liturgie hielt Hofprediger Bayer ab. Nach dem Pfalm 
wurde Mendelsſohns „Ehre ſei dem Vater“, zum Schluß deſſelben Com⸗ 
poniſten „Laſſet uns frohlocken“, geſungen. Dann betrat der Jubilar die 
Kanzel, um in der Epiſtel des heutigen Sonntags „Rehmet Euch unter 
einander auf, wie Euch Chriſtus hat aufgenommen zu Gottes Lobe“ einen 
Adventstroſt und eine Adventsmahnung der Gemeinde zuzurufen. Am 
Schluß der Predigt gedachte Oberhofprediger D. Kögel des Ehrentages, 
ftattete Dank ab dem Königshauſe und all feinen Olledern für die ihm 
bewieſene Huld und das reiche Vertrauen, dankte ſeiner lieben Dom⸗ 
gemeinde für alle Liebe und Theilnahme, den Amtsbrüdern, die ihn ge⸗ 
tragen in Huld und Nachſicht, dem n en dope vor Allem 
aber Gott in der pr ie Schlußliturgie hielt Hofprediger Stöcker. 
Dem Gottesdienſte folgte Beichte und Abendmahl. 

Die Verbreiterung der Friedrichſtraße. rei 
2 der Miniſter der denen Alben ar = en 
Friedrichſtraße an den Magiſtrat gerichtet hat, hat folgenden Wortlaut: 
„Seine Majeſtät der Kaiſer und König baben auf den von mir nach An⸗ 
hörung der betbeiligten Behörden gehaltenen Vortrag mich zu ermächtigen 
geruht, den Magiſtrat auf die Immediatvorſtellung vom 7. v. M. mit ents 
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ſprechendem Beſcheide zu verſehen. Demzufolge eröffne ich dem Magiſtrat, 
daß eine Verbreiterung der ee PR ae 


willkommen geheißen werden kann, indem dadurch eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung für den ſehr ſtarken Fuhrwerksverkehr in dieſem ge enwärtig 
engen Theile der Friedrichſtraße herbeigeführt werden würde. er Ver⸗ 
bindung der Be Verbreiterung mit der hiermit an ſich nicht in noth⸗ 
wendigem Zu 


dingten Ueberſchreitung 


bisherigen lebha 


en Fuhrwerksverkehr au 
bahn zu geſtatten. 


durchkreuze 


ſolle, indeß weitere Beſtimmung Allerhöchſt Sich vorbehalten. 
gelegten Pläne erfolgen anbei. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 


ez. v. Maybach.“ Der Magiſtrat fügte dieſem Schreiben noch hinzu, 
daß er alsbald die nöthigen Vorbereitungen treffen werde, um feftzuftellen, 


an welcher Stelle mittelſt einer Pferdebahn eine Kreuzung der Straße 
—.— a Linden in der Richtung von Süden nach Norden ſtatt⸗ 
nden könne 


[Das Strafverfahren gegen die „Kieler Zeitung“] ift, 
wie bereits gemeldet, eingeſtellt worden. Bereits am 7. December 
berichtete die „Kieler Zeitung“: 

In der Strafſache gegen den Redacteur der Kieler Zeitung“ wegen 
Abdrucks der Schilderung des Kronprinzen über die Schlacht von König⸗ 
gä ſollte die Hauptverhandlung zuerſt am 27. November ſtattfinden. 

ieſer Termin wurde indeß aufgehoben und ein neuer Termin auf den 
8. December anberaumt. Auch dieſer Termin iſt jetzt wieder auf⸗ 
gehoben. Wir begegnen in der Preſſe hier und da der Auffaſſung, daß 
wir die Activlegitimation, Sr. Majeſtät des Kaiſers beſtritten hätten. 
Dies ift bisher nicht geſchehen. Unſeres Erachtens wird es allerdings 
Sache des Gerichts ſein, die thatſächliche Feſtſtellung vorzunehmen, für 
die „Kieler Zeitung“ ift aber die ganze Frage der Activlegitimation von 
eee Intereſſe. Wir jtehen auf dem Rechtsſtandpunkte, daß 
kein Erbe des litterarifhen Nachlaſſes Kaiſer Friedrichs die deutſche Preſſe 
hindern kann, die Schilderung des Kronprinzen über die Schlacht von 
Königgrätz abzudrucken. Wir berufen uns auf den $ 7 des Geſetzes vom 
11. Juni 1870. Die Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“ war auf Grund 
des $ 7a zum Nachdruck berechtigt. Daraus folgt unzweifelhaft unſere 
und jeder anderen Zeitung Berechtigung ($ 7b), den Wiederabdruck vor⸗ 
unehmen. Das iſt der Punkt, welcher für die ganze deutſche Preſſe von 
Bedeutung und für unſere Vertbeidigung allein maßgebend iſt. 
In der Nummer vom 8. December theilte die „Kiel. Zig.“ Fol⸗ 


gendes mit: 
Beſchluß. 
n der Uuterſuchungsſache gegen 


den Redacteur der „Kieler Zeitung“ Alexander Karl Martin Niepa hier 


wegen Vergehens gegen $$ 18, 27, 3 des Geſetzes, betreffend das 
Urheberrecht an Schriftwerken vom 11. Juni 1870, 


wird, nachdem der feitens Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Königs 


von Preußen geſtellte, die Strafverfolgung nach $ 27 des citirten Geſetzes 
bedingende Strafantrag mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 3. d. M. zurück⸗ 
genommen ift, in Gemäßheit des § 259 Strafproceßordnung dem An: 
trag der königlichen Staatsanwaltſchaft entſprechend beſchloſſen: 
daß das zufolge des Eröffnun sbeſchluſſes vom 29. October 1888 gegen 
den Angeklagten eingeleitete Strafverfahren einzuſtellen iſt. 
ez. Sommerwerck. Broderſen. Suntheim. 


g 
Dieſer Beſchluß des königlichen Landgerichts (Strafkammer III) iſt am 
6. December gefaßt, die Ausfertigung des Urtheils iſt uns am 7. December, 


Nachmittags, zugegangen. 


Die gewiß „gutgeſinnte““ „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt hierzu: „Wir haben 
gerichtliche Verfahren ſchwebte, jeder Eroͤrterung 
Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß der Kaiſer ſich nicht perſoͤnlich auf die Prüfung 
ob der fragliche Abdruck ein verbotener 
Se. Majeſtät den Strafantrag ſtellte, fo 
geſchah dies natürlich auf das Gutachten einer Perſönlichkeit hin, 
Wie dieſes Gut⸗ 
achten aber im Sinne der Stellung eines Strafantrages ausfallen 
das iſt ſchlechthin unbegreiflich. Es handelte ſich um etwas 


uns, ſo lange das 
enthalten. Jetzt ſcheint eine kurze Bemerkung am Platze. 


der Frage einlaſſen konnte, 
„Nachdruck“ war. Wenn 


welche zu einem ſolchen berufen erachtet wurde. 


konnte, 


Stadt- Theater. 


Die Sonntag⸗Aufführung der Zauberflöte bot inſofern eine 
leine Ueberraſchung, als die beiden Scenen der Königin der Nacht 
wegen Indispoſition der Frau Steinmann⸗ Lampe weggelaſſen wurden, 
ohne daß, wie ſonſt üblich, der Regiſſeur dem Publikum von dieſem 
Vorfall officielle Mittheilung gemacht hätte. Conſequenter Weiſe hätte 
nun freilich auch die letzte Scene, in welcher die ſternenflammende Königin 
mit ihren Damen und dem Mohren auftritt, geſtrichen werden müſſen; 
in ihrer Vereinzelung erſchien gerade dieſe Epiſode recht überflüffig. — 
Im Ganzen verlief die Aufführung befriedigend. Wir haben in den 
Vorjahren uns ſtets über verfehlte Tempi in der Zauberflöte beklagen 
müſſen und freuen uns conſtatiren zu können, daß am Sonntag in 
dieſer Beziehung ein erheblicher Schritt zum Beſſeren gethan wurde. 
Viel zu langſam wurde die erſte Auftrittsſcene Saraſtro's genommen. 
Herr Halver verfiel, wahrſcheinlich in der Abficht, keinen von feinen 
tiefen Tönen zu Grunde gehen zu laſſen, in ſolches ein Schleppen und 
Dehnen, daß die Melodie ſich kaum noch Bahn brechen konnte. Wenig 
im Mozart'ſchen Sinne wurde die Arie „In dieſen heil'gen Hallen“ 
geſungen. Hier fehlte es der Stimme an Ruhe und Weichheit und 
der Ausſprache an Correctheit. Daß es unſtatthaft ift, einſilbige 
Worte durch Einſchiebung eines „e“ in zweiſilbige zu verwandeln 
(Lin's—e beſſ're Land, „ein—e Menſch zu ſein“) iſt vor Kurzem erſt 
gerügt worden; es wäre traurig, wenn dieſe Manier bei uns zur 
Regel werden ſollte. Weit beſſer hat uns die erſte Arie des zweiten 
Actes gefallen, die Herr Halper mit ruhigem und ſonorem Tone ſang. 
Keineswegs erbaulich war es, den weiſen Saraſtro wieder einmal im 
Jagdeoſtüm zu ſehen. Man hat — und zwar mit Recht — die ganze 
Menagerie über Bord geworfen; wozu wird das Tigerfell und der 
Jagdſpieß, die beide in der feierlichen prieſterlichen Umgebung einen 
recht komiſchen Eindruck machen, noch immer beibehalten? Herr 
Heuckeshoven (Tamino) kam im zweiten Acte in das richtige 
Fahrwaſſer; der erſte Act und namentlich die Bildnißarie litten unter 
ftetigem Forciren. Mozart verträgt nun einmal ſolche Tongebung am 
allerwenigſten. Die drei Damen (Frl. Möllering, Frau Sonntag⸗ 
Uhl und Frau Hradetzky) verfielen in denſelben Fehler; ſie be⸗ 
gnügten ſich damit, ihre ſämmtlichen Noten mit voller Stimme her⸗ 
zuſagen, ohne auch nur von den kleinſten dynamiſchen Zeichen Notiz 
zu nehmen. Es ift ein ſtarkes Stück, die drei Damen in der Zauber⸗ 
ſiöte wie Walküren zu behandeln. Solider gerirten ſich die drei 
Knäbchen (Frl. Deutſchmann alternirend mit Frl. von Freiwald, 
Frl. Beuer und Frl. Nikelly), obſchon bei dem erſten Knaben 
einige Gedaͤchtnißfehler vorkamen. Frl. Deutſchmann ſang außerdem 
die Papagena, nicht gerade übermäßig zierlich, aber den Zuhörern zu 
Dante, Eine der beſten Leitungen des Abends war die Pamina deg 
Frl. Slach, angemeſſen lebendig im Spiel und bis auf die Arie des 
zweiten Actes, die weicher und gebundener vorzutragen iſt, auch ge⸗ 


5 en der Behren⸗ und der 
Dorotheenſtraße an und für ſich im verkehrspolizeilichen Intereſſe nur 


I Zuſammenhange ftehenden Durchführung einer Pferdebahn durch 
die verbreikerte Straßenſtrecke und demnächſt durch die Friedrichſtraße in 
ihrer ganzen Länge iſt dagegen nicht zuzuſtimmen, wegen der dadurch be⸗ 
f der Straße Unter den Linden mit einer Pferde⸗ 
bahn im Zuge der Frledrichſtraße und weil es ſehr fraglich erſcheint, ob 
das Maß der en Fh Verbreiterung genügen würde, um neben dem 
t i noch den Betrieb einer Pferde: 

f Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben im Alge- 
gemeinen zwar Allerhöchſt Sich damit einverſtanden zu erklären geruht, 
daß behufs Herſtellung einer Pferdebahnverbindung zwiſchen den ſüdlich 
und nördlich der Straße Unter den Linden belegenen Theilen der Stadt 
Berlin eine Pferdebahn an einer hierzu geeigneten Stelle, jedoch mit Aus⸗ 
ſchluß der S über die Skraße Unter den Linden, dieſelbe 
nd, geführt werde, hinſichtlich der Stelle, an welcher, und der 
beſonderen Modalitäten, unter welchen dieſe Ueberſchreitung geſtattet werden 
Die vor⸗ 
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völlig Anderes, als die Veröffentlichung des Tagebuchs über den 
franzöſiſchen Krieg, um den Wiederabdruck eines längſt mit Genehmi⸗ 
gung des damaligen Kronprinzen verbreiteten, auch in Zeitſchriften 
mehrfach, ganz oder theilweiſe, veröffentlichten Bruchſtücks aus dem 
Tagebuch von 1866. So iſt der Kaiſer in die Lage gebracht worden, 
einen Strafantrag zurückzunehmen, den er geſtellt hatte. Wer den 
Rath ertheilt hat, Letzteres zu thun, ſollte nicht weiter in die Lage 
kommen, das Material für kaiſerliche Entſchlüſſe zu liefern.“ 


» Berlin, 9. December. [Berliner Neuigkeiten.] Vor Kurzem 
wurde mitgetheilt, daß ſich unter den Berliner Muſikern ein Comité ge⸗ 
bildet hat, das an die Collegen einen Aufruf erließ, dem Kaiſer in Form 
einer muſikaliſchen Aufführung im Opernhauſe eine Huldigung 
darzubringen zum Dank für das beſondere Intereſſe, welches derſelbe der 
Blasmuſik zuwendet. Mit Bezug hierauf richten die Herren Kammer⸗ 
muſiker Kosleck, Eduard Philipp und Dr. Wagner an die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
eine Zuſchrift, der wir Folgendes entnehmen: Die Zahl der Trompeter, 
Cornettiſten, Waldhorniſten, Poſauniſten, Tubaiſten und Pauker, welche 
ſich zu dem geplanten Huldigungsgruß für den Kaiſer vereinigt haben, 
beträgt 325. Dieſe ſtarke Beſetzung der mitwirkenden Inſtrumente trägt 
weniger dazu bei, eine unerhörte Steigerung der Tonſtücke hervorzurufen, 
was als unkünſtleriſch wohl nicht erwünſcht ſein könnte, ſondern gewähr⸗ 
leiſtet vielmehr die Erzeugung eines vollendet ſchönen, gehaltvollen Tones, 
wie er in ähnlicher Sonorität und Fülle nur durch Maſſenwirkung von 
Geſangschören annähernd zu erreichen ift. Daher iſt auch für die Auf⸗ 
führung ein geſchloſſener Raum gewählt worden, um die beſonderen Klang⸗ 
wirkungen dieſer Vereinigung von Inſtrumenten un, ebrochen zu Gehör 
bringen zu können. In dem von Trompeten und Pauken auszuführenden 
„Kaiſergruß“, in welchem Kammermuſiker Albert Schulz als Soliſt wirken 
wird, find die Trompeten ſämmtlich mittelalterliche Feldtrompeten, die den 
modernen Inſtrumenten an machtvollem Glanz des Tones weit überlegen 
ſind; ein darauf folgender, von Prof. Märcker gedichteter Prolog wird 
vom Collegen Königsberg geſprochen werden. Auf beſonderen Wunſch 
des Kaiſers ift für diefe muſikaliſche Handi die Form einer Matinée 
gewählt worden, welche auf Sonntag, den 16. December d. J., feſtgeſetzt 
worden iſt. Den wohlthätigen Zweck, zu deſſen Gunſten dieſelbe ſtattfinden 
wird, wird der Kaiſer noch beſtimmen. Als Programm iſt angenommen: 
„Kaiſergruß“, Aufzug für Trompeten und Pauken; Prolog; Choral: „Ein' 
feſte Burg“; Chor aus „Iphigenie in Aulis“ von Gluck; „Welche Schönheit, 
welche Majeſtät“; Marſch von Friedrich dem Großen; „Deutſche Kaiſer⸗ 
hymne“ von Kosleck. . 5 

Im „Illuſionsſaal“ des Caſtan'ſchen Panoptikums bot fih den 
Beſuchern am Sonnabend Vormittag um 11 Uhr ein eigenthümliches 
Schauſpiel. Kurz nach einer Vorſtellung der „Galatee“ und der „Magneta“ 
erfolgte plötzlich eine ſchwache, von der Gasleitung herrührende Exploſion, 
worauf die vor der Bühne befindlichen Vorhänge oben unter der Saaldecke 
in Brand geriethen. Während das Hausperſonal raſch herbeieilte, die 
Vorhänge herunterriß und die Flammen unterdrückte, hatten fih die Be- 
ſucher vor und in dem Saale geſammelt, und die völlige Gefahrloſigleit 
des Unfalls gewahrend, ſetzten fie bald darauf die Wanderung durch die 
Ausſtellung fort. Als die inzwiſchen benachrichtigte Feuerwehr ſchon 
wenige Minuten nach der Explosion berankam, waren bereits die letzten 
Flammen vollſtändig unterdrückt und alle Löſchungsarbeiten beendet, ſo 
daß ſich die Feuerwehr auf die Aufräumungsarbeiten beſchränken 
konnte. Nach Verlauf einer Viertelſtunde waren die Spuren des Unfalles 
bereits verwiſcht. 

Zur Anlage eines Soolbades bei Spandau hatte der dortige 
Magiſtrat den Stadtverordneten einen Vertrag mit der Ingenieurſirma 
Götz u. Hempel in Berlin vorgelegt, der am Donnerstag von den 
Stadtverordneten einſtimmig genehmigt worden ift. Nach dieſem Vertrage 
geſtattet die Gemeinde Spandau den Herren Götz u. Hempel auf einem 
von ihnen erwählten, einen Flächeninhalt von 1000 Quadratmeter nicht 
überſteigenden Platze im Stadtwalde auf Soole zu bohren. Die Unter⸗ 
nehmer find berechtigt, ſofort, und verpflichtet, innerhalb drei Monaten 
nach Vollziehung des abzuschließenden Vertrages mit dem Bohren anzufangen. 
Wird keine Soole erbohrt, oder geben die Unternehmer das Bohren auf, fo find 
u verpflichtet, auf Erfordern des Magiſtrats den früheren Zuſtand in 

m Stadtwalde mit Ausnahme des Pflanzens von Bäumen wieder her⸗ 
zuſtellen. Wird durch die Bohrung eine Soolquelle oder anderes Mineral 
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ternehmern überlaffen, ſondern von der Stadt ſelbſt in die Hand genom⸗ 
men, jo erftattet die Stadtgemeinde denſelben die bisher gemachten Aus⸗ 
aben mit 30 pCt. uncle zurück. Dagegen haben bei der Erbohrung 
der Soolquelle die Unternehmer das ausſchließliche Recht, in dem Stadt⸗ 
walde ein Soolbad zu errichten; die Stadtgemeinde verpflichtet ſich dann 
ihrerſeits, in dem Forſt während der Vertragszeit weder ſelbſt noch durch 
Dritte auf Soole bohren'zu laffen oder ein oolbad zu errichten. Zur Er⸗ 
richtung eines Soolbadeg, beſtehend in Kurz, Kunſt⸗ und Zieranlagen mit 
Springbrunnen, Waſſerläufen ꝛc. überläßt die Stadtgemeinde den Unter⸗ 


ſanglich anmuthig und correct. 
mit etwas vorſichtiger Stimme, aber würdigem und noblem Vortrag. 
Die beiden Komiker, die Herren Pawlowsky und Walter-Müller 
entledigten ſich der üblichen Sonntagsſpäße mit gutem Geſchick und 
leidlichem Maßhalten. Wenn hier und da ein Bischen viel „geulkt“ 
wurde, ſo wird man deshalb — in geziemender Berückſichtigung der 
berechtigten Eigenthümlichkeiten einer Sonntagsvorſtellung — ſich nicht 
zu ereifern brauchen, zumal wenn man ſich erinnert, daß es früher 
noch viel ſchlimmer zugegangen ift. E. B. 


Die Hochregionen des öſtlichen Himalaya. 


Vortrag, 

gehalten vor der Section Breslau des Alpenvereink. 

Seit in dem ganzen weiten Alpengebiete kein Thalwinkel mehr 
unberührt geblieben iſt vom Schwarm der Touriſten, ſeit hier wag⸗ 
halſige Steiger vergebens nach jungfräulichen Gipfeln ſuchen, deren 
Bewältigung ihren Unternehmungsgeiſt zu reizen und zu befriedigen 
vermochte, richten fih die Blicke der Alpiniſten unwillkürlich auf die un⸗ 
erforſchten Hochgebirge anderer Zonen. Die Engländer, die unbeſtrittenen 
Führer im Alpenſport, geben auch hier das anregende Beiſpiel. Freſhfield 
und Gore haben die hoͤchſten Häupter des Kaukasus erklommen, 
Whymper in unvergleichlich glücklichem Siegeszuge die lockendſten 
Vulkankegel der Cordilleren von Ecuador unter feine Füße gebracht. 
Vom Mount Cook hat Green niedergeſehen auf die großartigen Gletſcher⸗ 
reviere der neuſeeländiſchen Alpen. Jetzt ſcheint ſchon das höchſte 
Ziel nicht mehr über dem Bereich menſchlichen Begehrens zu ſtehen. 
Die Frage, ob die in den Alpen geſammelte Erfahrung und geſtählte 
Kraft ausreicht zur Bewältigung der höoͤchſten Gipfel des Erdenrundes, 
beſchäftigt ſehr lebhaft die unternehmendſten Hochgebirgsenthuſiaſten. 

Ihren Hoffnungen ſind vorläufig nicht nur natürliche, ſondern 
auch politiſche Schranken gezogen. Bedeutende Theile des Himalaya 
find den Europäern verſchloſſen, fo Nepal mit dem König der heut 
bekannten Berge, ſo Bhutan mit dem ehemals voreilig an dieſen 
Ehrenplatz geſtellten Dſchamalari. Um ſo anziehender wirkt das kleine 
Gebiet von Sikkim, welches zwiſchen dieſen beiden unabhängigen 
Staaten des Oſthimalaya fo eingeſchaltet liegt, daß es engliſchen 
Schutzes bedarf gegen die Uebergriffe der mächtigen Nachbarn. Freilich 
find auch die Beziehungen Englands zu Sikkim ſehr wechſelnder 
Natur geweſen. Nur vorübergehend in Zeiten der Noth, wie 1815, 
als die kriegeriſchen Ghorkas von Nepal den größten Theil des Landes 
unterworfen hatten und nur vor englischen Waffen wieder zurück⸗ 
wichen, hat Sikkim die Engländer als Retter freundlich willkommen 
geheißen. Meiſt herrſchte neben officieller Freundſchaft officibſe Un- 
zugänglichkeit und heute ſieht ein britiſches Heer auf Sikkims Boden 
im Kampfe wider die Tibetaner, während der Radſcha von Sikkim 
eine zweideutige, jedenfalls den Engländern nicht aufrichtig freundliche 


ordnetenhauſes!] richtete G ut 
groge an den Conſeilspräſidenten und Miniſter des Inneren über 
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Ihn an fo erlangt ausſchließlich die Stadtgemeinde das tung. „abi 
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beutung deſſelben nicht durch einen neu zu ſchließenden Vertrag den Un⸗ 


Den Sprecher fang Herr Schuegraff Haltung ein nimmt. 


nehmern 3000 Quadratmeter (etwa 91 . i s 

= Intereſſen des Solbades eroa E Torf Aee a 
Antrag weitere Bohrungen nach Soole im Stadtwalde. Als Gegenleiſtun 
für die ſeitens der Stadtgemeinde durch dieſe Conceſſion benen 
Rechte und Licenzen ſind die Unternehmer verpflichtet, der Stadtgemeinde 
zu zahlen: 1) für die in Benutzung gegebene Fläche von 25000 Om. eine 
e heben ME ES lg S 
5 J ich 5 
Mark; 2) pom Jengeni des Soolbabes 331, vt. e 5000 

Frankreich. 

L. Paris, 7. Decbr. [Lotterie. — Duell. — Numa 
Gilly] In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
ſtellte der Abg. Deszmons den Antrag, eine Lotterie von fünf 
Millionen für die ſchwer getroffenen Minenarbeiter des Gard 
der Loire und der Ardeche zu veranſtalten. Unterſtaats⸗Secretär im 
Miniſterium des Innern Bourgeois erklärte, die Regierung wäre 
damit einverſtanden, und forderte die Kammer auf, ihre Einwilligung 
zu geben, was dann auch geſchah. — Zwiſchen den Gemeinderäthen 
Chautemps und Marquis de Ménorval fand heute in Saint- 
Cloud bei Paris ein Duell auf Degen ſtatt, bei welchem der Erſtere 
einen Stich in den rechten Oberarm erhielt. — Numa Gilly ver⸗ 
ließ geſtern Abend Nimes, um ſich nach Paris zu begeben. Für 
die Abfahrt war von ſeinen Anhängern eine Kundgebung veranſtaltet 
worden, und als Gilly in einem Wagen, begleitet von einer Muſik⸗ 
capelle, am Bahnhofe anlangte, wurde er von der daſelbſt ver⸗ 
ſammelten Menge mit Hochrufen empfangen. Auf dem Perron hatten 
ſich ſein Advokat und ſieben Gemeinderäthe eingefunden, welche eben⸗ 
falls ihre Entlaſſung genommen haben. Ein Strauß rother Blumen 
wurde ſodann dem ehemaligen Maire überreicht, der ſeinen Freunden 
die Verſicherung gab, ſie dürften auf ihn zählen. Heute früh traf 
Numa Gilly auf dem hieſigen Lyoner Bahnhofe ein, wo einige 
Reporter ſeiner harrten. Nachdem er jedem einzelnen derſelben die 


Hand gedrückt hatte, fuhr er in ſein Abſteigequartier. Der Ab⸗ 
geordnete des Gard erklärte, er werde ſich heute Nachmittag nicht in 
die Kammer begeben, ſondern mit dem Abg. Laguerre, der ihn in 
ſeinen verſchiedenen Proceſſen vertheidigen wird, conferiren. 


L. Paris, 7. Dechr. [In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
| Gaufforze, Beputirter des Gard, ne 


uspendirung Numa Gilly's als Maire von Nimes und verz 
langte Aufklärungen über die politiſchen Gründe der Maßregel. Herr 
loquet erwiderte, der Präfect hätte das Recht gehabt, Numa Gilly zu 
uspendiren, er ſelbſt wäre es aber geweſen, der die Maßregel angeordnet 
habe. Der Erlaß ſei dem Präfecten vom Miniſterium zugeſandt worden. 
Der Miniſter habe übrigens nur die elementarſten Gebräuche gewahrt. 
An dem Tage, da fünf gerichtliche Verfolgungen gegen Gilly durch die 
Kammer votirt wurden, konnte dieſer nicht mehr an der Spitze der Ge⸗ 
meindeverwaltung von Nimes bleiben. Dugus de la Fauconnerie unter⸗ 
brach den Conſeilspräſidenten mit dem Hinweis auf den Maire von Car⸗ 
caſſonne, der, obwohl verurtheilt, doch ſeine Stelle behalten hätte. Herr 
Floquet erwiderte, der Maire von ee ſei nach feiner Verurkhei⸗ 
lung abgeſetzt, von ſeinen Mitbürgern aber neuerdings gewählt worden, 
ſo daß die Regierung nicht mehr einſchreiten konnte. Bei Herrn Numa 
Gilly ſtehe die Sache anders: Dieſer ſei in Folge der gegen ihn anhängig 
gemachten Proceſſe außer Stande, die Gemeinde zu verwalten. Das Mi⸗ 
niſterium habe die Initiative zu der Maßregel ergriffen, weil es fih hier 
um politiſche Erwägungen handelte, und ſei bereit, die Suspendirung 
in eine Abſetzung zu verwandeln. Der Frageſteller erwiderte auf die 
mit großem Beifall aufgenommene Erklärung des Conſeilspräſidenten, die 
Regierung habe Unrecht ehabt, den Urtheilen der Gerichte vorzugreifen. 
Rouvier: Sie haben obne „Zweifel fein Buch nicht geleſen. Autide 
Boyer entgegnete Rouvier einige Worte, worauf dieſer ſich an ſeinen 
Unterbrecher mit der Abfertigung wandte: „Ich geſtatte Ihnen nicht, zu 
mir zu ſprechen.“ 


Prat Der. 


Breslan, 10. December. 


Nach einer ingt von eingeweihter Seite im hieſigen evan⸗ 
geliſchen Arbeiterverein gemachten Mittheilung ſoll die Königstreue 
der zur Veranſtaltung des vielbeſprochenen Fackelzuges veranlaßten 
Breslauer Arbeiter in einem hieſigen ruſſiſchen Dampfbade ent 
deckt reſp. zuerſt in ihrer vollen ſocialpolitiſchen Bedeutung erkann 


— 


Aber es iſt doch einer Anzahl von Reiſenden 
moglich geweſen, Sikkim zu beſuchen. Wir kennen keinen anderen 
Theil des Himalaya genauer. 

Für den Beſuch des Hochgebirges von Gittim fällt günstig die 
Thatſache ins Gewicht, daß es gerade unter dem Meridian Kalkuttas 
gelegen iſt, nur 70 Meilen vom innerſten Winkel des Bengaliſchen 
Buſens. Kein Theil des Himalaya liegt dem Meere näher. In 
24 Stunden durchfährt man heute dieſe Entfernung auf dem Schienen⸗ 
wege, durch welchen die Engländer Kalkutta mit Dardſchiling, ihrer 
wichtigen Colonie in Sikkim, verknüpft haben. Die Gründung dieſer 
britiſchen Niederlaſſung innerhalb der Grenzen von Sikkim erwuchs 
1836 aus dem Wunſche, die unverkennbar nachtheiligen Einwirkungen 
des Tropenklimas auf das Wohlbefinden der Europäer und auf da 
Gedeihen ihrer in Indien auſwachſenden Kinder zu bekämpfen durch 
die Anlage eines großen klimatiſchen Kurortes auf den kühlen, luftigen 
Vorbergen des Himalaya. : 

Man wählte dafür den 2200 Meter Hohen Firſt eines en: 
förmigen Bergrückens und kaufte dem Radſcha von, Sikkim h te R s 
Umgebung dieſes waldbedeckten Berges ab gegen eine iah T sere 
von 300 Pfd. Sterl. Seit 1850 fiel auch diefe er fort, — 
indische Regierung das ganze ſüdliche Sikkim anner — trafe 
für Gewaltthätigkeiten, welche engliſche Reifende 11 * ms Boden 
erduldet hatten. Dardſchiling it heute der tif Hy ai > 58 Quadrat⸗ 
meilen großen britiihen Territoriums, 25 freie Sikkim iſt auf 
120 Quadratmeilen eingeſchränkt. Die Lehnen des Berges von 
Dardſchiling werden immer vollſtändiger der Cultur unterworfen. 
Der kräftige Wald it ſchon vielfach durch Theepflanzungen und Chin: 
chona-Gärten zur Gewinnung der Chinarinde erſetzt. Aus Dardſchiling 
iſt eine anſehnliche Villenſtadt geworden, der Sammelplatz — ri 
nehmen Welt Kalkuttas in den freundlichen Monaten des Jahre En 
Ruheſitz vieler in Indien heimiſch gewordener Europäer. — — 
gleichliche Lage des Ortes auf einem ſchmalen Ramme, h vertheilt 
die von üppigen Gärten umfangenen Landhäuſer maler 4 b Age 
find, im Angeſichte des großartigſten Hochgebirge pante am. „das je 
lines Menſchen Auge überblicte, lockt hierher au bie Mehrzahl ber 
Reiſenden, welche ganz Indien in flüchtigem zen: kennen zu 
lernen wünſchen. Schon mancher dieſer Zugvögel, welche von allen 
Herrlichkeiten des Erdkreiſes ein wenig koſten möchten, hat hier 
Mantegazzas Urthell beftätigt, DaB, unter den Kaſtenlandſchaſten der 
Welt wohl die Bucht von Rio de Janeiro den Preis der Schönheit 
verdiene, daß aber im Binnenlande kein Punkt an Mannigfaltigkeit 
and Mächgkel der Ginbehde den Pergeic mit Dmdſchlng auspalte 

Wenn ſchon die Eiſenbahnfahrt von Kalkutta durch die weite 
Ackerbauebene Bengalens mit ihren Baumwollgärten, Indigo⸗ 
pflanzungen und Mohnfeldern, die Ueberfahrt über den Ganges, das 
Durcheilen der ſumpfigen Dickichte der Terai⸗Zone am Fuße des Ge⸗ 
birges und endlich das Emporſteigen in offener Dampi-Trambahn an 


worden fein. Neuerdings wird indeß den Breslauer Faiſeurs jener 
Veranſtaltung der Ruhm beſtritten, die königstreuen Arbeiter in die 
politiſche Arena zuerſt eingeführt zu haben. So leid es uns um die 
Breslauer Cartelliſten thut, müſſen wir es doch ausſprechen, daß leider 
nicht „ein ſtolzer Sohn Germaniens“, ſondern ein Nachkömmling Sems, 
der jetzt freilich ſeit mehreren Jahren zum Glauben der Chriſten ſchwört, 
ſich der That rühmen darf, die Breslauer Arbeiter für das Fackelzug⸗ 
unternehmen reif gemacht zu haben. Im Charlottenburger Bürger- 
verein hielt nämlich am 6. d. Mis. der oft genannte Geſinnungs⸗ 
genoſſe des Herrn von Stengel, Herr Wilhelm (früher Nathan) 
Schleſinger eine Anſprache, in welcher er daran erinnerte, daß er ſchon 
im Jahre 1865 in feiner Heimath Breslau vor Arbeitern das Pro⸗ 
gramm entwickelt habe: „Selbſthilfe, verbunden und geſtützt durch die 
von einem ſtarken Königthum gewährte Staatshilfe.“ Endlich 
ſcheine die Saat aufzugehen; das beweiſe u. a. der großartige 
Fackelzug zu Breslau, welcher von 8000 Arbeitern unſerem jugend⸗ 
lichen Kaiſer dargebracht wurde. Es wird nun wohl nichts andres 
übrig bleiben, als daß Herrn Wilhelm Schleſinger für ſeine Verdienſte 
um die königstreue Geſinnung der Breslauer Arbeiter von Seiten 
der hieſigen Cartellparteien irgend eine Ovation dargebracht werde. 
— Im Verlage von Eugen Francks Buchhandlung (Georg Maske) 
in Oppeln iſt ſoeben ein Buch erſchienen, das die Aufmerkſamkeit 
pädagogiſcher Kreiſe in nicht geringem Grade auf ſich lenken wird; 
für uns hat es dadurch ein beſonderes Intereſſe, daß es im Hinblick 
auf die Germaniſirungsbeſtrebungen in Oberſchleſien ge⸗ 
ſchrieben iſt. Die Broſchüre führt den Titel „Der deutſche Sprach⸗ 
unterricht in der utraquiſtiſchen Gweiſprachigen) Schule 
muß umkehren! Verfaſſer iſt der Taubſtummenlehrer P. Odelga 
in Ratibor. An der Spitze des Werkchens ſteht gleichſam als Leit⸗ 
motiv der Satz „Eine lebende Sprache muß auch als eine lebende 
behandelt werden, und bei dem Unterrichte in derſelben hat man den 
Schüler ſo viel als möglich denſelben Weg zu führen, den er bei der 
Erlernung ſeiner Mutterſprache gewandelt iſt.“ Entſtanden iſt das 
Buch, weil die betrübende Wahrnehmung, daß der Sprachunterricht 
in den utraquiſtiſchen Schulen noch immer nicht die Erfolge zeitigt, 
welche man ſeitens der Staatsregierung im Intereſſe der Germaniſirung 
wünſcht, den Verfaſſer überzeugt hat, daß die bisher angewandte Methode 
falſch war. Die leſenswerthen Ausführungen des Buches gipfeln in 
der Forderung: die Fibel iſt aus dem erſten Sprachunterricht in der 
utraquiſtiſchen Schule zu verbannen; der Sprachunterricht muß als 
Anſchauungsunterricht ſelbſtſtändig ertheilt werden; was den 
Unterricht im Leſen betrifft, fo iſt nur die reine Schreibleſemethode 
anzuwenden; der Gebrauch der polniſchen Sprache als Vermittlerin 
bei der Begriffsbildung iſt auf das Entſchiedenſte zu meiden. Hieran 
ſchließen ſich einige andere ſpecialiſirte Forderungen, deren eingehende 
Erörterung den pädagogiſchen Fachblättern überlaſſen bleiben muß. 
Bei den oberen Schulbehörden dürfte die Ddelga’ihe Schrift nicht 
unbeachtet bleiben, wenigſtens hat der Regierungs- und Schulrath 
Dr. Montag in Oppeln, welchem die Arbeit in der Handſchrift vor⸗ 
gelegen hat, in einem Schreiben an den Verfaſſer den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß ſeine Anſichten die allgemeine Anerkennung der Lehrer⸗ 
welt fänden, welche wir hierdurch auf das Buch aufmerkſam machen. 


© Bom Lobetheater. Das Theater war am Sonntag („Eine Nacht 
in 1 E total ausverkauft. Dinstag und Mittwoch finden Wieder⸗ 
holungen dieſer beliebten Operette ſtatt. Auch am Sonntag Nachmittag 
war bei der Aufführung von „Deborah“ das Haus vollſtändig gefüllt. 
Die Direction will von jetzt ab wöchentlich einmal eine „Volksvorſtellung“ 
u kleinen Preiſen geben, um vielfach laut gewordenen Wünſchen des 
Wublkkums nachzukommen. Die Jubiläums⸗Vorſtellung der „Fledermaus“ 
wird vorausſichtlich am nächſten Donnerstag ſtattfinden. 

A Stiftungsfeſt der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur. Am Sonnabend Abend 7 Uhr hielt zur Feier des Stiftungs⸗ 
ſeſtes Herr Profeſſor Dr. Born im kleinen Saale der alten Börſe am 
Blücherplatz vor einem zahlreichen Auditorium von Mitgliedern und Gäſten 
einen Vortrag über die Vorgänge der Befruchtung im Thierreiche. Dem 
Kreiſe der Hörer entſprechend behandelte der Vortragende dies Thema in 
hervorragend wiſſenſchaftlicher Weiſe und ging beſonders auf die neueren 
Beobachtungen über die Verbindung der Zellkerne der ſich vereinigenden 


den ſteilen Wald⸗Lehnen der Vorberge den Reiſenden anmuthet, wie 
die raſtloſe Gedankenfluth beſtändig ſich wandelnder Traumbilder, ſo 
ſteht ihm doch die größte Ueberraſchung bevor in dem Augenblicke, 
wo er den Sattel des Kammes unter Dardſchiling erreicht und mit 
einem Schlage vor ſich das ganze Bergland von Sikkim ausgebreitet 
liegen ſieht mit dem erhabenen Hintergrund der ſilberweißen Haupt 
kette des Himalaya. Der Eindruck wird dadurch geſteigert, daß der 
Blick von dem 7000“ hohen Bergſcheitel Dardſchilings ert nieder- 
tauchen muß in das nordwärts unmittelbar zu Füßen ſich öffnende 
Thal des Randſchit, deffen Mündung in die Tiſta, die Hauptwaſſer⸗ 
ader Sikkims, nicht mehr als 1000 über dem Meere liegt. Aus 
dem Dunkel dieſer waldigen Schluchten erhebt ſich der Blick jenſeits 
zunächſt zu den ſormenreichen 8— 10 000! hohen Bergen des innern 
Sikkim, an deren waldigen Abhängen in verſchiedenen Höhen buddhiſtiſche 
Kloͤſter vertheilt liegen, auch hie und da Dörfer, welche aus der 
Fieberluft der heißen Thäler auf luftige Bergſtaffeln ſich zurück⸗ 
gezogen haben. Und dieſe anmuthige, von lebensvollſter Vegetation 
überſponnene Gebirgswelt it umfangen von dem ſchimmernden 
Rahmen eines weiten Halbkreiſes von Schneegipfeln, der in durch⸗ 
ſchnittlicher Entfernung von 10 deutſchen Meilen etwa 80 Grade des 
nördlichen Horizontes füllt. Die beherrſchende Geſtalt im ganzen 
Bilde ift der doppelgipflige Kantſchindſchinga, der dritthoͤchſte unter den 
bisher gemeſſenen Bergen der Welt (858 1 m, 28156 engl. Fuß). 
Weſtlich ſchließen ſich an ihn die breiten rundlichen Berggeſtalten des 
Oſchannu und Kabru, die 25000 und 24000 Fuß Höhe erreichen. 
Südoſtwärts vorgelagert vor dem Kantſchindſchinga, ohne ihn zu ver- 
decken, ſind die beſonders kühngeformten fel des Pandim 
(22580 Fuß) und Nurfing (19 146 Fuß), und oͤſtlich reiht fi an 
den König dieſer Hochgebirgswelt ein ſcharfgezackter Kamm mit ſtolz 
gewölbten Gipfeln und ſpitzigen Hoͤrnern. Mit ſtrahlenden Schnee: 
flächen ſtechen die ſcharfen Umriſſe ab von dem tiefblauen Himmel, 
der jenſeits über dem tibetaniſchen Hochland ſich ausſpannt. Die ge⸗ 
waltigften Berge im Oſten des Kantſchindſchinga find der 23 000 Fuß 
hohe Schneedom des Dontia und weit im fernen Often der noch 
höhere Oſchamalart. Auch im Weſten und Often fehlt dem großartigen 
Gebirgsbilde von Sikkim nicht ein würdiger Rahmen. Die Grenze 
gegen Nepal bildet im Weſten die Singalila⸗Kette, im Oſten ſcheidet 
das höhere, vereinzelt noch über 17000“ aufſtrebende Tſchola⸗Gebirge 
Siktim von dem unter tibetaniſcher Hoheit ſtehenden Thale von Tihumbi. 

So zahlreich nun auch die Freunde Dardſchilings waren, die mit 
Entzücken von den Gartenterraſſen ihrer Landhäuſer hinüberſahen 
nach dem ſchneeigen Hochgebirge, fo felten ſteigerte ſich die Freude 
an dieſem Naturbild zu dem Begehr, feinen herrlichen Berggeſtalten 
näher zu treten, einzudringen in die von Gletſchern erfüllten Thal: 
falten dieſer Bergkoloſſe oder gar emporzuklimmen zu ihren nur von 
Wolken und Adlern umzogenen Gipfeln. Die entſagungsvolle Stim⸗ 
mung, mit welcher die Sommergäſte von Dardſchiling ſich auf die an 


männlichen und weiblichen Zellen ein. Der anhaltende Beifall, welcher 
dem lichtvollen Vortrage zu Theil wurde, bewies, in wie anregender Art 
auch für den Nichtfachmann der Gegenſtand behandelt worden war. An 
den Vortrag ſchloß fih das Feſteſſen im großen Saale der alten Börie, welches 
erheblich ſtärker als ſeit langen Jahren beſucht war. Unter dem Präſidium 
des Herrn Geheimraths Heidenhain iſt die Schleſiſche Geſellſchaft von dem 
früheren Uſus abgegangen, das Eſſen als eine Repräſentations⸗Gelegenheit 
zu betrachten, zu welcher die Spitzen der Behörden geladen wurden, und 
es wird nur noch als eine feierliche Gelegenheits⸗Vereinigung ſämmtlicher 
Mitglieder (in deren Kreis ja ohnehin faſt alle höchſten Vertreter der 
Provinzial⸗ und Stadt⸗Behörden gehören) abgehalten. Die gegen früher 
bedeutend größere Zahl der Theilnehmer ſpricht am beſten für die Zweck⸗ 
mäßigkeit dieſer Aenderung. Herr Geheimrath Heidenhain feierte das 
Andenken der dahingeſchiedenen Herrſcher und brachte in ſchwungvollen 
Worten ſodann das Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. aus. Herr Landgerichts⸗ 
Director Witte ſprach ſodann auf die vielfachen Beziehungen, welche die 
Geſellſchaft mit der Univerſität verknüpfen, deren Lehrkräfte zum großen 
Theil ja auch die Sterne ſind, welche der Geſellſchaft leuchten. Das auf 
die Univerſität ausgebrachte Hoch erwiderte Geheimrath Poleck mit einem 
Toaſt auf das Präſidium der Geſellſchaft und ſpeciell den Herrn Präſi⸗ 
denten Heidenhain, deffen reger Thätigkeit das erneute Aufblühen der Ge: 
ſellſchaft zu danken iſt. Herr Stadtrath Bülow übermittelte die Grüße 
der Stadt Breslau. Herr Director Profeſſor Reimann weihte ſein Glas 
dem hochverdienten Hiſtoriker, Geheimrath Röpell, dem jugendkräftigen 
Senior der hiſtoriſchen Section. Herr Geheimrath Röpell dankte für 
die ihm gebrachte Ovation und betonte, daß das Wirken der Geſellſchaft 
auf dem Zuſammenarbeiten Aller beruhe, nicht nur auf den activ, durch 
wiſſenſchaftliche Vorträge thätigen Mitgliedern, ſondern auch auf der 
„misera contribuens plebs“, deren Beiträge ſehr weſentlich ſeien. Dem 
Kreiſe der Mitglieder galt das ſich hieran knüpfende Hoch, in Folge deſſen 
Herr Geheimrath Heidenhain auf den jüngſten und kräftigſten Kreis 
der Geſellſchaft, die neu erſtandene ſtaatswiſſenſchaftliche Section, ein Hoch 
ausbrachte. Den Schluß der Toaſte bildete der des Herrn Profeſſor 
von Miaszkowski, welcher den Damen ſein Glas weihte. Ein gehalt⸗ 
volles Tiſchlied über „das alte, das gute, das ſchöne Breslau“ trug zur 
Hebung der Stimmung weſentlich bei. Das Eſſen verlief in angenehmſter 
Weiſe, und als ziemlich ſpät der officielle Theil zu Ende war, bildete ſich 
wie üblich die Sectionsthätigleit aus, welche in unparteiiſchſter Weiſe 
ſchleſiſche und fremde Getränke ihrer Unterſuchung und ſachverſtändigem 
Urtheil unterzog. 


Von der Univerſität. Der praktiſche Arzt Herr Richard Stern 
wird feine Inaugural⸗Diſſertation „Ueber die Wirlung der Hydronaphty⸗ 
lamine auf den thieriſchen Organismus“ zur Erlangung der Doctorwürde 
in der Mediein und Chirurgie am Mittwoch, 12. December er., Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr, in dem Muſikſaale der Univerſität öffentlich gegen die 
N Dr. med. Oscar Brieger und Dr. med. Robert Heinz ver⸗ 

eidigen. 


—d. 50jähriges Amtsjnbiläum. Wie wir bereits gemeldet, feierte 
am vergangenen Sonnabend, den 8. d. Mts., der königliche Univerſitäts⸗ 
Secretär Bernhard Nadbyl fein 50jähriges Amtsjubiläum. Schon an 
den vorangegangenen Tagen hatten zahlreiche Lehrer und Beamte der Uni⸗ 
verſität ihre perſönlichen Glückwünſche dem Jubilar dargebracht. Am 
Sonnabend überbrachten im Auftrage des akademiſchen Senats der Rector, 
Geh. Regierungs⸗Rath Prof. Dr. Poleck, und das älteſte Mitglied des 
Senats, Prof. Dr. Friedlieb, die Glückwünſche der Univerſität. Seine 
Magnificenz wies auf die 50jährige Thätigkeit des Jubilars im Univer⸗ 
ſitätsamte hin, in welchem dieſer nach mehrfachen Richtungen hin erfolg⸗ 
reich gewirkt habe. Dieſe ſeine Thätigkeit habe bereits vor mehreren 
e als der Jubilar ſeine 50jährige Dienſtzeit zurückgelegt hatte, durch 

erleihung des Rothen Adler⸗Ordens 4. Klaſſe Anerkennung gefunden. 
In des Rectors Händen befinde fih das Manuſeript der Fortſetzung und 
Ergänzung der zum Univerfitätsjubeljahre im Jahre 1881 vom Jubilar 
im Auftrage des Senats verfaßten Chronik der Univerſität Breslau, 


eine herzliche Anſprache und durch Ueberreichung eines Feſtgeſchenkes er⸗ 
freute. Noch andere Deputationen und viele Profeſſoren, ſowie Freunde 
des Jubilars brachten ihre Glückwünſche dar. Von hier und auswärts 
waren dem Jubilar gegen 200 Gratulationskarten und mehr als 30 Glück⸗ 
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anmuthsvollen Wanderungen überaus reiche nächſte Umgebung be: 
ſchränken, wird begreiflich, wenn man die Schwierigkeiten und Ge⸗ 
fahren erwägt, welche einem ſolchen Vordringen in die Region des 
ewigen Schnees und Eiſes entgegenſtehen. 

Die Natur des Landes kommt den Wanderluſtigen hier nicht 
freundlich entgegen. Es giebt keine für Bergwanderungen völlig ge- 
eignete Jahreszeit. Winter und Sommer ſcheiden völlig aus. Der 
Winter bleibt außer Betracht wegen der ſcharfen Kälte des Hoch⸗ 
gebirgs und der tief herabreichenden Schneefälle, die zu voller Ver⸗ 
oͤdung der oberſten Thalſtrecken führen, da die Heerden dann 
wärmere Lagen aufſuchen. Aber auch der Sommer iſt nicht 
zu brauchen. Er iſt die Regenzeit. Wenn der Südweſtmonſun 
einſetzt und die von ihm herbeigeführte feuchtwarme Luft des Oceans 
an den Bergen emporſteigend erkaltet, verdichtet ſich ihr Dampfgehalt 
zu ungeheuren Regengüſſen. Die jährliche Regenhoͤhe Dardſchilings 
beträgt durchſchnittlich 305 em, iſt alſo etwa 6 mal ſo groß wie die 
Regenmenge der norddeutſchen Ebene, 3 mal ſo groß wie die unſerer 
höheren Gebirgsſtationen. Und diefe Regenmenge vertheilt fi faſt 
vollſtändig auf die Monate vom Juni bis September, welche 61, 78, 
66, 45 em durchſchnittliche Regenhoͤhe aufweiſen. Kein Tag vergeht 
ohne Regen. Nebel lagern über dem Bergland. Die tiefen Thal⸗ 
gründe werden völlig unwegſam durch das Anſchwellen der Flüſſe, 
die vielfache Zerſtöͤrung der Wege und die häufigen umfänglichen Crd- 
rutſche an ſteilen Lehnen lockeren Erdreichs. So bleiben nur die 
Uebergangsjahreszeiten Frühling und Herbſt mit ſtark veränderlichen 
Witterungsverhältniſſen, welche nie die ſichere Garantie eines Erfolges 
bieten. Auch bei völlig klarem Wetter find die Gipfelreglonen nicht 
immer zugänglich. Die kräftige Luftbewegung wirbelt den Schnee 
oft ſo lebhaft auf, daß man von Ferne deutlich die zarten Wolken des 
Schneeſtaubs um die Bergzinnen hin⸗ und herflattern ſieht. So 
zierlich dies Schauſpiel von Ferne ſich ausnimmt — mitten darin zu 
ſtehen, wird ſich kein Bergkundiger wünſchen. 

Zu dieſer Unſicherheit) der Witterungsbedingungen ſelbſt in den 
möglicher Weiſe günſtigen Abschnitten des Jahres geſellen fih Gefahren 
und Hinderniſſe von beſtändiger, unabänderlicher Natur. Schon 
Mancher iſt in der tückiſchen Fieberluft der Thäler Sikkims zu- 
ſammengebrochen, ehe er nur den Rand der Gletſcherregion erreichte. 
Dieſe Gefahr für die Geſundheit noͤthigt zuſammen mit den Beläſtigungen, 
welche das landesübliche Ungeziefer der Blutegel und einer böſen Fliegen: 
art erzeugt, den Reiſenden, ſowie er Darſchiling, den letzten Poſten 
europäiſcher Cultur und Behaglichkeit verläßt, ſofort zu höchſter An: 
ſpannung ſeiner Kräfte. In Eilmärſchen muß er den gefährlichen 
Raum, der ihn noch von dem Hochgebirge trennt, zu überwinden 
ſuchen. Aber dieſer Drang, eilig vorwärts zu kommen, findet wieder 
ſeine Schranke in der Nothwendigkeit für den Zug durch dünnbewohnte 
Regionen reichlichen Mundvorrath und alles Nothwendige für die 
Bedürfniſſe des Lagers unter freiem Himmel mitzuführen. Bei dem 


wunſch⸗Telegramme zugegangen. Den Feſttag verlebte der Jubilar im 
ſtillen Kreiſe ſeiner Familie. 

-3- Aichweſen. Es ift neuerdings auf die Schwierigkeiten hingewieſen 
worden, denen die Handhabung der Vorſchrift im § 68 Nr. 1 der Aich⸗ 
ordnung begegnet, und welche vornehmlich darin ihren Grund haben, daß 
ein Theil der Polizeiverwaltungen ſich weigert, die Maß⸗ und Gewichts⸗ 
Revifionen auf gewiſſe gewerbliche Unternehmungen, wie Bergwerke. 
Hochofenwerke, Puddel⸗ und Walzwerke auszudehnen. Im Allgemeinen 
wird auch bezüglich eg. Werke nach der Anleitung zur n 
der polizeilichen Mağ- zx. Reviſion vom 12. Juni 1886 zu verfahren un 
demgemäß im einzelnen Falle zu prüfen ſein, ob Veranlaſſung vorliegt, 
ein gewerbliches Unternehmen der vorbezeichneten Art den Reviſionen zu 
unterwerfen oder nicht. — Was jedoch die erwähnte Vorſchrift der Aich⸗ 
ordnung anlangt, welche bezweckt, für die größeren Waagen einen Zwang 
zur periodiſchen Nachaichung zu begründen, ſo erſcheint es zur wirkſamen 
Durchführung dieſer Maßregel unerläßlich, eine ſtetige Controle darüber 
auszuüben, daß die Gewerbetreibenden der ihnen auferlegten Pflicht nach⸗ 
kommen. Seitens der Aichungsämter kann eine ſolche Controle nicht 
geübt werden, vielmehr iſt eine Mitwirkung der Polizeibehörden erforder⸗ 
lich. Mit Rückſicht auf das erhebliche Intereſſe, welches der öffentliche 
Verkehr an der dauernden Richtigerhaltung jener Waagen hat, empfiehlt 
es ſich daher, die im Beſitze von Gewerbetreibenden befindlichen derartigen 
Waagen von Zeit zu Zeit einer Reviſion zu unterwerfen, auch wenn nach 
Maßgabe der techniſchen Anleitung der Beſitzer von den allgemeinen 
polizeilichen Reviſionen befreit iſt. Hiervon wird ſeitens des königlichen 
Regierungspräſidenten zu Breslau in einem an die Landräthe ſeines Be⸗ 
zirks gerichteten Exlaſſe dieſen Mittheilung gemacht, zur entſprechenden 
Anweiſung der nachgeordneten Behörden. 


— d. Vaterländiſcher Frauen⸗Verein. In dem Monat November cr. 
wurden im Auguſta⸗Hoſpital 25 Kranke verpflegt und in der Volksküche 
am Lehmdamm 14357 Portionen Kaffee und Suppe verabreicht. Mit 
Beginn der kälteren Jahreszeit wird mit der Verabreichung von Warm⸗ 
bier begonnen werden. 


Der Breslauer Schwimm⸗Verein wird zum 21. December im 
Stadthauskeller einen Weihnachts⸗Commers abhalten. 


ž Von der ſtädtiſchen Feuerwehr. Als zweiter Brandmeiſter der 
ſtädtiſchen Feuerwehr fol der Second⸗Lieutenant Eugen Schöbel, nad: 
dem er einen dreimonatlichen Probedienſt abgelegt hat, etatsmäßig an⸗ 
geſtellt werden. 

£ Von der Marſtallverwaltung. Der Magiſtrat erſucht die Stadt⸗ 
N um ihr Einverſtändniß damit, daß der Bedarf 
der ſtädtiſchen Marſtallverwaltung an Hafer, Heu und Stroh vom 
1. October c. ab nicht mehr im Wege der Submiſſion, ſondern durch 
die Marſtall⸗Deputation nach deren freiem Ermeſſen freihändig oder im 
Submiſſionswege beſchafft werde, dergeſtalt, daß auch im letzteren Falle 
die Ertheilung des Zuſchlages lediglich durch die Marſtall⸗Deputation er⸗ 
fade Zur Begründung wird Folgendes ausgeführt: Der Bedarf des 
ſtädtiſchen Marſtalles an Hafer, Heu und Stroh iſt bis zu Ende des 
vorigen Jahres ſtets in der Weiſe beſchafft worden, daß ein hiermit be⸗ 
ſonders betrautes Mitglied der Marſtall⸗Deputation den Ankauf frei⸗ 
händig je nach ſeinem Ermeſſen bei Händlern, auf dem Markte ober bei 
Producenten bewirkte und aus den ihm aus der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe ge⸗ 
währten Vorſchüſſen alsbald baar bezahlte. Mit dieſem Modus hat laß 
auch die Stadtverordneten⸗Verſammlung wiederholt, zuletzt durch Beſchlu 
vom 15. September 1881, einverſtanden erklärt, nachdem ſchon im Jahre 
1868 ein Verſuch, die Fourage im Wege der Submiſſion zu beſchaffen, an 
der Höhe der geforderten Preiſe geſcheitert war. Im vorigen Jahre war 
der Magiſtrat zu dem Entſchluſſe gelangt, den Fouragebedarf fortan im 
Wege der Submiſſion und zwar des Strohs und Heus in öffentlicher, des 
Hafers in engerer Submiſſion, auf Grund beſonderer Bedingungen, mit 
denen fih auch die Stadtverordneten⸗Verſammlung unterm 1. December 1887 
einverſtanden erklärt hat, zu beſchaffen. Hiernach iſt denn auch ſeit Be⸗ 

inn des laufenden Jahres verfahren worden. Nach den hierbei gemachten 

W liegt es aber im Intereſſe der Verwaltung, dieſes Sub⸗ 
miſſionsverfahren in Zukunft nicht mehr anzuwenden und zwar nicht zu 
dem früheren Modus, nach welchem einem einzelnen Mitgliede der 
Marſtall⸗Deputation die Beſchaffung allein oblag, zurückzukehren, wohl 
aber die früher dieſem einzelnen Mitgliede zugeſtandene Befugniß der 
Marſtall⸗Deputation ſelbſt zu übertragen und dieſe zu ermächtigen, 
die zu beſchaffende Fourage nach ihrem Ermeſſen auch freihändig anzu⸗ 
kaufen. Bei der Beſchaffung im Wege der Submiſſion war es unmöglich, 
augenblickliche günſtige Conjuncturen wahrzunehmen oder beſſere abzu⸗ 
warten oder einen ſich gerade darbietenden vortheilhaften 898 
abzuſchließen. Dieſe Umſtände, überhaupt die eigenartigen Verhältniſſe 
der Getreidebörſe und des Fouragemarkts haben auch die Staatsverwal⸗ 
tung dazu veranlaßt, die Proviantämter zu ermächtigen, ihren Fourage⸗ 
bedarf freihändig anzukaufen. 

„ Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Abend 7 Uhr 52 Minuten 
wurde die Feuerwehr nach dem Wäldchen Nr. 1 gerufen. Es brannten in 
der im Keller des Vordergebäudes befindlichen Tiſchlerwerkſtatt Hobelſpähne. 
Bei Ankunft der Feuerwehr war der Brand bereits gelöſcht. 


elenden Zuſtand der Wege, die überaus mühſam bergauf, bergab 
führen, iſt man ganz auf die Transportkraft von Menſchen angewieſen. 
Eine Alpentour geſtaltet ſich hier zum Zuge einer Karawane von 
10—12 Trägern und wird zu einem höchſt koſtſpieligen Unternehmen, 
wenn es gilt, die Theilnehmer jenſeits der letzten menſchlichen Anz 
ſiedelungen, die nicht höher als 9—10 000 Fuß zu liegen pflegen, 
ſo warm zu kleiden und ſo kräftig zu ernähren, wie die Anſtrengungen 
des Hochgebirges es fordern. 

Das Alles ſind nur vorbereitende Sorgen und Mühen. Erſt 
wenn ſie überwunden ſind, beginnt die Arbeit des Alpiniſten, den 
hier Aufgaben erwarten, welche über das in unſeren Hochalpen üb⸗ 
liche Maß der Schwierigkeiten und Gefahren ſehr erheblich hinaus⸗ 
gehen. Als der engliſche Alpiniſt Graham und ſein bewährter 
Gletſcherführer 1883 auf der ſpannungsvollen Bahnfahrt nach Dard⸗ 
ſchiling zum erſten Male den Kantſchindſchinga vor ſich aufſteigen 
ſahen, da wurden ihre Geſichter merklich länger und fie ſahen ein⸗ 
ander mit einem betroffenen Blicke an, in dem Jeder deutlich leſen 
konnte: „Auf den Berg kommt keiner hinauf.“ Graham, ein er 
fahrener Steiger, in der Fülle jugendlicher Kraft, ſteht nicht an, eine 
Menge der Hochgipfel des Himalaya für unerſteiglich zu erklären. 
Selbſt nach einem überaus ſchneereichen Winter zeigten die meiſten 
hohe ſchwarze Felſenſtufen, ſteile Abſtürze, an denen kein Schnee 
haften konnte, geſäumt mit zerriſſenen, überhängenden Schneeſimſen. 
Zu dieſen Schwierigkeiten, welche die Steilheit der Berge, die theil⸗ 
weis vollkommene Unzugänglichkeit ihrer ausgedehnten Eismäntel 
bietet, tritt hinzu die beinahe von allen Steigern empfundene Ein⸗ 
wirkung der verdünnten Luft der Hochregionen. Eine überraſchende Aus⸗ 
nahme machen in dieſer Beziehung Graham und feine Schweizer 
Führer, die Menſchen, welche an Bergen bisher die hoͤchſten Höhen 
erklommen haben. Sie erklären, nicht die mindeſte Herabſetzung ihrer 
Leiſtungsfähigkeit empfunden zu haben. Graham ging ſoweit, zu ver⸗ 
ſichern, nur wer ein nicht ganz normal arbeitendes Herz habe, leide 
unter dem Einfluß der Hoͤhenatmoſphäre. Der Himalavyaforſcher 
Hooker erwiderte darauf, das erinnere ihn an einen Seemann, der 
erklärte, nur Magenkranke unterlägen der Seekrankheit. Jedenfalls 
werden die meiſten im Himalaya mit dieſem Hinderniß zu rechnen 
haben und wenn ſie ſelbſt von den Einwirkungen der verdünnten 
Luft nicht zu leiden haben, dürften ſie nicht leicht wieder ſo glücklich 
ſein, ebenſo günſtig beanlagte Begleiter zu beſitzen. 

Gegenüber dieſen Hemmniſſen der Hochgebirgsforſchung kann die 
Geringfügigkeit des bisher Erreichten um ſo weniger überraſchen, da 
die melften, die hier ihre Kräfte verſuchten, weder ſelbſt erfahrene 
Gletſchermänner waren, noch über Begleiter verfügten, die auf Eis 
und Schnee fih zu bewegen verſtanden. In der Regel fehlten ſelbſt 
die dem Alpenſteiger unentbehrlichſten Geräthe: Pickel und Seil. 
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Züfigardinen 


welche bis zum Weihnachts⸗Feſte 


Bei 
Baarzahlung 
von 10 Merk an | 


4% Rabatt. 


Ring 42, Ecke der Schmiedebrücke. 


Aufträge 


von 20 Mark an, 
Preislisten u. 
Proben franco. 


f Leinen-, Wäsche-, Wachstuch- u. Teppichhandlung, Ausstattungen. 


Weisse Leinen. 

Creas, geklärt, Meter 80, 85, 90 — 120 Pf. 

dto. für Deckbetten, 134 cm breit, Meter 1,60, 
1,90, 2,10 M. 
Creas für Betttücher, 160 cm breit, Meter 1,80, 
1,90, 2,00 M. 
© Prima Bleichleinen, Meter 80, 85, 90 Pf. 
$ Bielefelder, Meter 1,30, 1,40—3,00 M. 


Weisse baumwoll. Waaren. 
Henzdentuch und Dowlas, Meter 45, 50, 
55, 60 Pf. 
Madapolam, Meter 50, 55, 60, 65—90 Pf. 
E Köper, gebleicht, Meter 70, 80, 90 Pf. 
Wallis und Satin, gestr., für Negligé und Be- 
züge, 85 em breit, Meter 60, 75, 85 Pf, 
t 130 cm breit, Meter 1,00 u. 1,30 M. 
A Brillanté, Blumen-Muster, Meter 80, 100, 120 Pf. 
H Piqué, gebl., Meter 75 u. 100 Pf. 
1 Bettdamast für Berüge, 85 cm breit, Meter 100 
i bis 160 Pf. 
j Bettdamast für Berüge, 130 om breit, Meter 
? 150—250 Pf. 


Barchende. 
Ungebleicht, Meter 30, 45, 50, 60—80 Pt. 
7 bunt bedr., Meter 60, 65, 70 bis 
Gebleieht, gemust. oder gestr., Meter 65, 70 
bis 120 Pf. 


Bunte Schürzen- und 
Kleiderstoffe. 


| Schürzenleinen, echt{., Meter 75, 90, 120 Pf. 
Kleiderleinen, echtf., Meter 1 M. 
Zwirnginghamns, echtf., Meter 1, 1,10, 1,20 M. 


Neu! Plaidstoff Neu! 


für Kleider, echtfarb., Meter 70 Pf. 


Gardinen und Tischdecken. 


Weisse u. er&me Tüllgardinen, Fenster 
von 3½ M. an. 

Tischdecken in Jute u. Wolle, von 150 M. an. 

Gardinenköper, bunt, Meter 70, 90, 120 Pt. 


Teppiche. 
Í Bett-Teppiche, Thierfell-Imitation 
u, Thierstücke, Stück 2, 2½, 3, 3½ bis 41/, M. 
dto. Plüsch (Velvet), Stück 4 u. 6 ik. 
Sofa-Teppiche, Stück 6, 8, 10, 12, 14 M. 
dto. Plüsch (Velvet), Stück 21 u. 27 M. 
dto. dto. extra gross, 40 M. 


Wollene Schlafdecken. 


| Weiss u. bunt, Stück 8, 12, 14—18 M. 
Normal-Kameelhaardecken, 16 u. 20 M. 


— 


Fin vecinlität 8 veslan’s. 


das Fabrik⸗Lager 
Engl. 
* aa neue Zuſendungen, 


zu jedem Preiſe ausverkauft werden müſſen. 
y Eruſtſtraße 11, hochpart. 


Besonders 


Dowlas, Halbleinen und 
starke Creas. 


Prima Dowlas, 20 Meter 10 Mark. 

Hausm. halbleinen, Meter 60 Pf. 

Creas, ungeklärt, Meter 60, 70, 75 Pf. 

Ungekl. Betttuchleinen, 130 cm breit, 
Meter 1,00, 1,20 M. 


Züchen und Inlette. 


Bunt earrirte Züchen, Meter 50,55, 60, 75 Pf. 
Imletie, glatt roth und blau oder gestreift. 
Ein Bezug, earrirt, fertig genäht, 
mit © Kissen 
Bezug ohne Betttuch 4,75 und 5,50 M. 
Bezug mit Betttuch 6,75 und 8 M. 


Handtücher. 


Küchen-Handtücher mit bunter Kante, 
Dutzend 4.25—7 M. 

Creas- Handtücher, reinlein., Dtzd. 6, 7—8 M. 
Hausm. Jaequ.-Handtücher, reinlein., 
45/115, Dtad. 8 M., 50/115, Dtzd. 10 M., 

50/130, Dtzd. 11, 12, 13 M. 
e mit bunt. Kant., Died. von 
3 M. an. 
Frottir- Handtücher von Plüschstoff, Stück 
von 80 Pf. an. 


Bestickte 


Handtücher, Tischläufer, Buffet- 
decken ete. in prachtvollen Mustern, in 
grosser Auswahl. 


Reisedecken. 
Seaiskindecken, Stück 6, 7, 10, 11—18 M. 
Wallene Reisedeeken, Stück 16,20, 21, 2 M. 
Feinste Mohairdeeken, Stück 34—40 M. 


Steppdecken. 


Cattundeeken, 123x195, Stück 6 M. 

Purpurdeeken, 130x200, Stück 7½ M. 

Cretonne- und Satindechen, 130><200, 
Stück 8½ M., 

Cretonne- und Satindeeken, 150x200, 
Stück 10%, M. 

Wollatiasdeceken, 130x200, Stück 12!1/, M, 

dto. 150>x<200, Stück 16 M. 

Türk. Purpur- u. Zanellndeeken, mit 

feinsten Daumen gefüllt, Stück 30 u.45M. 


Bettdecken. 
Weisse Waffeldeeken, Stück 2½, 3, 3½ 
bis 5 M. i 
Bunte Fantasiedecken, Stück 3½, 4—10 M. 
Echt bunte Piqued en, crème, blau, 
bordeaux, olive, Stück 13, 18½, 21 M. 


—— —— — — — ñ́ 
DEE Ausführliche Preisliste über alle von mir geführten Wanren wird auf Wunsch 


preiswerth! 
Taschentücher, 


weiss, reinleinem, fehlerfrei, 50 em gross, 
Dizd. 3½, 4, 5, 6, 7, 8 M. 

dto. gesäumt, ½ Dizd. 
Dtzd. 4, 5, 6, 7, 8 M. 

dto. mit bunt. Kant., Died. 4,4½, 6, 7,9, 12 M. 

dto. mit bunt. Kant. und Hohlsaum, 
Dtzd. 6—18 M. 

Kindertücher mit bunten Kanten, 
Did. 1,60, 2, 2½, 3 M. 

Echt leinene Batisttücher, Dtzd. 8 — 18 M. 

Seidene Herren- und Damentücher. 


Taschentücher mit Buchstaben, 
rein leinen, Hand gestickt, Stück 75 Pt. 
baum. Batist, dio. „ 6 „ 

leinen Batist, dto M. 


Tisch- und Theegedecke. 


Iaeyu.-Gedeek, 130/170, mit 6 Serv., Blumen- 
muster, Gedeck 5½ u. 7 M. 

Hochfeine Dnmast-Gedecke, 160/170, mit 
6 Serv., Gedeck 11 und 15 M. 160/300, mit 
12 Serv., 30 M. 

Grosse Auswahl in 
Schachwitz-, Jacquard- u. Damast- 
Gedecken. 
Theegedecke, mit bunten Kanten, 
mit 6 Serv., Gedeck 4½, 5½, 9—19 Mark, 
mit 12 Serv. Gedeck 8, 15—30 M. 
Bunte Kaffcedecken, Stück 2,25, 3--8 M. 
Feine bunte Zwirndeeken, gr. Auswahl, 


Schürzen, fertig genäht. 
Blau Pedr. Küchenschürzen, 75, 100, 
120 Pf. 
Bunte Leinwandschürzen, 1,1,20, 2, 2½ M. 
Grosse Hausschürzen, 2, 2½, 3—4 Mark. 


in Carton, 


Weisse C 1,75, 
2—3 Mark. 

Feine weisse u. bunte Theeschürzen, 
2—10 Mark. 

Schwarze Cachemir- und seidene 
Schürzen. 

Bunte Kinder- Schulschürzen, von 
90 Pf. an. i 

Feine Mädchen-Latzschürzen, 90 Pf. 
bis 3 Mark. 2: ` R 


Gewirkte Unterkleider. 


Herven-Unterbeinkleider; in Baumwolle, 
Herven-Inchen Wolle, Merino, 
Herren-Socken Seide 

Bamen-Unterjneken in gr. Auswahl. 
Normal- Wäsche w. Reform- Wäsche. 


Weiche mollige Schlafröcke für Herren SEE mielen 


; TL L. 
Au Weihnachten 
1 die u NA von 


SP. Schweitzer 


Neue Schweiqnitzerstr. 8 
(Kronen-Apotheke) 


Eaneral-Depöt der rsin C 


echten Fischbein- oder Stahlschienen, 
druckfrei ..... +.» 


Stlll-CorsetmitGummischnürun 
Faullenzer als Reise-, Haus- o 
Orthopädisches Corset, 

krümmung des Rückgrats 


gatz und Nährvorrichtung 


für starke Figuren.. 


Strumpfhüänder. 


k. K. u. K. Hoflieferant, 


Ust. Fabriken. 
Moderne Corsets, hochschnürend, kurze Hüfte, mit garantirt $ 


unübertroffen leicht und 
4, 4,50, 6, 8, 40, 1%, 413,50 bis 18 M. > 


` Elegante Braut-Corsets. — Atlas-Corsets. 
Eigene Specialitäten: 


Corset Diva mit herauszunehm. Doppelstahlstäben St. 3,50 M. 
Corset Paula, Uhrfedercorset, bequeme kurze Form St. 4,50 M. 
Gesundhelts-Corset, gestrickt, in Baumwolle i 
oder Wolle, zum Reiten, für die Reise ete. St. 4,50 u. 6, — M. 
u. StillvorrichtungSt. 6, — M. 
er Negligé-Corset St. @,— M. 
Abhilfe gegen Ver- 

und Engbrüstigkeit, für 
Mädchen iii ss 00ns0rnesrenn nern nen iTi erent 


| Frnuen-Corset mit Leibträger, ae 
t. 8,— u. 
Corset Hilda für extra starke Damen, sehr bequem 


„„ „„ „„ „„ „ „„ „ „„ „ „ „„ „„ eee ee 


Hygienisches Corset, grösste Formenschönheit 


Corset-Einlagen. — Cleopatra-Büsten. — Corsetschoner. — 


ntertaillen. empfiehlt 2680) 
General-Depöt 
der von 1 1 eufel schen Un Doulschiands ibbinder Georg Cohn, 
i - N reslau, = 
Wilhelm lachen Universal Lei ee Kupferſchmiedeſtraßſe 17, 
Aufik-Iuftrumenten- 


Tournüren, Bockträger, Strumpfhalter, 
Antiseptische Damenbinden. 
Ventilirende Gesundheits-Schweissblätter. mg 


Illustrirte Preis-Courante franco und gratis. 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


| Breslau, am Rathhause No. 26 


Au 


Festgeschenken: 


J 
* Gedichtsammiluneen and 
. . Prachtwerke. “ 


Sf Violinen, 
$ Holz- und 
© Bledhblasinftrumente, 
Zithern, 
Ariston, Herophons 
und Manopans, 

chweiz Spielwerke 


zu Orig nal⸗Fabrikpreiſen. 


Harmonikas, 
Violinkasten etc. 


18 — M. 
St. 9,— M. 
St. 1080 M. 


und Jaiten- Fabrik. 
; Reparaturen ſchnell und billig. 


Selbſtgefertigte. 
Polfer: Möbel 
[6808] empfiehlt bei großer Auswahl 


n 
are DR 
H 


* 
OY 


reichhaltiges Lager von } f 
| u 
|| ar nitaerbücher, ms |. 
Bi Jugeudschriften, Klassiker, ® | 


er 
deutſche Sprachunterricht 


M. Be C. Tapenirer, 
Reuſcheſtraße 38. [7508] 


Das beſte diesjährige Spiel! 

= iſt das [6813] 1 

"Cirkus Renz - Spiel 

Ein luſtiges Jagdrennen⸗Spiel. 

i R Breis 1 Mark 80 Pf. Pracht⸗ 

Ausgabe mit 5 Zubehör 

4 Mark. 2 

Dieſe neue Spielmethode E 

amüſiert und feſſelt die Jugend 

auf das Angenehmite: 
Vorräthig bei 


H. Scholtz 


in Breslau, 


Stadttheater. 


In meinem Verlage erſchien ſoeben: 


in der utraquiſtiſchen Schule 


muß umkehren! 
Neue Vorſchläge 
von 
[6814] F. Odelga, 
Taubſtummenlehrer in Ratibor. 
Eugen Franek’s Buchhdlg. 
(Georg Maske), 
Oppeln, 


Einzig in Breslau. 
R. Bild’s |i 
Erſte Wiener Steppdeden- |; 
und Wattefabrif 


empfiehlt zu Weihnachtsgeſchen 
ken ihr reichhaltiges Lager von reiten 
haft deſſenirten, aus den feinſten 
Stoffen gefertigten Steppdecken mit 
Schaf- oder Baumwolle gefüllt zu 
den billigſten Preiſen. 7996 


Kupferſchmiedeſtr. 39, 


im Bär auf der Orgel. 


— Eee 


Pianinos u. Flügel 


in größter Auswahl (ſehr preiswerth). 
P. F. Welzel, Pianoforte⸗Jabrik, 


Kloſterſtraße Nr. 15. 


16625 


Weihn 
Martin Kimbel, 


J Hängeſchräukchen, Gtagören, 
1 Spiegel, Tiſchchen, 
E Gardinen: und Möbelſtoſfe, 
J Porcelaines, 
8 japaniſche Neuheiten, ſpaniſche 
: Stickerei, imitirte Waffenſtücke, 


Reparaturen, fachgemäß zu folni 
Allgem 


Berlin, 


2 
II Sarotti 
exquisites Fobrik 


Sarott 


im Gener 


Carl Micksc 


Damen- und Mädchen-Wäsche. | 


Taghemedem ohne Besatz, 

in Madapolam 1,50, 1,75, 2 M. 

in Leinen 2½ und 3 M. 
Taghemden mit Stickerei oder Spitze, 

in Madapolam 1,75, 2, 21/2, 3, 3½ M., 

in Leinen 3, 3½, 4—7 M. 
Taghemden mit Hand gestickt, Sattel, 

in Madapolam 4½ 6 M. , 
e mit Stickerei, Stück 3,75, 4½ E 

jis 7 M. 
Nachtjacken, mit Stickerei garnirt, 

in Wallis 1,80, 2, 2½ M., 

in Brillanté oder Köper 3, 3½, 4 M., 

in Barchend 1,80, 2½, 3, 3½ M. 
Unterbeinkleider mit Stickerei, 

in Wallis 1,80, 2½, 3 M., 15 

in fein. Shirting oder Köper 3, 3½, 4—6 M., 

in Barchend 2, 2½, 3—4 M., 

in Flanell, gebogt, 4, 4½, 5—9 M. 
Unterröcke in Shirting, mit Stickerei, 

Stück 3½, 4, 4½ 5, 6—18 M., 

in Flanell od. Plüschpique 3½, 4, 4½, 5 bis 

9 Mark, 

in Filz, Velour, Cachemire 4, 5, 6, 7—18 M. ® 

in Seide oder Seid.-Ansatz 14, 18, 20—30 M 
Mädehen-Hemden von Madapolam m. 8 pitze # 

Grösse: 45, 50, 60, 70, 80, 90 em lang, 

Stück 55, 65, 85, 110, 125, 150 Pf. 
Mädchen-Beinkleider, geschlossen, m. 9. A 

Grösse: 35, 45, 55, 65, 75 cm lang, 

in Shirting 90, 105, 135, 160, 190 Pt., 

in Barchend 110, 130, 160, 180, 210 Pe. 
Flanell-Beinkleider, 75 cm lang, 3 M. 


Müdchen-Nachtjacken und 
Nachthemden., 


Unterröcke für Mädchen in Shirting, 5 
Flanell, Filz und Velour. 


Herren- und Knaben-Wäsche. 

Oberhemden mit lein. Einsatz, 3½ u. 5 M, 

Naehthemden, Stück 1,60, 1,90, 21/5, 3 M. : 

Konabenhemden, 50, 60, 70, 80, 85 om lang, 
Stück 95, 115, 125,135, 145 Pt. 


Herren- und HKnaben-Kragen und - 
Manchetten. 


Chemisetts, Stück 60, 65, 75, 80 Pt. 


Shlipse, Cravatten und 
Cachenez 


in schwarz und bunt in grosser Auswahl. 


ac) sl 


Margarethenſtraße 9. 18510 
Conſolen, Pfeilermöbel, 
Hängeborde, Truhen ze, — g 
Teppiche, Tiſchdecken. = a 
Bron echt und imitirt, A 
Zände, mit und ohne 
Blüthenzweige u. ſ. w. 


X ro e; 
25 05 Arnd 


Majoliken, 


e, 


re 


G. Herrmann, nn = 
Specialfabrik mit Dampfbetrieb MA en jeder 
Größe, Waggon⸗ und Aude weer Garch cuch 
transportabel, bie Ko fe Nie olaiſtraß : 
36 Neue Weltgaſſe $ brik gear. 188 
ÖRER dewichte u. Waagen. Fabrik gegr. 1839. 
Größt.LagerGGewich a Pe eifen. 005540 


\ 


eine Klektricitäts- 
Gesellschaft, 


Breslau, Königsſtr. 4, 
her Deutsche Edison-Gesellschaft, 


übernimmt rang: von Bogen: und Glühlicht⸗ 
Anlagen. fı 


Anſchlägen. Oekonomiſche, preiswerthe Glu 
zu allen Faſſungen paſſend. 


Koſtenfreie Ausarbeitung von Projecten und 
7 


hlampen, 


[6855] 


f Chocolade I 
at, per Pià. 1,60 u. 2 Mk, 
Cacao, r 280 un. 


3 Pfd. Entnahme % Pfd. Rabatt 
al-Depöt für Breslau u. Schlesien 


h Schweidnitzerstr. 13/15 
5 u. den Filialen. 


Mit drei Beilagen. 


1 


— 200% 


hierin . 


hin zu wirken, 


ſtellten 


welchen 


al fe bedienen. Außerdem ſeien die Wände der Zimmer, in 
olche 


altungen der 
und wie iſt dieſe 


welche ſchneller Zerſetzung leicht suaga find, erft dann eine volle Bürg⸗ 
ſch elben gegeben ſein würde, wenn es 


tefe any wäre, moſpl 
ich müßte das Material des Flaſchenverſchluſſes ſelbſt dem Brun⸗ 


mehr als bisher * gemacht würde. 
erzeitung“ berichtete Sani⸗ 


N im Gebirgs⸗Curorte, bedingt durch locale Gebirgsformation“; 
einen 


wobei hervor geh ward, daß das Aufführungsrecht muſikaliſcher, dra⸗ 


+ Zur Warnung. Zu einem Kohlenhändler auf der Victoriaſtraße 
kam in der vorigen Woche eine ältliche Frau, welche für einen Oberpoſt⸗ 
ſecretär 5 Tonnen Steinkohlen beſtellte. Bei der Abfuhr erwies ſich der 
8 Auftrag als eine Schwindelei, da in dem bezeichneten Hauſe der 

etreffende Beamte nicht aufzufinden war und die beſtellten Steinkohlen 
daher zurückgeſchafft werden mußten. Es ſcheint demnach, daß jene Botin 
es nur auf ein Trinkgeld als Lohn für die Beſtellung abgeſehen hatte. 


+ Selbjtmord. Der Haushälter S. von der Königsſtraße machte 
am 9. December er. ſeinem Leben durch Erhängen ein gewaltſames Ende. 
Schwermuth iſt das Motiv zu dieſer traurigen That geweſen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Kaufmann 
von der Eliſabethſtraße aus dem Hausflur eine mit H. F. Nr. 47299 ge- 
zeichnete Kiſte, enthaltend Frank⸗Kaffee, einem Vietualienhändler von der 
Adalbertſtraße ein Korb mit einem Quantum Butter und Käſe, einem 
Offizier von der Gräbſchnerſtraße ein Paar neue Beinkleider, einer Reſtau⸗ 
rateursfrau aus dem Reichenbacher Kreiſe ein Portemonnaie mit 8 Mark 
Inhalt, einer General-Agentenfrau von der Tauentzienſtraße ein ſilbernes 
Armband, einem Baugewerksſchüler von der Bismarckſtraße ein brauner 
Winterüberzieher, einem Arbeiter von der Poſenerſtraße ein Portemonnaie 
mit 5 M., einer Näherin von der Nicolaiſtraße eine dreireihige Korallen⸗ 
kette. — Gefunden wurde ein 1 eee und ein kleines 
Portemonnaie, enthaltend ein ⸗Markſtück. Vorſtehende Gegenſtände 
werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 

h. Lanbau, 9. Decbr. e — Handelskammer⸗ 
wahlen. — General-Verſammlung. — Auflöſung eines Wohl: 
thätigkeitsvereins. — Neue Glocke.] Die hierſelbſt wohnende 
Wittwe Lange wandte fih vor einiger Zeit an den Kaiſer mit der Bitte 
um eine Unterjtügung. Am vergangenen Freitage erhielt die Bittſtellerin 
eine prachtvolle Nähmaſchine als Geſchenk des Kaiſers. — Laut Bekannt⸗ 
machung der hieſigen Handelskammer find in der am 6. d. Mts. abge: 
baltenen Wahl von 5 Handelskammer⸗Mitgliedern als ſolche wieder: reſp. 
neugewählt worden die Herren: Fabrikbeſitzer Pracht⸗Greiffenberg i. Schl., 

abrikbeſitzer Kauffmann⸗Beerberg, Fabrikbefiger Bruno Weinert⸗Lauban, 
Fabrikdirector Wilhelm Schmidt⸗Röhrsdorf und Kaufmann Hermann 
zagner⸗Seidenberg. — Der geſtrigen General⸗Verſammlung des hieſigen 
Lehrer⸗Vereins ging eine General-Verſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins 
voran. Die Mitgliederzahl des letztgenannten Vereins iſt im letzten Jahre 
von 87 auf 147 geſtiegen. Aus dem Jahresberichte des Lehrer⸗Vereins ift 
hervorzuheben, daß der qu. Verein 45 Mitglieder zählt. Bei der Vor⸗ 
ſtandswahl wurden die Herren Leiſtritz (Vorſitzender), Diener (ſtellv. Borz 
ſitzender), Meuſel⸗Schreibersdorf (Schriftführer), Zimmermann (ftellver- 
tretender Schriftführer) und Berkel (Kaſſirer) wieder: reſp. neugewählt. 
— In der vor einigen Tagen en General⸗Verſammlung der 
hiesigen Local⸗Fechtſchule wurde beſchloſſen, den qu. Verein aufzulöſen und 
die in ſeinem Beſitze ſich befindenden Gelder zu Weihnachten an die 
hieſigen Armen zu vertheilen. — Die in Apolda gegoſſene große Glocke, 
welche für den hieſigen evangeliſchen Glockenthurm beſtimmt iſt, kam 
geitern auf dem Bahnhof hierſelbſt an. Die Aufziehung wird in einigen 
agen erfolgen. Die Glocke hat ein Gewicht von 87 Centner. 

W. Goldberg, 9. Deebr. [Liberaler Wahlverein. — Stif⸗ 
tungsfeſt. — Geſelliger Abend.] Aus Anlaß des erfreulichen Cr- 
folges bei der Landtagswahl, dem auch Stadt und Umgegend durch ver⸗ 
mehrte liberale Stimmen-⸗Anzahl. ſich zurechnen dürfen, veranſtaltete geſtern 
der liberale Wahlverein ein Feſtabend im Saale des Gaſthofs „Zu den 
drei Mohren.“ Auch außerhalb des Vereins ſtehende Wahlmänner und 
Wähler hatten Einladungen erhalten. Das Programm der zu allge: 
meiuſter Befriedigung verlaufenen Zusammenkunft beſtand in Anſprachen 
des Vorſitzenden Dr. med. Basler, des früheren Vorſitzenden Rechts⸗ 
anwalt Meyer, allgemeinen Geſängen, Flügelpiecen und humoriſtiſchen 
Vorträgen. — Im Gaſthofe „Zum deutſchen Haufe” fand an an 
Abende das 11. Stiftungsfeit des Bürgervereins ſtatt. Gemeinſames 
Abendbrot mit Toaſten und Tafelliedern und humoriſtiſche Vorträge 
bildeten das Programm. — Heut Abend bereitet der Turn⸗ und Feuerwehr⸗ 
Verein ſeinen Mitgliedern einen Vergnügungsabend durch Theater 
und Tanz. 

d Jauer, 9. Dec. [Rehrerverein. — Zuckerfabrik. — Handels- 
kammer.] Geſtern Abend hielt der hleſige Lehrerverein ne General: 
verſammlung ab. In den Vorſtand wurden gewählt Rector Thiel, Vor: 
Ban Rector Petzhold, Stellvertreter, Lehrer Peters und Rösner, 

chriftführer und Scholz, Caſſirer. Dem Verein gehören 32 Mitglieder 
an. — Die e e Alt⸗Jauer beendete am 7. d. M. ihre Campagne. 
— Der Vorſitzende der Liegnitzer Handelskammer, Banquier Mattheus, 


r A 


verſandte an verſchiedene größere Geſchäftsleute des hieſigen Kreiſes eine 
Zuſchrift, um die > 
anzuregen, den Kreis Jauer dem Handelskammerbezirk Liegnitz einzuver⸗ 
leiben. Die Liegnitzer Handelskammer hegt den Wunſch, daß ihr 
I mit demjenigen des Landgerichtsbezirks Liegnitz decken möge, zu welchem 


Von den noch nicht betheiligten Kreiſen hat ſich der Kreis Bunzlau bereits bereit 
chf erklärt, dem Handelskammerbezirk Liegnitz beizutreten. Hoffentlich geſchieht 
dasſelbe auch von den Firmen des hieſigen Kreiſes. Bei Ausdehnung des 
Handelskammerbezirks auf die aufgeführten Kreiſe dürften ſich die Koſten 
im Verhältniß weſentlich verringern. A aß r 
er zu einem Handelskammerbezirk vereinigte, dürfte die Er⸗ 
richtung eines 
ein allgemein gefühltes Bedürfniß Befriedigung erhalten. 


Verein hatte beſchloſſen, in di 7 inder 
abzuhalten. Aus landwirthſchaftlichen Gründen iſt dieſelbe jedoch ver⸗ 
ſchoben worden und ſoll in der zweiten Hälfte des Monats Juni des 
künftigen Jahres abgehalten werden. Zur Gewährung von Prämien iſt 
ein Geſammtbetrag von 2500 Mark zur Verfügung geſtellt worden. 


am Geburtstage des hoch 
drei Linden als Kaiſerlinden gepflanzt worden waren, wurde vorgeſtern 
auf dieſem Platze ein Denkſtein errichtet, welcher auf der vorderen Seite 
die Inſchrift: 18. October 1888 und auf den drei anderen Seiten in 
ee Lettern die Namen der drei Kaiſer Wilhelm I., Friedrich III. und 


in welcher eine die Geſchichte der drei Linden und Nachrichten über die 
Yan a Verhältniſſe der Gemeinde enthaltende die Urkunde einge: 


einem Ho 
Bewohner der kleinen und durch wiederholtes Hochwaſſer der Bartſch in 
dieſem Jahre ſchon ſehr heimgeſuchten Ortſchaft Zeippern 
durch ein Brandunglück ſchwer heimgeſucht worden. 


Richter der hay T Strafkammer wird uns da 


der Verkündung der Urtheilsgründe ausdrücklich hervorgehoben worden 
iſt, angenommen, daß die Tödtung des Hundes ſeitens des Rentiers Erbs 


den Angeklagten fe 


ſtadt Februar, Neiſſe März, Falkenberg und Grottkau April, Coſel und 
Rybnik Mat, Oppeln Juni, Kreuzburg und Roſenberg Juli, Lublinitz und 
Tarnowitz Auguſt, Beuthen und Zabrze September, Kattowitz und Pleß 
October, Gleiwitz und Groß⸗Strehlitz November, Ratibor Deeember. — 
Ferner hat der Vorſtand des evangeliſchen Nähvereins hierſelbſt die Ober⸗ 


| 


Erſte Beilage zu Nr. 871 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 11. December 1888. 


vornehmlich Wittwen und Waiſen. Die alten und invaliden Arbeiter 
verdienen immer noch mehr, als die Armenunterſtützung aus mache, 
und die Renten ſeien ſo niedrig bemeſſen, daß die Rentenempfänger 
immer noch in der Lage ſein würden, die Armenpflege in Anſpruch 
nehmen zu müſſen. Die finanziellen Wirkungen der Vorlage und 
die Wirkung der weiteren Conſequenzen, die man daraus ziehen 
werde, ſeien noch garnicht zu überſehen. Die Ausführungen Rickert's, 
die ſich zum Theil mit den von Lohren gemachten deckten, erregten 
den Staatsſecretär von Bötticher ſehr. Er ſah in den Rickert'ſchen 
Ausführungen nur die Negation und das Beſtreben, die Vorlage nach 
außen hin zu discreditiren und die Arbeiter ſowohl, wie die Unter- 
nehmer, die Landwirthſchaft und die Induſtrie vor derſelben zu 
warnen. Irgend einen ſachlichen Grund konnte Herr von Bötticher 
gegen Rickert nicht geltend machen, wie letzterer in perſönlicher Be⸗ 
merkung nachwies.. Die commiſſariſchen Berathungen follen Zeitungs⸗ 
nachrichten zufolge erſt nach Weihnachten beginnen. Morgen werden 
kleinere Vorlagen und der Handelsvertrag mit der Schweiz berathen 
werden. 


auptfirmen zu einem Antrage an die zuſtändige Behörde 
ezirk 


ie Kreiſe Liegnitz, Goldberg⸗Haynau, Jauer, Lüben und Bunzlau gehören, 


Für den Fall, daß ſich der geſammte 


Handelsgerichts in Ausſicht genommen werden und damit 


A Glatz, 9. December. en Sal Der landwirthſchaftliche 
e 


em Jahre eine Rinder- und Pferdeſchau 


u. Guhrau, 8. Dec. [peniten — Feuer.] Nachdem am 18. October, 


eligen Kaiſers Friedrich auf der Dorfaue zu Schlabitz 10. Sitzung vom 10. December 
12 Uhr. 


Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher. 

Die erſte Berathung des N betreffend die Alters⸗ und 
Invalidenverſicherung, wird fortgeſetzt. 

Abg. von Komierowski (Pole) weiſt darauf hin, daß die polniſche 
Fraction ſich ſtets freundlich der ſocialpolitiſchen e gegenüber 
eſtellt habe, weil fie wünſcht, daß überall die Gerechtigkeit und nicht die 

acht herrſchen ſolle. Auch dieſer Vorlage ſtänden ſeine 5 fym- 
pathiſch gegenüber, wenngleich fie einige Bedenken gegen dieſelbe nicht 
unterdrücken könnten. Namentlich ſei die Rente ſehr niedrig bemeſſen, 
aber hier ſei vielleicht die Vorſicht entſcheidend er Principielle Be⸗ 
denken hätten die Polen nur gegen den Reichsbeitrag, gegen das Prämien⸗ 
deckungsverfahren und gegen die beabſichtigte Organiſation. Durch 
das Deckungsverfahren werden große Capitalmengen dem Verkehre 
entzogen, wodurch namentlich ie Landwirthſchaft bedeutend ge⸗ 
ſchädigt werde. Eine eentraliſirte Reichsanſtalt würde fih nicht 
empfehlen, nachdem man bisher bei den ſocialpolitiſchen Geſetzen 
eine Decentraliſation eingeführt habe. Mit der Übſtverwaltung, 
welche die Vorlage, theilweiſe wenigſtens, einführen wolle, ſei er 
einverſtanden, aber nicht mit der ſonſtigen behördlichen Organiſation. 
Man ſollte dabei mehr die Form der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften im Auge haben, nicht die der Induſtriellen, welche für ländliche 
Bezirke nicht paſſe. Redner führt dann aus, daß die Frage der Fürſorge 
für die Halbinvaliden eine ſehr genaue Prüfung verdiene. Das Quittungs⸗ 
buch hält er für keine ſo gefährliche Einrichtung; wenn man aber jedes 
Mißtrauen der Arbeiter beſeitigen wolle, dann könne man vielleicht die 
für die Unfallverſicherung benutzten Lohnliſten auch für dieſe Verſicherung 
benutzen. 

Abg. Grad (Elſaß⸗Lothringen): Die Arbeiter erkennen die Vortheile, 
welche die Kranten- und Unfallverſicherung ihnen gewährt, wohl an, wenn 
auch der ſocialdemokratiſche Redner dies geleugnet hat. Der gegen⸗ 
wärtigen Vorlage ſtehe er ſympathiſch gegenüber: aber ſie habe Bedenken 
gegen fih. Die Rente fei durchſchnittlich auf 120 Mark bemeſſen. Dieſe 
Rente würde in ſpäteren Jahren einen geringeren Werth haben, als jetzt. 
Außerdem ſei der Zinsfuß im Sinken begriffen, und die eingeforderten Bei⸗ 
träge würden nicht ausreichen, um die ſtetig anwachſenden —— für 
die Invalidenverſicherung zu decken. Auch das Steigen der Bevölkerun ſei 
nicht in Betracht gezogen worden. Für die dadurch entſtehenden Aus älle 
werde ſchließlich das Reich eintreten müſſen, und das ſei finanziell bedenk⸗ 
lich. Deshalb will Redner die Beiträge lediglich durch Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer aufbringen laſſen. Die Induſtrie ſei im Stande, dieſe Laſt allein 
zu tragen. Redner ſchildert die Einrichtungen, welche man früher in Frank⸗ 
reich und ſpeciell in dem Bezirk der Mülhauſener Induſtrie für die Alters⸗ 
verſorgung getroffen habe. Redner erklärt ſich bereit, jedem Vorſchla 
zuzuſtimmen, welcher einen gangbaren Weg nachweiſt, ohne zu große Hoff⸗ 
nungen in den Arbeitern zu erregen. Aber jedenfalls ſollten beſtehende 
Kaſſen in ihrem Beſtande nicht gefährdet werden. 

ng, Lohren (Reichspartei): Die Regierungen haben mit dieſem Geſetz 
einen bahnbrechenden Schritt gethan, aber ein ſo großes Ziel läßt ſich 
nicht auf den erſten Anlauf erreichen, alle Freunde der Socialreform 
müſſen Hand anlegen, um die Bedenken und Schwierigkeiten zu beſeitigen; 
ſonſt ift das Zuſtandekommen des Geſetzes in dieſer Seſſion unmöglich. 
Bezüglich der Altersverſorgung iſt die Prüfung nicht ſchwer. Hundert⸗ 
tauſende von Perſonen ſind Mitglieder von Altersverſorgungsanſtalten 
und wiſſen genau, welche Renten fie zu erwarten haben, und daß biejelbe 
von dem Lebensalter, in welchem das Mitglied eintritt, von der Sterbe⸗ 
ziffer und vom Zinsfuß abhängt. Dieſe Verhältniſſe ſind alſo klar. 
Gegenüber dem Umſtand, daß bei den Privatverſicherungsanſtalten die 
feines Fractionsgenoſſen Hitze, namentlich bezüglich der berufsgenoſſen⸗[ Rente von dem Zeitpunkte des Eintritts in die Verſicherung ab⸗ 

i Aranit F „hängt, weift das vorliegende Geſetz, welches jedem Arbeiter, in welchem 
ſchaftlichen Organiſation, deren Fortfallen er auf das Lebhafteſte be⸗ Alter er auch beitritt, eine Rente von durchſchnittlich 120 Mark 
dauerte. Das veranlaßte den badiſchen Bevollmächtigten von] gewährt, eine febr befriedigende Leiſtung auf, zumal nach den Uebergangs⸗ 
Marſchall für die Berufsgenoſſenſchaften eine Lanze einzulegen. bestimmungen von der Wartezeit von 30 Jahren abgeſehen wird bei denen, 
Es fei nicht richtig, daß man die Berufsgenoſſenſchaften als Stief- welche in den letzten drei Kalenderjahren vor dem Inkrafttreten des Ge⸗ 
kind behandle, fie hätten fih für die Unfallverfiherung bewährt und | fees in einer verfiherungspflichtigen Beihäftigung geweſen find. Danach 
Erſprießliches geleitet, namentlich auf dem Gebiete der Unfallverhütung 3 0 3 is en dee Baa 2 Sabre alten e dh le 

, : | »ein Geſchenk von zuſammen illionen egeben, i 
Bekanntlich haben aber noch nicht einmal alle Genoſſenſchaften Unfall⸗ 3 1 gegen 


einen Pfennig Beitrag gezahlt haben. Dieſe großen Leiſtungen des Ge⸗ 
verhütungsvorſchriften, geſchweige denn, daß fie beſondere Erfolge aufzu-] ſetzes ſteigern fih von Jahr zu Jahr, bis die jetzt 40 Jahre alten Arbeirer 
weiſen hätten. Der Pole v. Komierowski legte den Standpunkt feiner | auch YE m Be 5 zu ben 1 War, 8 
Landsleute dar; er erklärte ſich gegen den Reichsbeitrag, gegen das beser E ea and, aber nur zu einem Sechstel 1 
Deckungsverfahren und gegen die beabſichtigte Organiſation; den Anz | generös aber das Geſetz die über 40 Jahre alten Perſonen behandelt, ſo 
ſchluß an die berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation 1 wA et halle, behandelt es die jugendlichen Perſonen, die die Rente nur er⸗ 
dings nur vom Standpunkt der landwirthſchaftlichen Genoſſen aften, Arad i e J 
die bekanntlich keine Berufsgeneſſenſchaften find, ſondern mehr den not 2 Veiſpie würden einem Dienſtmädchen das Be — — 
territorialen Bildungen der Vorlage fih nähern. Auch der Elſäſſer] Ortsklaſſe vom 16. bis 70. Jahre wöchentlich 4 Pfennige gezahlt, aber 
Grad erklärte ſich gegen den Reichszuſchuß und empfahl namentlich] in zwei Jahren im Haufe ihrer Eltern weilt und in dieſer Seit feinen 
die Auftechterhaltung aller ſchon beſtehenden Penſionskaſſen. Die | Beitrag leiſtet, von der Rente von 48 Mark volle 1745 Mark 
Rede des Abg. L der Reichspartei war wohl die ver⸗ abgezogen werden. Es iſt geſagt worden, daß die Berechnung nicht ſtimmt, 
g. Lohren von der Reichspar i ba der Bundesrath einen anderen Rententarif ins Auge gefaßt habe. 
nichtendſte Kritik der Vorlage, die beinahe noch über die focial-| Was der Bundesrath ins Auge gefaßt hat, kann ich nicht wiſſen. Wie 
demokratiſchen Angriffe hinausging, aber um fo mehr Eindruck kann der Reichstag über eine fo ſchwierige Sache urtheilen, wenn ihm 
machte, als fie ohne jede politiſche Tendenz lediglich fachliche Gründe | nicht ein Rentenabzugstarif vorgelegt wird? Er ſoll erſt ſpäter aufgeſtellt 
vorführte und nur den Standpunkt der Gerechtigkeit vertrat. Die] werden können. So un ich dieſen Tarif nicht ei Vaſſebe Dlenſt⸗ 
Kritik ſetzte bei der ſchwächſten Seite der Vorlage, der Verſicherung ee E 64,21 MN. Privatanſtalt erhielte daſſelbe Dienſt⸗ 
der weiblichen Arbeiter, ein. Herr Lohren wies nach, daß kaum] Dieſe Härte iſt aber noch gering gegenüber den Beſtimmungen über 
jemals eine Frau in die Lage kommen werde, die Rente zu be⸗ die Wege pas Acer ee nur een Mennig Pente, maj 
5 i hiai nur ein Beitragsmonat an der Wartezeit vor cen fehlt. ie viele 
den; * 8 ge: 19 85 ue 5 ex i S Arbeiterinnen find z. B. in der Lage, volle 30 Jahre eine verſicherungs⸗ 
eitragszeit nothwendig ift, die „ Pens pflichtige Beſchäftigung auszuüben Ueber 80 pCt. der jungen Mädchen 
werde, die Rente werde meit erheblich gekürzt werden. Die In: heirathen vor dem 26. Lebensjahre. Alle diefe Arbeiterinnen zahlen alfo 
validenrente der Frauen werde aber in gar keinem Verhältniß zu] Beiträge, ohne die Hoffnung, auch nur einen Pfennig Rente zu bekommen. 
dem Lohne ſtehen, denn wenn fünf Jahre keine Beiträge gezahlt] (Abgeordneter Nidert: Sehr richtig!) Noch ſchlimmer find die Beſtim⸗ 
ſeien, erlöſche jeder Rentenanſpruch, und nur für zwei Jahre ſei frei⸗ 
willige Zahlung des dreifachen Beitrages geſtattet. Eine Fabrik⸗ 
arbeiterin ſcheide durch Verheirathung aus der Verſicherungspflicht 
aus; innerhalb fünf Jahren verliere ſie jeden Rentenanſpruch. Wenn 


mungen über das Erlöſchen des Anſpruchs auf Rente. Darnach ſollen 
Arbeiter ihren Anſpruch verlieren, wenn ſie fünf Jahre lang nicht eine ver⸗ 

fie durch den Tod ihres Mannes gezwungen werde, wieder in die 

Fabrik einzutreten, dann beginne für ſie eine neue Wartezeit. 


ſicherungspflichtige Beſchäftigung ausgeübt haben. Wie oft verläßt eine 
Namentlich aber führte Herr Lohren den Nachweis, daß eigentlich 


Arbeiterin die Fabrik, um zu Hauſe einen alten Vater zu pflegen, oder 

weil a fidh verheirathet, und muß ſpäter nach dem Tode des Baters oder 

als Wittwe wieder in die Fabrik gehen? Thut ſie das nach ſechs Jahren, 

ſo hat ſie alle Anſprüche verloren. Die Privatrentenbanken verfahren 

dabei beſſer, bei ihnen kann die Rente nicht entzogen werden. Und noch 

; ſchlimmer find die Beſtimmungen über die freiwilligen Beiträge und das 

Niemand den Nachweis der Erwerbsunfähigkeit führen könne nach] Nachzahlen der Beiträge, denn wenn der Arbeiter freiwillig Beiträge 

der Definition, die man jetzt angenommen habe. Der Redner ſtellte nachzahlen will für eine ausgefallene Zeit, in welcher er nicht beſchä igt 

ſeinerſeits die Forderung auf, daß man den Arbeitern für ihre Bei- ei⸗ 
träge einen Rentenanſpruch auf alle Fälle ſichern müſſe ohne Abzüge 
und ohne Verluſte, wie dies ſchon jetzt bei den Privat⸗Renten⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalten geſchehe. Der Abg. Rickert wies namentlich 
darauf hin, daß die für die Communen erwartete Entlaſtung der 
Armenpflege gar nicht erreicht werde. Denn die große Mehrzahl der 


5 iſt, ſo hat er nicht nur ſeine eigenen a a für dieſe 
in Armenpflege ſtehenden Perſonen ſeien gar nicht Arbeiter, ſondern 


lhelm II. trägt, geziert. Unter dem Steine wurde eine Flaſche verſenkt, 


chloſſen ift. Gemeindevorſteher Pohl hielt eine Anſprache und übergab 
ie drei Linden ſowie den Denkſtein dem Schutze der Gemeinde. Mit 
ch auf Kaiſer Wilhelm II. endete die Feier. — Ein Theil der 


iſt neuerdings 


Von dem vorſitzenden 
eferat „Ein intereſſanter 


t. Kreuzburg, 9. Dechr. n 
dies be 


Streitfall“ berichtigend mitgetheilt: Die Strafkammer hat, wie 


eine rechtswidrige 1 geweſen iſt. Sie hat nur nicht gegen 

fife en können, daß er mit dem Bewußkſein der 
Rechtswidrigkeit gehandelt habe, und deshalb freigeſprochen. Hiermit iſt 
keineswegs das Vorhandenſein einer die civilrechtliche Schadenserſatzpflicht 
begründenden Fahrläſſigkeit verneint. 

+ Ratibor, 8. Dec. [Hauscollecte.] Dem hieſigen Vorſtande des 
Vereins für den Unterricht und die N Taubſtummer aus dem Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Oppeln iſt von dem Ober⸗Präſidenten die Genehmigung 
ertheilt worden, im Laufe des Jahres 1889 eine einmalige Sammlung 
milder Beiträge in Form einer Hauscollecte bei den bemitkelteren Haus⸗ 
haltungen des Regierungsbezirks Oppeln zu veranſtalten. Die Einſamm⸗ 
lungen müſſen erfolgen in den Kreiſen Leobſchütz im Monat Januar, Neu⸗ 


Präſidialgenehmigung erhalten, in dieſem Monat eine öffentliche Ver⸗ 
1 verſchiedener geſchenkter Gegenſtände zum Beſten einer Weih- 
nachtsbeſcheerung für arme Kinder unter Ausgabe von 1200 Looſen 
à 10 Pf. in hieſigem Stadtbezirk zu veranftalten. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

® Berlin, 10. Decbr. Der Reichstag beendete heute die erſte 
Leſung des Geſetzentwurfes, betreffend die Alters- und Invalidenver⸗ 
ſicherung, welcher darauf einer Commiſſion von 28 Mitgliedern über⸗ 
wieſen wurde. Die heutige Debatte brachte eigentlich nur eine Nach⸗ 
leſe, wenn man die Reden des freiſinnigen Abgeordneten Rickert und 
des Abgeordneten Lohren von der Reichspartei ausnimmt. Herr 
Oechelhäuſer (nat. ⸗lib.) ergänzte nur die Rede feines Freundes 
Buhl, indem er auf die Geſtaltung der Lohnklaſſen näher einging, 
die an die Stelle der Ortsklaſſen treten ſollen. Auch Herr Spahn 
(Centrum) unterſtützte nur in einigen Punkten die Ausführungen 


wenn ſie bis zum 70. Jahre ununterbrochen den Beitrag 


ondern auch den Antheil des Reichs zuſchuſſes mit zu leiſten; und die 

willigen Beiträge dürfen auch nur für einen Zeitraum von höchſtens zwei 
Jahren gezahlt werden, ſonſt erlöſchen wieder die Anſprüche. In dieſen 
Beſtimmungen muß der Reichsſtaat Abhilfe ſchaffen. Beſonders müſſen 
die weiblichen Arbeiter eine Altersrente erwerben, wenn ſie nur vom 
16.—26. Jahre Beiträge geleiſtet haben. Ferner muß die Wartezeit von 
30 auf 10 Jahre herabgeſetzt werden. Die Arbeiter, wehe aus der Ver⸗ 
ſicherungspflicht ausſcheiden, müſſen fo lange freiwillige Beiträge leiſten 


? 


man dieſe 
mit hineinnehmen; man kann die Rente vom 56. bis 60. Jahre gewähren; 
dann wird auch der Arbeiter erſt Freude an der Rente haben und mit 


dieſe Vorlage zur Verzweiflun 


nicht? 
ein Sparkaſſenbuch, an dem der Arbeiter ſeine Freude hat, ganz abgeſehen 


; Invalidengelder oder Erziehungsbeihilfen 
diejenigen erhalten, welche in überzeugender Weiſe nachweiſen, da 


» und Erziehungsgeldes müßten vom 


gegeben, als fie in der Rafe vorhanden ift. Bei der Invaliditätsverſiche⸗ 
$ fahre könnte das 8 bei der 1 das Deckungsver⸗ 
fahren 

we Unfallverſicherung kennt, wird mir nicht vorwerfen, daß ich m 
meinen Erörterungen das große Werk der Socialreform habe bemmen 
wollen. Ich erblicke in dieſer ganzen Vorlage den Abſchluß meiner 


i eigene 

wirthſchaft. 
in den Bau des i . jejeh dürfte 
Fkürzeſter Zeit io herzuſtellen fein, daß es bei abſoluter finanzieller Sicher: 


ſprechen einzulöfen, e ge 
? —— ift, namlich eine höhere ſtaatliche Fürſorge für Alter und Invalidität 


klaſſen durch Lohnklaſſen, wenn dieſe letzteren auch für die betreffenden Ber 
hörden etwas mehr f r es! ji 
nicht um die größere Bequemlichkeit, ſondern um die größere Gerechtigkeit, 
denn die enen der ortsüblichen Tagelöhne erfolge doch in einem 
Verfahren, welches kei t, daß ) f 
ermittelt werden. Die Lohnklaſſen treffen vielleicht nicht ganz das Rich: 
S r die müßte man auf die 
für die 


die erſte bis 
dritte über 


und der gelernte Arbeiter immer in der höchſten Lohnklaſſe 
Die Beitragserhebung 


zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber monatlich oder vierteljährlich vorzu⸗ 
nehmen. 


Hannover ⸗Linden her, deffen Eingabe ich Ihnen überhaupt zur Beachtung 
ehe möchte. * iſt allerdings bedenklich, neben die berufsgenoſſen⸗ 
(dan e Organiſationen eine neue zu ftellen, aber die Berufsgenoſſen⸗ 
ſcha 


* VERY u.“ r . E ~ ES EEE 
en U er Tre — > — 


können, und zwar nur ihre eigenen, bis die Wartezeit erfüllt tity und 
chließlich muß die Anwartſchaft auf eine erloſchene Rente durch eine ein⸗ 
ährige Wiederaufnahme einer verſicherungspflichtigen Thätigkeit wieder⸗ 
erlangt werden können. 

as die Inpaliditäts⸗Verſicherung betrifft, fo ift die Definition der 
Erwerbsunfähigkeit in dieſem Geſetz ſehr ungünſtig. Als erwerbsunfähig 
gilt danach Derſenige, welcher nicht mehr den Mindeſtbetrag der Invaliden⸗ 
rente erwerben kann. Dieſen Mindeſtbetrag werden aber Frauen 3. B. 
immer noch durch Stricken, Nähen und dergl. verdienen, es würden alfo 
nur Frauen, welche total gelähmt, erblindet oder irrfinnig find, in Betracht 
kommen. Bei der Communal⸗Armenpflege braucht nur nachgewieſen zu 
werden, daß eine Perſon ihren Lebensunterhalt nicht mehr erwerben kann. 
Hinter dieſer humanen Beſtimmung können wir nicht zurückbleiben. Wenn 
man alle die in Rechnung zieht, die nach der Definition der Exwerbs⸗ 
unfähigkeit in dieſem Geſetz noch für erwerbsfähig gelten müſſen, ſtimmen 
die ganzen Berechnungen der Motive nicht. 

Die 1 hat mit großer Vorſicht eine Menge von Be⸗ 
ſchränkun en dien Jaht o daß das Ganze dadurch illuſoriſch wird und 
nicht zur ocialen Zufriedenheit beiträgt. Wenn aber der Reichstag alle 
dieſe Beſchränkungen wieder aufhebt, und dann das Geſetz ſich nicht be⸗ 
währt, wird die Regierung ſagen, der Reichstag ſei daran Schuld, er 
habe alle Sicherheitsmaßregeln eingeriſſen. Das ganze Geſetz iſt ſo com⸗ 
plicirt, daß, wenn man eine Säule einreißt, das Ganze zuſammen fällt. 
Deshalb halte ich es für unmöglich, dieſe Abänderungen in der Commiſſion 
zu machen, wenn die Regierungen ſie nicht für möglich erklären. Es kann 
alſo nur auf einer ganz anderen Baſis weiter gearbeitet werden. 

Ich möchte meine Vorſchläge kurz ſkizziren. Man muß für die Alters⸗ 
und Invalidenverſorgung diejenigen Wege einſchlagen, welche bereits im 
Rechtsbewußtſein des Volkes feſte Wurzel geſchlagen haben. Demgemäß 
müſſen wir für die Altersverſicherung ein Syſtem adoptiren, welches dem 
Arbeiter für ſeine perſönlichen Beiträge mindeſtens ebenſo viel an Alters⸗ 
rente ſichert, als irgend eine Privatrentenbank ihm zu gewähren vermag, 
welche ihn vor jedem Verluſt ſchützt. In der 1 müſſen 
wir den Verſicherten aus den Beiträgen des Reichs und des Arbeitgebers 
mindeſtens das an Inpalidengeld bewilligen, was ihm nach den Grund- 
ſätzen des öffentlichen Rechts von Staat und Geſellſchaft gewährt wird. 
Bei der Berechnung der Rente könnte man die beiden beſtehenden Syſteme 


x m Grunde legen, alſo entweder den Mitgliedern eine beſtimmte Renten: 


umme zuſichern, ſofern fie fih verpflichten, von Jahr zu Jahr einen be- 
ſtimmten Beitrag zu pim, oder den Verſicherten für jeden einzelnen 


Beitrag eine ganz beſtimmte Rente zuſichern. Das erſte Syſtem eignet 


ſich beſonders für wohlſituirte Leute, namentlich für Beamte. 


Für den Arbeiter eignet fih nur das zweite Syſtem. Damit ſchwinden 


aber alle bisherigen Schwierigkeiten wie Schnee vor der Sonne. 
Kein Verſicherter kann dann einen Pfennig von dem verlieren, was er 
einmal erworben hat. Keiner Geſellſchaft gegenüber verliert er ſeinen An⸗ 


2 gre wenn er Kleinmeiſter wird, kein Mädchen, wenn es heirathet u. f. w. 


eder kann ſo viel Einlagen, wie er Luſt hat, innerhalb einer beſtimmten 


i Maximalgrenze machen, er kann die Einlage feiner Lebenshaltung ent- 
ſprechend ſteigern. Niemand erleidet einen 


e Haden; denn der Renten- 
tarif wird ja aufgebaut auf den Beiträgen der Arbeiter ſelbſt. Wählt 
aſis zur Berechnung, dann kann man auch die Halbinvaliden 


dem Steigen derſelben Freude am ſparen, während der Arbeiter durch 
etrieben wird. — Wenn man das 
Mädchen erſt zahlen läßt, und ihm dann ſagt: Wenn du heiratheſt, ſo 
verlierſt du die Einlage, iſt das eine Prämie auf die Sittlichkeit oder 
Auch das Quittungsbuch wird überflüſſig; das Rentenbuch wird 
davon, daß es dem Einfluß des Arbeitgebers total entzogen wird. 

fir vaterlofe Kinder müffen 


ie nicht im Stande find, 


n St „ihren Lebensunterhalt zu erwerben. 
ie Normativobeſtimmungen für 


die Feſtſetzung dieſes Invaliden⸗ 
undesrath erlaſſen werden. 


Nach der Vorlage hat der beſſer ſituirte Beamte, der Aufſeher, der Meiſter⸗ 


geſelle die größten Chancen, wenn er nicht arbeiten kann, eine hohe In⸗ 
+ validenrente zu bekommen, während die arme Arbeiterwittwe, welche Tag 
für Tag für ihre bungrigen Kinder arbeiten muß, auch nicht den Schatten 
eines klagbaren Rechts auf l d 

beſſer ſituirte Beamte leer aus. Nach meinem Vorſchlage iſt auch eine 
abſolute finanzielle Sicherheit, ein vollkommenes Gleichgewicht der Eit- 


Rente hat. Nach meinem Vorſchlage geht der 


nahmen und Ausgaben möglich. Es wird eben nur inſoweit eine Beihilfe 


meine Thätigkeit auf dem Gebiete der Kranken⸗ 


latz greifen. 


n 12jährigen Beſtrebungen auf dem Gebiet der ſocialen Bolts- 
Meine Abänderungen laſſen ſich ohne Schwierigkeiten 
Geſetzes hineinfügen. Das Geſetz dürfte in 


eit in guten, wie in böſen — die Mittel darbietet, um das Ver⸗ 
welches in der kaiſerlichen Botſchaft dem Volke ge⸗ 


u gewähren, als ſie dem Arbeiter bisher hat gewährt werden können. 
Cebbafter Beifall rechts.) i ` 
Abg. Oechelhäuſer (natl.) erklärt ſich für die Erſetzung der Orts- 


rbeit erfordern werden; aber es handle ſich hierbei 


ne Garantie bietet, daß wirklich Durchſchnittslöhne 


ndividuallöhne zurückgehen, welche wohl 
ukunft als Maßſtab genommen werden, wie dies für die 
Krankenkaſſen jetzt ſchon geſchiehk. Wenn man drei Lohnklaſſen bildet, 
u 350 oder 400 Mark, die zweite bis zu 700 Mark und die 

700 Mark Jahresverdienſt, ſo wird der ländliche Arbeiter 
und der gewöhnliche Tagelöhner immer in der unterſten Lohn⸗ 
klaſſe bleiben; der Fabrikarbeiter wird meiſt immer in der a 
eiben. 

wird ſich dadurch ſehr vereinfachen. Ich 
ſetze dabei voraus, daß die territorialen Verſicherungsanſtalten nicht 
unverändert beibehalten werden, daß dieſe Anſtalten wenigſtens in eine 
finanzielle Solidarität unter einander und unter Controle des Reiches 
gebracht werden. Beſſer als der wöchentliche Beitrag wäre eine Abrechnung 


Damit würde auch das — den Arbeitgebern entzogen 


werden können. Alle dieſe Vorſchläge rühren von dem Arbeiterverein zu 


wegen ihrer ganzen Zuſammenſetzung nicht für 


ten eignen ſi 5 
bei 15 theils über das ganze Reich aus, 


diefe Arbeit. Sie dehnen ſich 


theils beſchränken ſie ſich auf Provinzen; theils haben ſie gar keine, 
theis ſehr viele Sectionen. Selbſt für die Unfall = Verficherung 
iſt die Beibehaltung dieſes Zuſtandes beinahe eine Unmöglich⸗ 


keit. Es müßte jedenfalls eine größere iin gi oie der Secti⸗ 
onen bei den Berufsgenoſſenſchaften herbeigeführt werden, damit eine 
Annäherung an die für die Invalidenverſicherun e ee Organi⸗ 
ſation ermöglicht wird. Der Organismus, der hier geſchaffen werden fol, 
kann vielleicht benutzt werden, um dem Arbeiter die Möglichkeit zu er⸗ 
öhen, entweder für ein beftimmtes Lebensalter, oder für den Todesfall für 
eine Familie ſich ein Capital zu ſichern. Den Bedenken der Arbeiter 
werden wir nach Möglichkeit Rechnung tragen we denn ein jedes 
ſolches Geſetz, welches vielen Perſonen Opfer zumuthet, während nur ein⸗ 
zelne derſelben die Vortheile genie werden, iſt nicht populär. (Beifall.) 
Abg. Spahn (Centrum) erklärbſich gegen die Ortsklaſſen, durch welche 
alle belfer gelohnten Arbeiter benachtheiligt werden, während die ſchlechter 
gelohnten durch Beiträge überlaſtet würden. Die Grenze für die Alters- 
rente müßte auf 65 Jahre herabgeſetzt werden. Bedenklich ſei der Reichs⸗ 
ſchuß, an dem überhaupt die ganze Vorlage kranke. Denn nur wegen 
es Reichszuſchuſſes ſind die Ortsklaſſen vorgeſchlagen, nur deswegen hat 
man den Nahmen des Geſetzes ſo weit gegriffen. Ohne Reichszuſchuß 
könne man die Invalidenverſicherung beſchränken auf die in den 
Berufsgenoſſenſchaften e Arbeiter. Dann kann auch allen 
Arbeitern eine Rente gewährt werden, wie dies bei den Privatanſtalten 
der Fall ift; jetzt bleiben viele Arbeiter von den Renten ausgeſchloſſen. 
Das rin ee ift ſehr belaſtend; wenn man auch nicht zum 
reinen Umlageverfahren übergehen könne, müſſe man doch das Umlage⸗ 


k | beraufcht. 


it] Paragraph bis in die ländlichen Kreiſe hinein geleſen worden iſt? 
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CAREN. Die iei Begründung = S de a daß! menſchenmögliche Material zuſammengeſucht wird, um die Vorlage von 


verfahren mit Anſammlung ſtarker Reſerven annehmen. Wenn man die 
neue Verſicherung nicht den al ine übertragen wolle, dann 
ſolle man wenigſtens eine beſſere ftverwaltung einführen und an die 
Spitze der Anſtalten keine Staatsbeamten, ſondern von der Selbſtver⸗ 
waltung gewählte Beamte ſetzen. 

Badiſcher Bevollmächtigter v. Marſchall erklärt, daß in dem Aus⸗ 
ſchließen der Berufsgenoſſenſchaften aus dieſem Geſetz kein Fallenlaſſen 
des Princips der Genoſſenſchaften liege; die Berufsgenoſſenſchaften hätten 
ſich bewährt, namentlich auf dem Gebiete der Unfallverhütung. Aber für 
dieſe neue Aufgabe eignen ſie ſich nicht; es beſteht doch eine zu große Ver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen der Unfall⸗ und der Invaliditätsverſicherung. Einer 

Selbſtverwaltung kann man nicht Dinge übertragen, die im Weſentlichen 
für die beſoldeten Beamten geeignet find. Die Unfallverſicherung 
iſt collectiv, die Snonlibenperiidetung individual; bei der eriteren iſt 
das Umlageverfahren möglich, bei der letzteren unbedingt unzuläſſig. 
Namentlich aber würde bei der berufsgenoſſenſchaftlichen Organiſation 
jeder Arbeitswechſel mit einem Wechſel der Verſicherungsanſtalt verbunden 
ſein. Dieſer Wechſel ift gleichgiltig für die Unfallverſicherung; aber für die 
n davon die Beitragsfrage ab. Das gilt auch 
für die Lohnklaſſen, die ſchon ein bedenkliches Schwanken in die Verhält⸗ 
niſſe hineinbringen würden. Namentlich gilt dies für die ländlichen Ver⸗ 
hältniſſe, für welche die einfachſte Organiſation die beſte iſt. Die Unfall⸗ 
gefahr liegt im Beruf, die Invaliditätsgefahr iſt eine allgemein menſch⸗ 
liche. Die verſchiedentlich angeregte Frage der Reichsanſtalt iſt im 
Bundesrathe nicht beſprochen worden; meine Ausführungen haben daher 
nur die Bedeutung perſönlicher Anſchauungen. Wenn die verbündeten 
Regierungen auch 1881 für die Unfallverſicherung eine Reichsanſtalt in 
Ausſicht genommen haben, ſo ſind ſie doch davon zurückgekommen, weil 
der Geſchäftsumfang für eine Reichsanſtalt zu groß ſein würde. Die Ab⸗ 
rechnung zwiſchen den einzelnen Anſtalten würde dabei allerdings fort⸗ 
fallen, aber die Verſchiedenheit der Beitragserhebung wird bei einer 
Centralanſtalt erſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht. Die Central⸗ 
anſtalt wird die Streitigkeiten nicht entſcheiden können, die nur auf 
Grund genauer Kenntniß der örtlichen Verhältniſſe erledigt werden 
können. Die Reichsanſtalt müßte alſo auf die Organe der örtlichen 
Verwaltung zurückgreifen. Wie ſoll bei einer Reichsanſtalt die Mit⸗ 
wirkung der Arbeiter und Arbeitgeber herbeigeführt werden, worauf die 
verbündeten Regierungen ein großes Gewicht gelegt haben? Doch das 
ſind nur meine perſönlichen Anſichten. Dankenswerth iſt es, daß Herr 
Buhl bei dieſer Vorlage jeden politiſchen und Parteigedanken ausgeſchloſſen 
hat. Herr Schrader glaubte den Reichsgedanken in Schutz nehmen zu 
müſſen, das war nicht Balg mag man Landesanſtalten oder eine Reichs⸗ 
anſtalt einrichten, der Dank für dieſe Arbeit wird in allen Fällen dem 
Reiche bleiben. (Beifall.) 

Abg. Rickert: Es iſt ſehr auffallend, daß alle Redner an der Rede 
meines Freundes Schrader mit Stillſchweigen vorübergegangen ſind. 
Sollte man es nicht für opportun halten, darauf ran Í Nur der 
Vertreter der Regierung, Herr v. Marſchall, hat darüber geſpottet, daß 
Schrader einen „ſchützenden Mantel über das Reich ausgebreitet“ hätte. 
Schrader hat nichts weiter geſagt, als: „In Bezug auf die Reichsver⸗ 
ſicherungsanſtalt dürfen Sie ſich keine ſo große Sorge machen, die Par⸗ 
ticulariſten würden ihr doch ein Grab bereiten.“ Alſo mit anderen Worten: 
daraus wird nichts. Es iſt auch bekannt, daß der Bundesrath der Reichs⸗ 
anſtalt ſeine Zuſtimmung nicht geben wird. Die übrigen Redner haben auf die 
Vorlage eine Maſſe von Kritik gehäuft; die Lohren'ſche Rede nahm faſt 
den Charakter der Reichsfeindſchaft an. Wir ſtehen der Tendenz dieſer 
Vorlage keineswegs feindlich gegenüber. Damit iſt nicht geſagt, daß wir 
nun mit Pauken und Trompeten für daſſelbe ſtimmen werden. Eine 
Ueberſtürzung wäre hier der größte Fehler. Der Gedanke dieſer Vorlage 
mag noch ſo großartig und neu ſein: Etwas Waſſer in dieſen Wein zu 
ießen, wäre ſehr dienlich, und ich glaube, eine eingehende Kritik wird 

aſſer in dieſen Wein gießen. Auch ich habe mich f Z. an dieſer Idee 
Wir haben in den 60er und 70er Jahren dieſen Gedanken auf 
dem volkswirthſchaftlichen Congreß erörtert, und ich war ſchon damals 
etwas abgekühlt, weil ich die Frage an der Hand der Praxis in laug⸗ 
jähriger Armenpflegeverwaltung ſtudirt habe. Es fehlt uns nicht nur in 
Bezug auf das Rechnungsweſen eine Reihe von Materialien, jeder 
Abänderungsvorſchlag würde auch eine vollkommen finanzielle Um- 
arbeitung des Geſetzes herbeiführen, ich meine namentlich das Um⸗ 
Snie yu sehen eite eee, ae dee Sein de, nige 
euchner zu re Theoretiker“, ganz auf Seiten 5 
Das Um Ageverfahren würde den inang ellen Bankerott bedeuten, 85 
wäre ein leichtſinniger Wechſel auf die Zukunft. Wenn ich ein nicht zu 
ſchnelles Tempo empfehle, ſo geſchieht dies nicht aus Obſtructionsgelüſten. 
Ich glaube, daß die Vorlage in dieſer oder in einer folgenden Seſſion zu 
Stande kommt; vor Allem aber muß die Vorlage doch in den betheiligten 
Kreiſen bekannt ſein. Glauben Sie, daß die Vorlage Para 88 i 
der „königstreue“ Arbeiterverein in Hannover hat den Wunſch aus⸗ 
eſprochen, der Reichstag möge den Arbeitern erſt Gelegenheit geben, ihre 

teinung zu äußern. Inzwiſchen find auch ſchon wieder neue Steuer- 
projecte, wie z. B. eine Branntweinſteuer, aufgetaucht, die auch noch eine 
beſondere Betrachtung verdienen. Ich will hier nicht von den Einzel⸗ 
heiten des Geſetzes eren n Das Quittungsbuch hat man als etwas 
Harmloſes hingeſtellt, das nur die Socialdemokraten verdächtigen. Daß 
dieſer Verdacht aber doch nicht ſo unbegründet iſt, geht aus einer Sprech⸗ 
ſaal⸗Notiz der „Deutſchen in e hervor, worin es heißt, die 
Socialdemokraten agitirten nur deshalb ſo heftig gegen dieſe Quittungs⸗ 
bücher, weil die Polizei leichter und ſicherer controliren könne, wie oft der 
Inhaber die Arbeit gewechſelt; denn der gute Arbeiter finde leichter Arbeit 
als der Vagabond. 

Sehr intereſſant war mir die Lebhaftigkeit, mit welcher man vom Nez 
gierungstiſche aus die Frage der Armenpflege aus dieſem Geſetz Heraus- 
bringen wollte. Sie haben doch Alle erklärt, daß durch dieſes Geſetz eine 
Einwirkung auf die Armenpflege ausgeübt wird durch Entlaſtung der 
Communen. Ich habe die Rede des Herrn v. Marſchall von 1881 mehrere 
Male geleſen, aber ich kann beim beſten Willen nicht finden, daß er ſeine 
Stellung nicht geändert hat. Ich nehme dies ihm und der nationalliberalen 
Partei nicht übel, aber: Was Du nicht willſt, daß Dir geſchicht, daß thu 
auch feinem andern nicht. Man hat mir meine Militärrede von 1881 bei 
den Wahlen vorgehalten, ich ſollte ein ſchlechter Kerl ſein, weil ich in 
einem ganz untergeordneten Punkte anderer Meinung war als damals. 
Wenn die Nationalliberalen ihre Meinung ändern, ja Bauer, dann iſt es 
etwas anderes. Was fagte Bennigſen auf dem Parteitage in Magdeburg 
am 9. October 1881? Er verwahrte ſich dagegen, daß nun plötzlich 
die Invaliden⸗Verſicherung auf die Tagesordnung geſetzt wurde. Der 
Staat könne eine ſo ausgedehnte Aufgabe nicht in die Hand 
nehmen, er könne höchſtens die Normen aufſtellen. (Hört, hört!) 
Das ſei eine Aufgabe größerer Verbände und Corporationen, die Arheit 
vieler Jahre. Staatsmänner und Parlamentarier müßten zurückichrecken 
vor den Folgen, wenn der Staat eine ſolche Aufgabe auf ſich nehme. 
Nach dem innerſten Weſen des deutſchen Charakters ſei es etwas durchaus 
fremdartiges, daß die individuelle Due durch die des Staates erſetzt 
werde. Das ſei wohl bei romaniſchen Völkern denkbar, bei uns aber ſei 
immer die Freiheit, die individuelle Thätigkeit das entſcheidende geweſen. 
Sei man einmal zu einem fo ſocialdemokratiſchen oder bureaukkatiſchen 
Staate gekommen, dann würde der Kampf um die Herrſchaft eine Leiden⸗ 
ſchaft annehmen, von der man ſich ſchwerlich eine Vorſtellung mache. 
Wenn Sie Ihre Meinung in dieſer Hinſicht geändert haben, ſo machen 
Sie aber auch uns nicht den Vorwurf der Reichsfeindſchaft. Wir kämpfen 
noch heute mit denſelben Waffen, wie damals die Nationalliberalen. 
Selbſt Profeſſor v. Treitſchke hat ſich noch im Jahre 1878 auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte gegen eine ſocialpolitiſche Stellungnahme des Staates ausge⸗ 
ſprochen; wie er heute darüber denkt, ijt mir gleichgiltig. Dieſelben 

eitungen, die noch 1884 auf das Schärfſte den Gedanken einer 
Alters: und Invalidenverſicherung bekämpften, wollen uns heute eine 
Kritik des Geſetz⸗Entwurfs verwehren. Im Jahre 1879 brachte der Abg. 
Stumm einen Antrag ein, wonach Beiträge der Arbeitgeber und Arbe 
eine Rente von mindeſtens 180 M. jährlich nach 30jähriger Beitrags 
dem Arbeiter ſichern ſollten. Die Frau ſollte 90, kleinere Be 5 = 
rößere 18 M. jährlich erhalten; von einem Reichszuſchuß war EN ede. 

ie Commiſſton beſchloß damals nur eine Reſolution, nicht den Antrag 
anzunehmen. Wie haben ſich dieſe Dinge geändert! Der a Wechſel 
iſt aber auf der rechten Seite des Hauſes eingetreten. er och giebt es 
ſelbſt heute noch, beſonders in den öſtlichen Provinzen, andwirkhe, die 
ein Grauen haben vor dieſem Geſetz, und die Landwirthe bedenken gar 
nicht die endloſen Plackereien, die es ihnen bringen wird. Das Geſetz 
wird nirgends die erwartete große Freude machen, beſonders wenn es 
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und Invalidität beizulegen, wird die Socialdemokraten ungemein erfreut 
er Herr v. Helldorff ift hierin ein warmer Vertreter der ſocialdemo⸗ 
atiſchen Idee! Er wird aber auch die Conſequenzen ſeiner Theorie 
tragen müſſen. Wie ich, betrachtet auch Herr Brentano in ſeinem Auf⸗ 
ſatze in Conrads Jahrbüchern das Eingreifen des Staats vom Stand: 
punkte der Armenpflege, obgleich er uns doch ſonſt politiſch und volks⸗ 
wirthſchaftlich fernſteht. Er jagt, was die Grundzüge anfündigten, fei 
lediglich eine Armenſteuerreform, er irrt aber, wenn er ſie eine vortreff⸗ 
liche nennt: die . welche dieſes Geſetz den Communen 
bringen ſoll, ift eine Illuſion und der Unterſchied von Necht 
auf Rente und Armenunterſtützung ift praktiſch unbedeutend. Nach 
Herrn Buhls 1 fällt der Arbeiter nur ausnahmsweiſe der 
Armenpflege anheim. omit begründet man dann dieſes ganze Geſetz? 
In Berlin ſollen nur 4179 Männer Unterſtützung empfangen, ferner 12625 
weibliche, von denen noch 10 000 Wittwen find, die in dieſem Geſetz gar 
nicht berüekficptigt find. Von den 4179 unterſtützten Männern find nun 
wieder nur 1566, alſo 9,32 pCt., Arbeiter. In Danzig lagen ſeinerzeit 
die Verhältniſſe ganz ähnlich. Nirgends aber nehmen Arbeiter die Armen⸗ 
unterſtützung allein in Anſpruch, ſondern mit ihnen auch Handwerker und 
Kaufleute. Statt der 1566 Unterſtützung empfangenden Berliner Arbeiter 
werden nach dem Geſetz ſpäterbin 28 000 Rente erhalten. Womit erhalten 
ſich dieſe Leute denn heute? Verdienen ſie heute nicht weit mehr, als die 
Rente betragen wird, die dazu noch von Leuten aufgebracht werden muß, 
die nie in den Genuß einer Rente treten werden? Ungerecht iſt es auch, 
daß beim Ableben eines Arbeiters die gezahlten Beiträge nicht ſeiner 
Wittwe und ſeinen Kindern zu Gute kommen ſollen, das nennen Sie eine 
Socialpolitik unter der Deviſe: „Liebet die Brüder?“ Welche Brüder 
follen denn geliebt werden? Dieſelben, die fie mit Ihren Kornzollgeſetzen 
und Ihrer Schnapsſteuer beglückt haben? Von dem, was der Abg. Lohr en 
in Bezug auf die Behandlung weiblicher Perſonen geſagt hat, un⸗ 
terſchreibe ich jedes Wort und hoffe, die Commiſſion wird die 
vorgeſchlagenen Beſtimmungen verwerfen. Es ift eine Ehrenpflicht, 
für das weibliche Geſchlecht hier einzutreten, da ſie ſich ſelbſt im 
Parlament keine Geltung zu verſchaffen vermögen. Wenn Herr von 
Bötticher neulich erklärte, die Armenunterſtützung betrüge pro Kopf jähr⸗ 
lich 55 M. wogegen die niedrigſte Rente 72 M. aus mache und hierdurch 
den Charakter einer erweiterten Armenpflege der vorliegenden Verſiche⸗ 
rung widerlegt haben wollte, ſo erkenne ich ſeine Zahlen, betreffend die 
Höhe der Armenunterſtützung, nicht an. Die für Armenunterſtützung 
ausgegebene Summe enthält zugleich auch die für Frauen und Kinder, 
alſo für Mitunterſtützungen, ſowie für die für vorübergehende Einzel⸗ 
unterſtützungen aufgewendeten Beträge und kann deshalb bei einer Diz 
vifion durch die Zahl der Arbeiter unmöglich ein richtiges Nez 
ſultat ergeben. Eine Armenſtatiſtit giebt es nur in Berlin, 
und hier wird auch mehr für Armenpflege ausgegeben, als die 
Rente beträgt. In Elberfeld erhält der Selbſtunterſtützte wöchent⸗ 
lich 3 Mark, ſeine Frau noch Mark, für zwei Kinder 1,80 
Mark. Warum macht aber die Vorlage vor anderen Ständen, den 
kleinen Bauern, den kleinen Handwerkern, den Wittwen und Waiſen, mit 
der Verſicherung Halt? Ja, wir alle ſind Gefahren ausgeſetzt, die eine 
Verſicherung rechtfertigen würden. Oft werden Rentenempfänger auch 
noch der Commune zur Laſt fallen, wodurch auch ſchon eine Entlaſtung 
derſelben anggeſchioſſen iſt. Proceſſe und Streitigkeiten zwiſchen den 
Armenverbänden werden noch zunehmen und der Unterſtützte wird doppelt 
von den Organen der Verſicherung und der Armenpflege beobachtet werden. 
Selbſt ein jo conſervatives Blatt wie die „Badiſche Landeszeitung” ſpricht 
von einem Schrei der Entrüftung, der durch die deutſche Arbeiterwelt über 
dieſes Geſetz gehen werde. Wie die Arbeiter des Südens, werden auch 
die des Oſtens und Nordens mit dem Geſetz nicht zufrieden ſein können. 
Es iſt behauptet worden, die Koſten der Verſicherung würden vom Ar⸗ 
beiter getragen einmal durch die Beiträge, dann noch durch die indivecten 
Steuern und ſchließlich durch Abwälzung ſeitens der Arbeitgeber. Gegen⸗ 
wärtig aber tragen die wohlhabenden Klaſſen zur Deckung der Armenlaſten bei. 
Ich hätte etwas mehr Material darüber gewünſcht, wie es damit im Aus⸗ 
lande ſteht. (Zwiſchenruf rechts: Da giebts nichts!) Gar nichts? In 
Dänemark und Norwegen iſt die Frage behandelt worden, und in Eng⸗ 
f ite Geſchichte, die Herrn Buhl 
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Ideal des Herrn Reichskanzlers war, „für jeden Deutſchen“. In den 
Conrad'ſchen Jahrbüchern 1887 hat Aſchrott, der f. Z. auf Veranlaſſung 
des Reichsamts des Innern nach England zum Studium dieſer Sachen 
eſchickt war, einen Bericht darüber veröffentlicht, der allerdings ſtark 
im Sinne der von Herrn Aſchrott ſelbſt vertretenen Richtung gefärbt ift. 
Hiernach hat 1885 das Parlament eine Commiſſion niedergeſetzt, um den 
Vorſchlag Blackeley's zu prüfen. Der im Auguft v. J. erſtattete Comz 
miſſionsbericht beſagt, daß die Commiſſion den Vorſchla abgelehnt, aber 
die guten Abſichten des Urhebers anerkannt hat. Sie erklärt, daß 
der Antrag kein Mittel gegen Verarmung biete, er könnte die 
verhängnißvollſten Folgen für die Arbeiter haben, es könnte der Trieh. 
für das Alter zu ſparen, beeinträchtigt werden, es würde die eigene Kraft 
gebrochen, und das ſei ein Hemmniß für den Culturfortſchritt. an will 
aber jetzt in England durch die Geſetzgebung den Geſellſchaften, den 
Friendly Societies, das Leben erleichtern. Eine einzige Actiengeſellſchaft 
hat in England im Jahre 1879 über vier Millionen Policen zu laufen 
mit einem Prämien⸗Betrag von über 28 Millionen Mark für Altersrente. 
(Zwiſchenruf.) Den Haß gegen die Verſicherungsgeſellſchaften theile ich 
nicht, aber es iſt ja heute be etwas ſchlimmes, eine Actie zu bez 
ſitzen; ich ſtehe aber in keiner Verbindung mit einer Aetiengeſellſchaft. 
Die ee eee ee haben ſich große Verdienſte auf 
dieſem Gebiete erworben, das wiederhole ich. 

Die Deviſe: „Liebet die Brüder“ kommt mir gar nicht aus den Ohren; 
ich muß dabei immer wieder an die Bilder denken, welche uns die De⸗ 
batten über den Getreidezoll, den Petroleumzoll, den Schmalzzoll vor⸗ 
führten. 150 Millionen hat das Deutſche Reich in den letzten Jahren für 
Zölle auf die unentbehrlichſten Lebensmittel, vom Schnapſe abgesehen, 
aufgelegt, wie ſteht es hier mit dieſer Deviſe? Wir wollen ihr folgen, 
wenn ſie ohne Beſchränkung durchgeführt wird. Die Gefahr, die aus 
dieſem Geſetz hervorgehen kann, ift viel größer, als Sie glauben, Sie 
wollen den inneren Frieden fördern, aber durch die Tendenz der Reguli- 
rung der Lohnverhälkniſſe, der Veränderung der Natur des Arbrütslohns 
in dem Sinne, daß der Lohn auch die Altersverſicherung tpi i en 
muß, wird zunächſt die allgemeine Erbitterung über — © re er 
Rente hervorgerufen werden, und daun werden die zer eren Forderungen 
kommen und dieſe können mit dem allgemeinen ab zent flieli, wenn 
auch nach ſchweren Kämpfen durchgeſetzt wer itt St deshalb ſagen die 
Socialiſten mit Recht: Was Sie jetzt NER. Stein ſtatt Brot, wir 
werden Sie aber bei ihren Conſequenzen . i 5 einer Wahlverſammlung 
in Danzig, der ich beiwohnte, ſagte E aer kbeiterpartei, 360 M. fei das 
Minimum der Rente für den e 540 M. für die Familie. 
Dieſen Ausführungen folgte allgemeiner Beifall, ebenſo der folgenden, daß, 
wenn der Staat einmal die Hand. anlege, dann der Arbeiter nicht mit 
einem Broſamen ſich begnügen. dürfe. Solche Worte werden allgemein 
gehört und verſtanden. Es iſt eine ſchöne Aufgabe, ein ſchönes Ziel, 
welches ſich die Vorlage fest. Ich bin aber wieder ernüchtert worden, 
als ich die Idee, an der ich mich Jahre meines Lebens hindurch beraufcht 
habe, in die Millionen Canäle hinein verfolgte. Da bin ich mit Herrn 
von Benuiglen zurückgeſchreckt vor dem Gedanken, die Sache in Br 
Form, zu ge talten. Ich wünſche dringend, daß die Commiſſion dem Ernſt 
der Sache entſprechen möge, daß ſie ſich aber nicht treiben laſſe, ſondern 
ſich die nöthige Zeit nehme, um die Sache, mit der eine ſchwere Verant⸗ 
wortlichkeit verbunden ift, ruhig, unbefangen und gründlich zu prüfen. 
Ich wünſche, daß eine Vorlage zu Stande kommt, welche die Gefahren, 
die ein rerſehlter Verſuch auf dieſem Gebiete bat, Rt Das wäre 
455 al der Weg zum inneren Frieden, das wäre der Weg zum inneren 

ampf! (Beifall. ; 

ae a Bötticher: Ich kann 8 5 alle Details der Rede 
des Abg. Rickert berühren, es ift mißlich, in der Generaldiscuſſion einzelne 
Fragen, namentlich nach ihrer arithmetiſchen Seite k3 ftreifen. Eine 
Correctur folder Zahlen, wie fie die Abgeordneten Rickert und Lohren 
beigebracht haben, ift im Augenblid felten möglich, und wenn möglich, jo 
nimmt fie eine ſo große Zeit in Anſpruch, daß der Vortheil einer Gorz 
rectur damit in keinem Verhältniß ſteht. Ich behalte mir alle Klar⸗ 
legungen darüber für die Commiſſionsberathungen vor, und weiteres Ma⸗ 
terial wird dort bereitwillig gegeben werden. Die Rede des Vorredners 
erinnert an Alles, was wir von jeiner Partei bei den früheren ſocial⸗ 
politiſchen Vorlagen gehört haben. Es iſt die Negative, die uns ent⸗ 
egentritt, und die Verſicherung, daß die Herren redlich und ernſt mitar⸗ 
Bellen wollen, kann nicht über den Eindruck hinweghelfen, daß alles 


— nn 


— 
— — — — ———— 


vornherein zu discreditiren. (Sehr richtig; bei den Nationalliberaren.) 
Wäre es die Abſicht des Vorredners, die Mängel der Vorlage zu be⸗ 
ſeitigen, wäre es ihm ernſt mit der Deviſe Liebet die Brüder“ und 
wollte er mit chriſtlicher Charitas an die Vorlage herangehen, dann 
brauchte er dieſe Rede nicht zu halten; aber ſeine Rede iſt darauf 
erichtet, nach außen hin die Vorlage zu discreditiren (Sehr wahr! rechts); 
Er er hat nicht allein die Arbeiter vor den Wohlthaten dieſes Geſetzes 
ewarnt, die von ihm erkauft und aufgewogen werden ſollen mit ſchweren 

ißſtänden, ſondern hat auch die Unternehmer, die Communen, die Land⸗ 
wigih im Often; ja, ſchließlich bleibt kaum ein Beſtandtheil der 
wirthſchafklichen Kreiſe unſeres Landes übrig, das an dem Geſetz noch 
eine Freude haben könnte, wenn ſeine Warnung berechtigt wäre. Dabei 
ſtellt er Behauptungen auf, für die der Beweis erft erbracht werden ſoll. 
So meinte er, es ſei in alle Welt hinaustelegraphirt, daß der Bundes⸗ 
rath der Idee der Reichsanſtalt die Zuſtimmung nicht ertheilt habe. Der 
Bundesrath hat bei der Vorberathung über dieſen Entwurf die Idee der 
Reichsanſtalt gar nicht discutirt, auch gar keinen Beſchluß darüber ge⸗ 
faßt; wenn irgend eine Mittheilung in irgend einer Zeitung darauf 
hinauslief, fo ift fie poſitiv falſch. Auch der freifinnigen Partei würden 
wir für ihre Kritik dankbar jein, wenn fie uns etwas Beſſeres und 
Fruchtbares beibringt; aber wenn ſie darauf ausgeht, daß aus der 
ganzen geſetzgeberiſchen Idee und der Fürſorge für den Arbeiter 
nichts wird, ſo ſind wir dafür nicht zu haben. Der Vorredner er⸗ 
innerte mich auch an die frühere Art der Taktik, der dilatoriſchen Be⸗ 
handlung, wenn man mit ſeiner Anſicht nicht durchkommen konnte. Er 
warnte vor einer überſtürzenden Behandlung. Ich habe aus der bis⸗ 
herigen Discuffton nicht den Eindruck gewonnen, und ich weiß mich ſelbſt 
von dem Vorwurf frei, daß man auf eine überſtürzende Behandlung hin⸗ 
gewirkt hat. Jeder Redner verlangte eine eingehende Prüfung, das Zeit- 
maß des Einzelnen für die Prüfung iſt allerdings verſchieden, darin kann 
ich mit dem Vorredner nicht rechten, wenn er ſeinerſeits eine längere Zeit 
dafür beanſprucht. Er bezichtigt mich der Ueberſtürzung und meint, ich 
wolle endlich etwas fertig Jeten. Mit dem beſcheidenen Antheil, den ich 
an den bisherigen focialpolitifhen Geſetzen habe, könnte ich mich be- 
gnügen, auch wenn ich das Zuſtandekommen dieſer Vorlage nicht erlebte; 
auch bin ich weit entfernt, ein perſönliches Intereſſe in die Wagſchale werfen 
zu wollen. Herr Rickert meint, es ſei viel gefährlicher, wenn die Er⸗ 
wartungen getäuſcht würden. azu find ja unfere Berathungen da — 
und ich Bitte den Vorredner, daran mitzuwirken — daß wir ein Geſetz 
formuliren, das die Täuſchung vermeidet. Nach den bisherigen Erfahrungen 
unſerer Socialpolitik iſt die Gefahr der Täuſchung nicht vor⸗ 
handen. Aus allen Theilen des Reiches mehren ſich die zu⸗ 
friedenen Stimmen über die Krankenkaſſen und die Unfallverſicherung 
(Sehr wahr! rechts) und wenn dieſe Fürſorge für die Arbeiter 
nicht genügt, ſo wirkt dieſe Gefebgebung doch nach der Richtung der 
Sicherheit des Arbeiters und für die Hebung des Selbſtbewußtſeins des 
Arbeiters. Welch nützlichen Einfluß haben die Unfallverhütungs⸗Vor⸗ 
karifen ehabt, und wie ſicher fühlt fich der Arbeiter im Baugewerbe in 
solge dieſer Unfallverhütungs⸗Vorſchriften, welche die Baugewerbe⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft getroffen hat. Täuschungen auf dieſem Gebiete find möglich, 
aber nicht wahrſcheinlich, und ſie werden um ſo unwahrſcheinlicher, 
je beſſer und zweckmäßiger wir die Organiſation treffen. Warum ſollen 
wir die Frage jetzt ſchon ausdehnen auf die Fürforge für die kleinen 
ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden? Dieſer Schritt iſt noch nicht abſolut 
nothwendig, und es geſchieht beffer, wenn man das Vorbild auf 
dieſem Gebiete vor ſich hat. Daß die verbündeten Regierungen 
die Abſicht haben, demnächſt auch die Fürſorge für die Wittwen 
und Waiſen in Angriff zu nehmen, ſteht in der Begründung der Vorlage. 
Dort ſind auch die Motive gegeben, weshalb die Fürſorge für die Wittwen 
und Waiſen für ſpäter vorbehalten wird; aufgegeben iſt ſie keineswegs. 
Hält der Vorredner eine umfaſſende Organiſation auch für die Wittwen 
und Waiſen hierbei für nützlich, ſo möge er ſeine Anträge ſtellen. Er 
bemängelt dann, daß unſere Berechnungen immer nur für unſere Vor⸗ 
ſchläge paßten, und jeder neue Vorſchlag einer neuen Rechnungsunterlage 
bedürfe. Wer einen neuen Vorſchlag macht, müßte eigentlich die Gründe 
dafür ſelbſt beibringen. Ich verlange das aber nicht und werde gern 
weitläufige; mathematiſche Berechnungen beibringen. In Dänemar 
at ein Arbeiterverſicherungsverſuch zu keinem Reſultat geführt; in 

chweden hat ein auf Anregung des Königs Oscar ausgegangener 
Plan auch keine greifbare Geſtalt angenommen. Die Verhandlungen 
in England ſind auf unſere Verhältniſſe nicht anwendbar. Die Idee 
Blackleys, für jeden Engländer, während der Zeit, wo er am 
leiſtungsfähigſten iſt, und einen Theil ſeiner Einnahme für die Alters⸗ 
verſorgung opfern könne, alſo vom 18. bis 22. Lebensjahre, n 
u erheben, verdient alle Beachtung, und obwohl ſie auch in England nich 
für durchführbar erachtet iſt, zeugt ſie doch von dem großen Wohlwollen 
und der freundlichen Geſinnung Blakeleys. Für uns iſt dieſe Sache nicht 
zu machen ſchon wegen der allgemeinen Wehrpflicht, da die Dienſtpflichtigen 
gerade in dieſer Zeit bei uns nichts verdienen, und ſchon um des willen, 
weil in dieſen Jahren der Verdienſt unſerer Arbeiter gar nicht ſo bedeutend 
iſt, daß ſie in relativ kurzer Zeit die 1155 aufbringen können. Weiteres 
Material wird bereitwilligſt der Commiſſion zur Dispoſition geſtellt werden. 
Was die Armenpflege betrifft, fo ſtimme ich ganz denen bei, die dieſen 
Theil der Erörterung einen Streit um Worte nennen, aber das Wort 
Armenpflege wird in der deutſchen Sprache vielfach in gehäſſiger, auf- 
reizender Weiſe gebraucht. Es iſt vielleicht engherzig und innerlich nicht 
gerechtfertigt, daß der unglückliche Menſch, der aus eigener Kraft ſich und 
die Seinen nicht mehr unterhalten kann, doch Anſtand nimmt, die Armen⸗ 
flege in Anſpruch zu nehmen, und daß damit ein gewiſſer Makel 
im Volke und ein großes Mißbehagen beim Almoſenempfänger erz 
weckt wird. Die Leute, welche une geſetzgeberiſchen Maßregeln 
discreditiren, haben es ſehr geſchickt angefangen, indem ſie den 
Arbeitern ſagten, was man ihnen verſpricht, ſei nur ein Almoſen. Sie 
können uns nicht verdenken, daß wir gegen dieſe Ausſtreuung kämpfen, 
denn innerlich iſt die hier gegebene Rente etwas ganz anderes. Sie iſt 


ein Anſpruch auf die Fürſorge fürs Alter Ich hoffe, daß über kurz oder 


lang, aber möglichſt bald dem Arbeiter die Fürſorge zu Theil werden 
möge, die ihm die große Mehrheit dieſes Hauſes mit den verbündeten 
Regierungen 8 will. Wo ein Wille, iſt auch ein Weg, und wir 
würden uns über den Weg verſtändigen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 
Abg. ALA (zur Geſchäftsordnung): Nachdem die Majorität, einer 
olgend, die Discuſſion nach einer Rede vom 


g en, daß ich die Abſicht hatte, die Vorlage zu Discreditiren. Niemand 
a 
hab 


a 
Redner, Bedenken hervorgehoben, die der Herr Staatsſecretär leider nicht 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 10. Dec. Am Mittwoch kommt die erſte Leſung des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes, nach deren Beendigung der Colonial- 
antrag Windthorſt auf die Tagesordnung. 

In parlamentariſchen Kreiſen verlautete heute, es würde in Folge 
der Vorgänge an der oſtafrikaniſchen Küſte eine Geldforderung an 
den Reichstag gelangen. 0 

* Berlin, 10. Dec. Der Cultusminiſter empfing den Trappiſten⸗ 
bruder Zacharias aus Südafrika und drückte den Wunſch aus, die 
Trappiſten möchten ſich auch in Kamerun niederlaſſen. 

Die „Boff. Ztg.“ erfährt über London aus Zanzibar, Bagamoyo, 
bisher der blühendſte Ort an der Küſte, ſei gänzlich vernichtet. 
Buſhiri zog ſich mit Zurücklaſſung von Kanonen plotzlich zurück, weil 
das Gerücht verbreitet war, die Umgebung des deutſchen Lagers ſei 
unterminirt. Vorher zündete er die Stadt an. Zwei Deutſche 
wurden verwundet, hundert Araber getödtet. 


* Berlin, 10. Decbr. Beſchwerden über die Langſamkeit der 
Güterverſendung veranlaßten eine Anweiſung an die Eiſenbahn⸗ 
direetionen für prompte Beförderung der zur Ausfuhr über deutſche 
Häfen beſtimmten Güter zu ſorgen. 

Ueber Aufbringung der Grunderwerbskoſten für Canaliſirung 
der oberen Oder ſind in der letzten Woche nochmals unter 
Intereſſenten Verhandlungen im Gange geweſen. Der oberſchleſiſche 
berg⸗ und hüttenmänniſche Verein hat dabei Namens der ober⸗ 


ch] ſchleſiſchen Montaninduſtrie die Erklärung abgegeben, daß dieſe nicht 


in der Lage ſei, für den in Frage ſtehenden Zweck mehr aufzu⸗ 
bringen, als die bereits früher zugeſagten 650 000 M. Die Auf⸗ 
bringung letzterer Summe iſt geſichert. 

* Berlin, 10. Decbr. Die deutſchen Kriegervereine beſchloſſen 
endgiltig die Errichtung des Kaifer Wilhelm-Denkmals auf 
dem Kyffhäuſer. 

* Berlin, 10. Dec. Der zweiten höheren Privatbürger- 
ſchule wurde geftattet, Zeugniſſe der Reife für den einjährigen 
Dient auszuſtellen für Zöglinge, die eine näher feſtzuſetzende Prüfung 
beſtehen. 

„Berlin, 10. Deebr. Bei der heute angefangenen Ziehung 
der 3. Klaſſe 179. königlich preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 
Vormittags: 1 Gewinn von 10000 M. auf Nr. 51817, Gewinne von 
1500 M. auf Nr. 71794 91474 141599 151210, Gewinne von 500 M. auf 
Nr. 4382 65618 127312 171908 182292 189308, Gewinne von 300 Mark 
auf Nr. 52068 55618 56434 61041 66662 66774 82895 87575 91642 
92759 106701 129118 140945 150099 169643 173903 189977. Nach⸗ 
mittags: 1 Gewinn von 60 000 M. auf Nr. 187732, 1 Gewinn von 
10000 M. auf Nr. 118700, 1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 102025, 
Gewinne von 500 M. auf Nr. 35566 46566 88638 93438 135201 156205 
159194 169921 180282, Gewinne von 300 M. auf Nr. 7708 18819 39358 
51719 82640 102002 107663 135201 149927 184986 186935 


* Darmſtadt, 10. Decbr. Einem heute ausgegebenen Bulletin 
zufolge iſt in dem Befinden des Prinzen Alexander von 
Heſſen in den letzten Tagen eine weſentliche Verſchlimmerung 
eingetreten, welche zu ernſten Befürchtungen Veranlaſſung giebt. 

* Wien, 10. Decbr. Hofrath Neumann, Profeſſor des Völker⸗ 
rechts, ift im Alter von 70 Jahren geſtorben. Wiewohl er Lehrer 
des Grafen Taaffe war, gehörte er als Mitglied des Herrenhauſes der 
Verfaſſungspartei an. — Fürſt Liechtenſtein dementirt officiell, daß er 
dem Papſt fein Fürſtenthum als Aſol angeboten hat. — Die Demoli- 
rung des alten Burgtheaters hat heute begonnen. 

* Newyork, 10. Dec.“) In Birmingham (Alabama) ſtürmte die 
Volksmenge, um einen Familienmörder zu lynchen, gegen das Ge: 
fängniß. Die Wache feuerte; ſie tödtete 9 Perſonen und verwundete 
viele. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 10. Decbr. Die Kaiferin machte Nachmittags um 3 Uhr 
zum erſten Male ſeit ihrer Erkrankung wieder eine Ausfahrt. Auch 
der Kaiſer hatte eine Ausfahrt unternommen. 

Berlin, 10. December. Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht ein 
Telegramm des Kaiſers Wilhelm an Kaiſer Franz Joſeph anläßlich 
des Regierungs-Jubiläums deſſelben. Es it Mir aufrichtiges 


Herzensbedürfniß, Dir nochmals die wärmſten, innigſten Glück⸗ 5 


wünſche auszusprechen; mit herzlichſter Dankbarkeit gedenke Ich 
der treuen Freundſchaft, die Du Mir bewieſen. Gott erhalte 


kJ Dich unſeren beiden Völkern und dem europäiſchen Frieden 


zum Nutzen noch recht lange. Tauſend Grüße der Kaiſerin. Kaiſer 
Franz Joſef antwortete: Die erſte Zeit nach der Rückkehr aus 
Miramar gehört der Erfüllung der Herzenspflicht, Dir für die er⸗ 
neuten Glückwünſche mit gleicher Innigkeit zu danken und Dich zu 
bitten, Meiner treuen Freundſchaft ebenſo verſichert zu ſein, wie Ich der 
Deinen unter allen Verhältniſſen feſt vertraue, überzeugt, daß Unſer 
unerſchütterlicher Freundſchaftsbund den Frieden ſichern und den 
Reichen Segen bringen werde. Die Kaiſerin erwidert die Grüße ſehr 
herzlich. 

Berlin, 10. December. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meint, der 
„Standard“ ſchließe ſich mit ſeiner in dem Leitartikel über die Jubel⸗ 
feier Kaiſer Franz Joſefs gebrachten Behauptung, daß Deutſchland, 
wenn ſchon der furchtbarſte Feind, doch gleichzeitig der anſpruchsvollſte, 
nörgelndſte aller Freunde ſei, den verleumderiſchen Beſtrebungen von 
Deutſchlands Gegnern in Frankreich und Rußland an. Die Be⸗ 
hauptung, daß Deutſchland ſich in der Zanzibarfrage gegen England 
ebenfalls argwöhniſch und anſpruchsvoll gezeigt, widerlege ſich durch 
die vortrefflichen Beziehungen zwiſchen den beiden Regierungen, deren 
Verhandlungen ein vollkommen befriedigendes Ergebniß lieferten. 
Was das angebliche Mißtrauen Deutſchlands gegen Oeſterreich 
anlangt, fo hätten in der That Aeußerungen fortſchrittlicher 
und zweier conſervativer Zeitungen ſolchen Gefühlen Ausdruck 
verliehen, es könne aber diesmal officös verſichert werden, daß der bereits 
früher als unrichtig und gehäſſig bezeichnete Ausfall auf die öſterreichiſchen 
Verhältniſſe eine für die Deutſchen amtlichen Kreiſe ebenſo unerwartete 
als unerwünſchte Erſcheinung geweſen ſei, über deren Urſprung und 
Zweck noch heute die Aufklärung mangele. 

Berlin, 10. Decbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Mit⸗ 
theilungen der Londoner „Financial News“, es werde in Berlin ein 
Plan ausgearbeitet, dahin gehend, das türkiſche Reich unter Curatel 
zu fellen, als vollſtändig aus der Luft gegriffen. In amtlichen 
Kreiſen ſei von einem ſo unſinnigen Plane abſolut nichts be⸗ 


kannt, und wenn gar noch hinzugefügt werde, daß der Plan von Bis⸗ 


marck ausgegangen und begünſtigt würde, ſei das nichts als eine 
dreiſte, tendenziöſe Erfindung. welche lediglich bezwecke, in Konſtan⸗ 
tinopel durch lügenhafte Unterſtellungen womoͤglich Verſtimmungen 
gegen Deutſchland zu erregen. 

Berlin, 10. Decbr. Die „Poſt“ ſagt anläßlich der Gerüchte über 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Deutſchland und Spanien in Folge 
der Abberufung Benomars, die Meinungsverſchiedenheiten hätten ſich 
lediglich bezüglich der formalen Behandlung des Falles ergeben, wobei 
die ſpaniſche Regierung Abweichungen vom altherköͤmmlichen diploma- 
tiſchen Brauche vornehmen wollte. Dagegen ſei es eine Unwahrheit, 
daß die deutſche Regierung auch nur Miene gemacht, die Abberufung 
Benomars zu hintertreiben. Die Aufforderung zum Eintritt in die 
Tripelallianz ſei von Deutſchland niemals in irgendwelcher Weiſe an 
Spanien gerichtet worden. 

Berlin, 10. Deebr. Der „Poſt“ zufolge ordnete der Kaiſer an, 
daß die Prinzen, welche unter der Regierung des Kaiſers Wilhelm I. 
in die Armee eingetreten find, ſowie deſſen General- und Flügel 
adjutanten, auf der linken Bruſt, in Civil und Uniform ein medaillen⸗ 
förmiges Ordenzeichen tragen, in deſſen Mitte ſich ein Lorbeerkranz 
mit dem Namen Wilhelms J. befindet. Die kaiſerlichen Prinzen er⸗ 
halten ſolche in Gold, die Generale à la suite und Flügeladjutanten 
in Silber. 

Stuttgart, 10. Decbr. Eine königliche Verordnung aus Nizza, 
7. December, ſchreibt die Neuwahlen für die Abgeordneten auf den 
9. Januar aus. 

Veit, 10. Dec. ( Abgeordnetenhaus.) Die Regierung legt einen 
Geſetzentwurf vor über Flüſſigmachung einer halben Million behufs 
Einleitung der Vorarbeiten zur Regulirung des Eiſernen Thores. 

Pejt, 10. Decbr.“) Die geſtrige Conferenz von Vertretern des 


Communicationsamtes der ungariſch⸗galiziſchen Bahn, unter Vorſitz 
des Miniſters Baroß, genehmigte das Verſtaatlichungsgeſetz. Die 
Bahn ſoll am 1. Januar in Staatsbetrieb übergehen. 

Rom, 10. Decbr.“) Ein Telegramm des Capitano Fracaſſi aus 
Neapel meldet, daß Sonnabend Abend um 6 Uhr zwei junge Leute, 
Alfano und Roni, Mitglieder der republikaniſchen Verbindung, dabei 
betroffen wurden, wie ſie an einen unter das deutſche Conſulats⸗ 
gebäude gelegten Bindfaden, an dem eine drahtumwickelte Bombe be⸗ 
feſtigt war, Feuer legten; die Beiden wurden verhaftet. Mfano ift 
einer der Fünfzehn, welche wegen Ausſtreuung der rothen Zeitelchen 
bei der Ankunft Kaiſer Wilhelms in Neapel verhaftet wurden. 

Paris, 10. December. Die Kammer genehmigte das Budget im 
Ganzen mit 383 gegen 115 Stimmen. Der Amortiſtrungsbetrag 
wurde auf 27 Millionen feſtgeſetzt. Vor der Abſtimmung erklärte 
die Rechte, ſie halte das Budget nicht für ehrlich, weil es Ausgaber 
verheimliche, die geforderten Reformen und Erſparniſſe nicht ver 
wirkliche, ſie werde deshalb gegen das Budget ſtimmen. 

Madrid, 10. Dec. Gonzales hat das Finanzportefeuille über 
nommen. 

London, 8. Decbr. Der Uniondampfer „Durban“ ift geſtern von 
Southampton auf der Ausreiſe abgegangen 

*) Für einen Theil der Auflage wieder hen 


Letzte Poſt. 

2 Berlin, 10. Dechr. Nicht weniger als 30 öffentliche Arbeiter: 
verſammlungen waren reſp. ſind vom Sonnabend bis heute Abend 
angekündigt. Eine dieſer angefagten Verſammlungen, die der Berliner 
Former, wurde plötzlich verboten, worauf ſich die zahlreich erſchienenen 
Theilnehmer zur öffentlichen Verſammlung der Kernmacher begaben, die 
aber bald aufgelöſt wurde, weil einer der Redner ſie als Volksverſammlung 
bezeichnete. . 

In der zweiten Verſammlung des neugebildeten königstreuen 
Ardeitervereins theilte der Arbeiter Ballah mit, der Verein habe in 
zahlreichen Theilen Deutſchlands Anklang gefunden. In Anclam ſolle 
ein ſolcher Verein ebenfalls gebildet werden. Aus Wiesbaden habe man 
dem hieſigen pecuniäre Unterſtützung in Ausſicht geſtellt. Hier in Berlin 
will der Verein zunächſt einen feſten, erläffigen Stamm bilden. Von 
den Vereinsaufgaben ſoll in erſter Reihe die Arbeitsvermittelung in die 
Hand genommen werden. Auch den Gegnern gegenüber will der Verein 
Ruhe und Würde behaupten, was fih natürlich erft zu bewähren hat. 

„Heute kam vor der 1. Strafkammer des hieſigen Landgerichts 1 
die Anklage gegen den Magiſtrats⸗Bureauvorſteher Karl W. H. Leh⸗ 
mann wegen wiederholter Untreue und Unterſchlagung zur 8 
Der 53jährige Lehmann iſt beſchuldigt, in den Jahren 1883 bis 188 
zum Schaden der Victoria⸗National⸗Invalidenſtiftung und der Kaiſer Wil⸗ 
belmſtiftung in mindeſtens 5 Fällen eine Summe von mindeſtens 10 000 M. 
eingezogener ome unterſchlagen zu haben. Seit 27 Jahren Magiſtrats⸗ 
beamter bezog er als folder ein Gehalt von 5400 Mark, als Rendant 
einer Stiftung für arme Kinder 700 Mark, endlich als Rendant der beiden 
erwähnten Invalidenſtiftungen 4000 M., von welchen letzteren ihm nach Bez 
ſtreitung aller Unkoſten noch 2000 M. blieben, ſo daß ſeine Geſammteinnah⸗ 
men ſich auf rund 8000 M. beliefen. Die Unterſchlagungen, deren er rückhaltslos 
geſtändig ift, wurden ihm durch das große Vertrauen, deffen er genoß 
und das ihn vor jeder gründlichen Reviſton bewahrte, ermöglicht. Als 
Anlaß ſeiner Verbrechen gab er ſeine Gutmüthigkeit an; er ſei von Ver⸗ 
wandten und Freunden arg ausgeſaugt worden. Dadurch ſei er anfangs 
der achtziger Jahre in Verlegenheiten gekommen, welche ſich dann ſtets geſteigert 
ätten. Entdeckt wurden die Unterſchlagungen durch den Reviſor Knauff, welcher 
ſeit 36 Jahren Magiſtratsbeamter iſt und welcher am 29. Mai vom 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck mit der plötzlichen Reviſion der Bücher 
des Angeklagten beauftragt wurde. Dieſem Zeugen zufolge dürften ſich 
die Unterſchlagungen, welche wohl ſchon vor 10 Jahren begangen 
wurden, thatſächlich auf mehr als 30000 Mark belaufen. Noch im 
Jahre 1888 ſeien bei der Victoria⸗Stiftung 2532 Mark, bei der 
Kaiſer Wilhelm: Stiftung von dem Angeklagten 780 Mark unter⸗ 
ſchlagen worden. Der mildernde Umſtände ausſchließende Spruch des 
Gerichtshofes verurtheilte denſelben zu 5 Jahren Gefüngnik und 5 Jahren 
Ehrverluſt. Der Staatsanwalt hatte 3 Jahre Gefängniß und 3 Jahre 
Ehrverluſt beantragt. a 


Handels-Zeitung. 


Fraustädter Zuckerfabrik. Ueber die demnächst an der Berliner 
und Breslauer Börse einzuführenden Actien der Fraustädter Zucker- 
fabrik, bezüglich deren wir uns anf den Prospect im 
Inseratentheil unserer heutigen Nummer beziehen, wird uns noch mit- 
getheilt, dass die nunmehr seit acht Jahren bestehende Rohzucker- 
fabrik zu Fraustadt zu den besteingerichteten Fabriken dieser Art ge- 
hört und dass sie vermöge ihrer günstigen Lage und des sie umgeben- 
den vorzüglichen Rübenlandes alle die Hoffnungen erfüllt, die bei ihrer 
13 gehegt wurden, denn es gelang der geschickten tech- 
nischen und kaufmännischen Leitung, den Actionären eine durchschnitt- 
liche Dividende von zehn Procent zu gewähren und dabei noch 
500 000 Mark Abschreibungen vorzunehmen, so zwar, dass die heute 
mit einer Million nicht zu hoch bewerthete Fabrik nur mit 625 000 
Mark zu Buche steht. Um eine Concurrenz, die lästig zu werden drohte, 
zu beseitigen, wurde im Jahre 1885 die bisher im Besitze 
der Handels- Gesellschaft „Glogauer Zuckerfabrik Germershausen 
und Co.“ befindlich gewesene Rohzucker - Fabrik erworben und 
demnächst in eine Raffinerie umgewandelt. — Auch bei dieser 
Anlage, die allen Anforderungen der Neuzeit entspricht, und 
deren Producte sich bald einen sehr guten Namen bei den 
Käufern erworben haben, wurden in den letzten 3 Jahren Ab- 
schreibungen in Höhe von 100 000 M. vorgenommen, so dass der heutige 
Buchwerth dieses Etablissements, zu dem noch 6 an der Strassenfront 
belegene Wohnhäuser gehören, die eine hübsche Rente abwerfen, den 
reellen Werth nicht erreicht. Die vor Kurzem erfolgte Erhöhung des 
Actien-Capitals von 1 100 000 M. auf 1 800 000 M. gestattete den Ankauf 
der Nenkersdorfer Zuckerfabrik, eines Etablissements, das bei Beuthen 
an der Oder, unmittelbar an diesem Fluss gelegen, wohl geeignet er- 
scheint, die Rentabilität des darin angelegten Capitals nicht allein zu 
sichern, sondern auch die der beiden älteren erheblich zu erhöhen, 
dadurch, dass einerseits für die Fraustädter Fabrik eine Con- 
currenz beim Rübeneinkanf wegfällt und anderseits für die Raffinerie 
ein Producent für Rohzucker gewonnen wurde, der auf dem kurzem 
Wasserwege von Beuthen a. O. nach Glogau mit sehr billiger Fracht 
das Rohproduct, so vorbereitet wie es der Raffinerie in jedem Moment 
wünschenswerth erscheint, herauschaffen kam. — Was die neue Cam- 
pagne anbetrifft, so wird dieselbe Anfang Januar für beide Zucker- 
fabriken beendet sein, und werden in Fraustadt ca. 700000 Cir. gegen 
656 580 Ctr. im Vorjahre, und in Nenkersdorf ca. 300000 Ctr. Rüben 
verarbeitet werden. — Die Rüben haben eine gute Ausbeute geliefert, 
und hat deren Zuckergehalt den des Vorjahres bis auf 0,35—0,50 pCt. 
erreicht, wobei zu bemerken ist, dass die im vorigen Jahre 
herrschenden ausserordentlich günstigen Witterungsverhältnisse einen 
Zuckergehalt in der Rübe gezeitigt hatten, der ganz exorbitant war. 
Das geringe Zurückgehen in der Ausbeute wird aber durch die höheren 
Zuckerpreise vollkommen wieder ausgeglichen, und wenn, wie anzu- 
nehmen ist, die Preise der Zuckern nicht weichen, da der gesammte 
Zuckerbestand im November 1888 607 266 Tons gegen 856 208 im Jahre 
1887 und 965644 im Jahre 1886 betrug, so ist zu hoffen, dass die Re- 
sultate der drei Etablissements, da auch Glogau bis Anfang Februar 
mit billigem Rohzueker versehen ist, dem des letzten Jahres nicht 
nachstehen und dazu beitragen werden, das ohnehin schon sehr re- 
spectable Durchschnitts-Erträgniss von 10 pCt. zu erhöhen. 


* Masohinenfabrik für Mühlenbau, vormals C. G. W. Kapler iu 
Berlin. In unser heutigen Zeitung befindet sich der Prospect der Ber- 
liner Actien-Gesellschaft Maschinenfabrik für Mühlenbau, vormals 
C. G. W. Kapler, für welches Unternehmen sich besonders in den 
Kreisen der Mühlen-Industrielen und der hiesigen Productenbürse 
grosses Interesse zeigt. Die Firma C. G. W. Kapler besteht, wie uns 
mitgetheilt wird, seit dem Jahre 1875 in Berlin und hat sich aus 
kleinsten Anfängen heraus entwickelt. — Dank den Erfindungen der 
Vorbesitzer, wofür dieselben sieben nunmehr der Gesellschaft gehörige 
Patente erworben haben, nehmen die Kapler’schen Specialmaschinen, 
nämlich deren Walzenstühle und Getreidereinigungsmaschinen, unter 
den Müllereimaschinen einen hervorragenden Rang ein. Namentlich 


EN 


den ausländischen Fachausstellungen in Paris, London, Mailand, 
Riga etc. erste Preise davongetragen. Dadurch, dass die Neuzeit an 
die Mühlentechnik weitgehende Ansprüche gestellt hat, wozu in erster 
Linie die Anwendung der Hartgusswalzen an Stelle der bisher üblichen 
Mühlsteine zu rechnen ist, und sämmtliche Mühlen zur Anwendung 
und Anschaffung von Walzenstühlen gezwungen sind, ist ein dauernder 
Bedarf an Walzenstühlen gesichert. Dieser Thatsache ist es zu ver- 
danken, dass sich die Kapler'sche Fabrik vortheilhaft entwickelt hat 
und dass die Aufträge zahlreich und regelmässig eingehen. Die Fabrik 
hat aus diesem Grunde noch niemals auf Lager arbeiten können, es sind 
Pläne für die nothwendige Ausdehnung der bisherigen Fabrikräume 
vorgearbeitet und gelangen bereits in nächster Zeit zur Ausführung. 
Eine fernere Specialität bilden die Getreidereinigungs- (Spitz-) Maschinen, 
für welche die hierauf bezüglichen Patente bereits seit 1875 bestehen. 
— Ausser den obigen Maschinen fertigt die Kapler'sche Fabrik sämmt- 
liche zur Müllerei erforderlichen Maschinen und Apparate sowie Zer- 
ee für alle übrigen Industriezweige. Von der günstigen 
financiellen Lage der Gesellschaft giebt der Prospect ein anschauliches 
Bild. Der Emissionscours ist auf 126 pCt. bemessen. Die Subscription 
findet am Mittwoch, den 12, d. Mts., bei dem Bankhause A. Russ jr. in 
Berlin statt. 

Fraustädter Zuckerfabrik. Wie wir vernehmen, haben Diejenigen, 
welche sich bei ihren Anmeldungen auf Fraustädter Zucker-Actien ver- 
pflichten, die ihnen zufallenden Stücke 3 Monate larg im Verwahrsam 
der Emissionshäuser liegen zu lassen, Aussicht, bei der Zutheilung be- 
vorzugt zu werden. 

A Uebersioht über die Coursbewegung einzelner schlesischer 


Industriewerthe, 8. Dec. 
ult. 1886 ult. 1887 1888 
Laurabhütte....... 7 . 86.— 89.75 128.— 
Oberschlesische Eisenbahn- Bedarf.. 38,50 52,10 106,50 
Donnersmarckhütte ....errerer or. 38.— 38,75 60,75 
Schlesische Zinkhütten 128.— 138.75 148,40 
Wagenbe Linne 3 95.— 178.— 
Oppelner Cement . 178, 86.75 124.50 
Schlesische Cement . 111.50 164.— 221,.— 
Silesia (Kulmi)))) en... 100.— 108.— 126,— 
Schlesische Leinen (Kramsta)......... 126.— 111.— 132,— 
Erdmannsdorfer ......» 3 TR TUR: ose 53.— 92.— 
Breslauer Spritactii nn 120.— 131,— 
Breslauer Oelfabriken.... 70,— 92,50 
Schlesische Immobilien . 95,— 99.— 113,— 
Breslauer Strassenbahn .......- 192 128.— 139,50 
Ausweise. 
Wien, 10. December. [Wochenausweisder österreichisch- 
ungarischen Bank vom 7. December). 
Notenum laut ENGL, 401 800 000 Fl. 2356 000 Fl. 
Metallschatz in Silber 233 600 000 94000 = 


F ee... 147 500 000 — 3883 000 
Lombarden e 22 900 000 — 

Hypotheken-Dar lehne 105 200 000 + 841 000 
Pfandbriefe in Umlauf .. 98 900 000 3 443 000 


„Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 30. November, 


403 000 


von 
vovvv 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 10. Decbr. Neueste Handelsnachriohten. Geld war fort- 
gesetzt recht flüssig mit 3 pCt. und darunter auf tägliche Kündigung 
offerirt. Die Geldgeber zeigen nach wie vor grosse Zurückhaltung. — 
Die Statuten der neu zu gründenden Deutsch-asiatischen Bank 
sind jetzt an die Betheiligten zur Versendung gelangt und findet schon 
in allernächster Zeit eine Sitzung für die Gründung des zusammen- 
getretenen Consortiums statt, in welcher die Statuten zur definitiven 
Annahme gelangen sollen. — Die Einführung der Actien der Zucker- 
fabrik Fraustadt findet durch Georg Fromberg & Co. am Freitag 
statt. — Soc. Cockerill erhielt den Auftrag auf 2000 To. Schienen 
für Australien und auf 6000 To. für Südamerika. — Der Aufsichtsrath 
und die Direction der Russischen Bank für auswärtigen Handel 
haben beschlossen, für das laufende Geschäftsjahr eine Abschlagsdividende 
nicht zur Vertheilung zu bringen. — Die Verwaltung der Pre ussischen 
Immobilien-Actienbank ist ermächtigt zu Rückzahlungen aus 
Grundstückverkäufen im Maximalbetrage von 220 M. pro Actie. — 
Nach einer Pariser Meldung erreichten die Zeichnungen auf die 
Anleihe bei dem Credit yopi in Paris allein bis Sonnabend den 
Betrag von 400000 Stück, d. h. 40 pCt. der gesammten zur Subscription 
aufgelegten Summe. — In Börsenkreisen nimmt man als Dividende 
der Grossen Berliner Pferdebahn für das laufende Ge- 
schäftsjahr den vorjährigen Satz von 12 pCt. in Aussicht. — 
Der Einlösungscours für in Deutschland zahlbare österreichische 
Silbercoupons und verlooste Stücke ist heute auf 167,25 Mark für 
100 Fl. festgesetzt und hat somit gegen die letzte Notiz eine Ver- 
änderung nicht erfahren. — Der Einlösungseours für fällige Coupons 
und gezogene Obligationen der 3procent. Prioritätsanleihe der öster- 
n Staats-Eisenbahn- Gesellschaft ist für 
die Woche vom 10. bis 15. December auf 80,72 Mark für 100 Fl. 
festgesetzt und weist demnach gegen die letzte Notiz eine Erhöhung 
um 4 Pf. auf. 

Berlin, 10. Decbr. Fondsbörse. Die lustlose und schwache 
Tendenz, in welcher die vorgestrige Börse geschlossen halte, ist am 
Beginn der neuen Woche entsprechend den von auswürtigen Plätzen 
gemeldeten Notirungen in eine ausgesprochen matte Stimmung über- 
gegangen. Auf sämmtlichen Verkehrsgebieten hatte heute die Neigung 
zu Verkäufen die Oberhand, In Effecten war eine allgemeine rück- 
läufige Bewegung der Course. Es macht sich augenscheinlich sowohl 
bei der Speculation als bei dem Privatpublikum das Bestreben geltend, 
die bestehenden Hausse-Engagements vor dem Jahresschlusse möglichst 
zu redueiren, nicht weil besondere Besorgniss wegen der weiteren Ge- 
staltung der Börsenverhältnisse am Platze wäre, sondern lediglich um 
das neue Jahr mit wünschenswerther Freiheit für neue Operationen 
beginnen zu können. Der Rückgang der Course vollzieht sich in der 
Hauptsache durch Realisationen. Diese fortschreitende Entlastung des 
Marktes von Engagements, deren Fortbestand am Ultimo üble Folgen 
haben könnte, wirkt natürlich auf den besonneneren Theil der 
Speculation ermuthigend und veranlasst die Contremine, sich stets 
schon nach geringen Erfolgen wieder zu decken. Banken niedriger. 
Dredit 157—157,25—156,70, Nachbörse 156,50, Commandit 915,90 bis 
214,75, Nachbörse 214,90 (—2,20), Bahnen scharf weichend, besonders 
Ostpreussen, Marienburger und Duxer (—3). Von Eisenbahn- 
Obligationen lagen einheimische Aproc. Werthe fest, während russische, 
österreichische und amerikanische offerirt wurden. Auf dem Renten- 
markte betragen die Coursrückgänge im Allgemeinen nicht mehr als 
1, pCt, Italiener gingen um ½ pCt. zurück. 1880er Russen 85,90 
bis 85,75—85.90—85,80—85,90, Nachbörse 86,00, 1884er Russen 100,10, 
Nachbörse 99,50. Russische Noten 204,75—204,00, Nachbörse (—1,50). 
Inländische Anlagewerthe fest; 3½ proc. Reichsanleihe und 4 proc. 
Consols ＋ 0,20 pCt. Hamburger und sächsische Renten gut gefragt. 
Prämienverkehr geringfügig. Industriepapiere mussten sich heute Ab- 
schwächungen gefallen lassen, doch ist die Grundtendenz des Marktes 
immer noch verhältnissmässig ziemlich fest, namentlich erwiesen 
sich die speeulativen Montanwerthe, Dortmunder Union,, Laurahütte, 
Bochumer Gussstahl, der Anfangs allgemein herrschenden matten 
Stimmung gegenüber als recht widerstandsfähig; dieselben ge- 
riethen aber späterhin durch starke Realisationen und Abgaben 
ebenfalls in weichende Richtung. Das Geschäft in denselben war 
vorübergehend sehr lebhaft. Dortmunder ultimo 87,40—87, 60—86,75, 
Nachbörse 86,50, Laurahütte 127,30—126,50, Nachbörse 126,50. Bochumer 
183,10 183,25 — 181,50, Nachbörse 181,50 (— 2,90). Unter den übrigen 
Papieren des Industriemarktes sind nur wenige zu nennen, die sich 


durch grössere Umsätze auszeichnen. Hallesche Maschinen (-+ 6), Façon- 
Schmiede-Bäbrik (+ 41/4). 

Berlins 10. Decbr. Prodnotenbörse. Die neue Woche begann 
mit einem durchgängig flauen Markte, ohne dass dafür äussere erkenn- 


bare Beweggründe geboten wurden. — Loco Weizen schwach ange- 
boten. Auf Termine übten zunächst die Realisationen per December 
einen Druck; demnächst aber veranlasste der flaue Roggenmarkt viele 
Abgaben seitens der Platzspeculation per Frühjahr. adurch wurde 
auch diese Sicht nicht unwesentlich im Werthe gedrückt. Laufender 
Monat schloss 2½ M., April-Mai 1½ M. niedriger als vorgestern. — 
Loco Roggen andauernd wenig belebt, Termine, welche mit ungefähr 
vorgestrigen Schlusscoursen einsetzten, erfuhren im weiteren Verlaufe 


wird die Ausführung und Leistungsfäbigkeit der Maschinen lobend an- einen ganz erheblichen Rückgang, wofür man das milde Wetter, die 
erkannt und haben solche auf vielen Ausstellungen im Inlande und auf] grosse Canalliste und den flauen Rubelcours als Motive anführte. Die 


Wahrheit ist, dass December-Realisationen und fortgesetzte Abgaben 
auf südrussische Offerten schwer Unterkommen fanden und von der 
Platzspeculation als gegründete Veranlassung zu erneuten Blanco- 
Verkäufen per Frühjahr angesehen wurden. 8 schlossen 2½ M. 
niedriger als Sonnabend. — Loco Hafer gut behauptet. Termine / bis 
1 M. niedriger. — Roggenmehl in naher Lieferung 25 Pf., für spätere 
35 Pf. biliger. — Mais u. Kartoffeltabrikate matter. — Auf Rüböl- 
preise drückten Realisationen, denen gegenüber Käufer sich knapp 
machten. Schliesslich belief sich der Rückschlag auf ca. 1½ Mark. — 
Petroleum still. — Spiritus, in effectiver Waare fest, bekundete in 
Terminen mattere 8 bei schwachem Handel gingen die Preise 
für spätere Lieferung 10 bis 20 Pf. zurück, während sie für nahe sich 
behaupten konnten. 

Trautenau, 10. Decbr, [Garn markt.] Trotz schwächeren 
Marktbesuches stabiles Geschäft zu unverändert festen Preisen. 

Posen, 10. Decbr. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,80 M., do. 
(70er) 32,30 M. Tendenz: Fest. Wetter: Regen. 

Hamburg, 10. December, 11 Uhr Vorm. Kaffee. (Vormittags- 
bericht.) Good average Santos per December 83½, per März 84, per 
Mai 84½, per September 84½. Tendenz: Ruhig, fest. 

Hamburg, 10. December. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per Decbr. 843/4, per März 85½, per Mai 85½, per Sep- 
tember 86. Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam, 10. December. Java-Kaffee good ordinary 51. 

Havre, 10. Decbr., Vorm. 10 Uhr. Kaffee. Kaffee in Newyork 
schloss Sonnabend mit 25 Points Baisse, in Brasilien Feiertage wegen 
keine Börse. 

Havre, 10. December, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good 
average Santos per December 102, 50, per März 104, 50, per Mai 
105,00. Tendenz: Fest. i 

Magdeburg, 10. Decbr. Zuckerbörse. Termine per December 
14,32 M. bez., per Januar 14,30—14,37 M. bez., per Januar-März-Februar 
1447—45 M. bez., 14,47 M. Br., 14,42 M. M. G., per März-Mai 14,60 bis 
57—60 M. bez. u. Br., 14,57 M. G., per Juni-Juli 14,70—14,72 M. bez. 
u. Br., 14,67 M. Gd., per October-December 13,25 M. bez. u. G., 13,30 
Mark Br. Tendenz: Fest. 

Paris, 10. December. Zuckerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 
37,25—37,50, weisser Zucker fest, per December 40,25, per Januar 40,50, 
per Januar-April 41, per März-Juni 41,60. 

London, 10. Decbr. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 163/4, 
stetig. Rüben-Rohzucker 14½. Matt. 

London, 10. Dec., 12 Uhr 28Min. Zuokerbörse. Markt schwach, 
Bas. 88% per December 14,3, per Januar unverändert. 

London, 10.Dec., 4 Uhr 23 Min. Zuckerbörse. Markt schwach, 
Bas. 88% per December 14, 1½ + ½ per Januar 14, 3 + / per 
Januar-März 14, 4½, per April 14, 6. 

Newyork, 9. Decbr. Zuokerbörse. Umsätze in Erstproducten 
zu 15 und Festofferten in Erstproducten zu demselben Preise verkäuflich, 
7. Decbr. i 10. Decbr. 


Glasgow, 10. December. Roheisen. 
41 Sh. 9 D. | 41 Sh. 91, D. 


(Schlussbericht.) Mixed numbers Warrants. 


Böivsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 10. Dec. [Amtliche Schluss-Course.] Matt. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds. 
Cours vom 8. | 10. Cours vom 8. 10. 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 — 85 70 D. Reichs- Anl. 40% 108 20108 10 
Gotthardt-Bahn.... — —| — — do. do. 3½% 102 80 103 — 
Lübeck-Büchen .... 167 60167 90 | Posener Pfandbr. 4% 101 80101 90 

do. do. 3½% 100 90 100 90 
107 90 
103 80 


Mainz-Ludwigshaf. . 106 20105 90 
Mittelmeerbahn ult. 121 70119 90 Predan % e I 80 
Warschau-Wien.... 5 0. > 1/2 10 en == 
129 75128 70 do. E. Anl. des 168 601168 60 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. e 101 30/101 30 
55 90 55 20] Schl. 3½% Pfdbr.L.A 101 40 101 50 
do. Rentenbriefe. 104 80/104 80 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 101 50101 40 


Breslau- Warschau 
Ostpreuss. Südbahn. 118 75/118 20 


Bank-Actien. 


Bresl.Discontobank. 110 —!110 40 do. 
do. Wechslerbank 102 — 102 10 R.-O.-U.-B 


0 — — 


4% 0 9 
1 


Deutsche Ban 167 50167 — Ausländische Fonds. 

Disc.-Command. ult. 216 70214 40 Egypter 4% . q 82 20 81 70 
Oest. Ored.-Anst. ult. 157 90156 60 Italienische Rente.. 95 50 95 — 
Sehles. Bankverein, 123 501123 90 Mexikaner 90 — 89 60 


Oest. 4% Goldrente 91 80 91 20 
do. 4½% Papierr. 68 — 68 — 
do. 4½0% Silverr. 68 80 68 70 
do. 1860er Loose. 117 50117 10 

: 10 Poln. 5% Pfandbr.. 60 50| 60 

do. Eisenb.Wagenb. 178 —;178 20 do. Liqu.-Pfandbr. 54 80| 54 20 
do. Pierdebann... 139 10/139 10| Rum. 50% Staats-Obl. 94 30| 94 20 

do. verein. Oelfabr. 93 — 92 70 do. 6% do. do. 106 80,106 60 

40 

60 


Industrie-Geselischaften. 
Bismarekhütte ..... 175 70,174 — 
Bochun.Gusssthl.ult 184 — 181 — 
Brsl. Bierbr. Wiesner £ 


Cement Giesel 163 — 1163 — Russ. 1880er Anleihe 86 40| 86 — 
Donnersmarckh. ... 60 10 60 do, 1884er do. 100 30| 99 80 
Dortm. UnionSt.-Pr. 88 60! 87 do. 41/B.-Cr.-Pfor. 91 — 90 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 92 —! 91 do. 1883er Goldr. 113 70/113 80 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 175 50:174 80 do. Orient-Anl. II. 61 50 61 10 
Hoim.Waggonfabrik 171 — 169 80 Serb. amort. Rente 81 80| 81 80 
Kramsta Leinen-Ind. 131 50131 — | Türkische Anleihe. 
Laurahütte 128 50127 10] d 
Obschl. Chamotte-F. 149 25 147 50 do. Tabaks-Actien 92 — 
do. Eisb.-Bed. 105 601105 — | Ung. 4% Goldrente 83 70| 83 50 
do. Eisen-Ind. 195 201195 — do. Papierrente .. 76 80| 7 
do. Portl.-Cem. 145 50146 75 Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 125 —125 10 Oest. Bankn. 100 El. 167 50 167 
Redenhütte St.-Pr. . 121 70|122 20 | Russ. Bankn. 100 SR. 206 3012 
do. Oblig... 114 90114 90 Wechsel. 
Schlesischer Cement 224 20:227 50 | Amsterdam 8 T.. . . 168 50 — — 
do. Dampf.-Comp. 134 134 50 London 1 Lstrl. 8 T. 20 38½ — — 
do. Feuerversich. — —! — —| do. 1 „ 3 M. 20 20½ — — 
do. Zinkh. St.-Act. 148 40147 90 Paris 100 Frcs. 8 T. 80 50 — — 
do. St.-Pr.-A. 148 20147 50 Wien 100 Fl. 8 J. 167 40 167 3 
Tarnowitzer Act.. — —| — do. 100 Fl. 2 M. 166 — 165 90 
do. St.-Pr. — —| — — | Warschan 1008R8 T. 205 70| 203 95 
Pıivat-Discont 35/4 0/9. 
Berlin. 10. December, 3 Uhr 10 Min. Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Befestigt. 
Cours vom 8. | 10. Cours vom 8. | 10. 
Oesterr. Credit. .ult. 157 62 156 50 Mainz-Ludwigsh. ult. 106 — |105 62 
Disc.-Command..ult. 216 62214 87 | Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 87 62 86 50 


= 
& 


Berl.Handelsges-ult. 168 75167 — | Laurahütte ult. 127 62 126 50 
Franzosen ult. 104 50 104 — | Egypter ult. 81 75 81 62 
Lombarden ult. 41 — 40 62 Italiener ult. 94 87 94 75 
Galizier ult. 86 87 85 87 Ungar. Goldrente ult. 83 50 83 25 


Lübeck-Büchen .ult. 167 50167 12 Russ. 1880er Anl. ult. 86 12| 86 — 
Marienb.-Mlawkault. 88 87 86 37 Russ. 1884er Anl. ult. 99 87 99 37 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 119 62116 50 Russ. II.Orient-A.ult. 61 12| 60 87 
Mecklenburger. ult. 155 25 154 75 Russ. Banknoten ult. 205 50204 50 
Berlin, 19. December. (Schlussbericht. 
Cours vom 8. Conrs vom 8. 10. 
Weizen. Niedriger. | Rüböl. Niedriger. 


December 177 50175 —| December s 

April-Mai ........ 203 — 201 50f April-Mai........ 59 —| 57 70 
Roggen. Niedriger. 

December....... 154 — 151 75 

April-Mai...... . 157 25 155 — Spiritus. Matter. 

Mai-Juni........ 158 — 155 75 do. 70er 34 40 34 50 
Hater. f do. 50er 53 60 53 60 

December.. . ... 136 50 136 —| do. Deebr.-Januar 53 70| 53 70 

April-Ma i 140 25 139 —| do. April-Mai . . . 55 30 55 20 


Stettin, 10. December. — Unr — Min. 


Cours vom 8. Conrs vom 8. | 10. 
Weizen, Fester. Rüböl. Matt. 
December 190 — 119 — December 60 —, 59 50 
April- Mai 195 50 196 50] April-Mai........ 58 50 58 — 


Roggen. Unverändert. i Spiritus. : 
December 150 50 151 — | loco mit 50 Mark 
April-M ai 154 50 154 50 Consumsteuer belast. 52 80 52 70 
loco mit 70 Mark. 33 50| 33 60 
Petroleum. December -Januar 33 20 33 20 
loco (verzollt) ... . fehlt | fehlt April-Mai....... 30 20 35 20 


892 
Zen 


Paris, 10. December. 3% Rente 89, 05. N i 
108, Sd. . Italiener 96, 36 Btastabahn e =. Lon birdan Son 


Egypter 410, —. Träge. 
Wien, 10. December. [Schlnss-Course.] Schwanken 
Cours vom 8. 10. urs vom 8. 10 
Credit-Actien.. 302 30 300 — [Marknoten 59 70 59 80 
St.-Eis.-A.-Cert. 248 60 248 50 4% ung. Golärente. 100 35 100 15 
Lomb. Eisenb. 97 25 96 50 f Silberrente ........ 82 30| 82 25 
Galizier....... 207 50. 206 73 I London........... 121 800121 95 
Napoleonsd’or. - 9 66 9 65½ | Ungar. Papierente.. 91 90 91 80 
Faris, 10. Dec., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge, 
Cours vom S p Cours vom 8. 10. 
3proc. Rente 83 07; 83 02] Türken neue cons.. — -—| 14 90 
Neue Anl. v. 1886. -- —| — — [Türkische Loose.. — —| — _ 
proc. Anl. v. 1872. 103 90 103 90 Goldrente, österr. 91½ 9077, 


Italien. 5proc. Rente 96 67| 96 35 do. ungar. 4pCt. 84 81| 843 
Oesterr. St.-E.-A.... 536 — 1 1877er Basen a 82 | — = 
Lombard. Eisenb.-A. 215 — 212 50 Egypter 410 93] 409 37 
London, 10. December. Consols 96,03. 1873er Russen 98, 25. 
Egypier 2 07. 19 ; 
London, 10.Dechr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course. - 
discont 4½ pCt. Bankeinzahlung —. Matt. paN fiets 
Cours vom 8. | 10. Cours vom 8. ı 10. 
Consolsp.23/40/, April 96 05 96 01 | Silberrente .......- 


69 — 69 — 
Preussische Consols 107 — 107 — | Ungar. Goldr. Aproc. 83¾ | 83%; 
Ital. 5proc. Rente... 95% | 954g | Oesterr. Goldrenie. — —| — — 
Lombarden 09| 8 67 F . 
5proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. — —| — — 
5proc.Russen de 1873 98%; 98½ | Frankfurt a. M..... — — | — — 
. 42 | — — [Wien — — 
Türk. Anl., convert. 14 | 14] Paris Ma A N 
Unifieirte Egypter.. 805/g | 801/2 Petersburg. — —1 — 


Frankfurt a. M., 10. December. Mittag. Credit-Actien 249, 62, 
Staatsbahn 206, 87. Lombarden —, —. Galizier 172, 75, Ungarische 
Goldrente 83, 40. Egypter 81, 60. Laura —, —. Schwach. 

Köln, 10. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 21,00, por Mai 21, 30. Roggen loco —, per März 
15, 80, per Mai 15, 90. — Rüböl loco 65, 50, per Mai 59, 50. — Hafer 


loco 14, 50. 

Hambar , 10. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, loco 155—165, holstein. Roggen loco matt, mecklen- 
burgischer loco 165—175, russischer ruhig, loco 102—105. Rüböl fest, 
loco 61. Spiritus ruhig, per December-Januar 21½ per Januar-Februar 
213/4, per April-Mai 229/,, per Mai-Juni 23. — Wetter: Aufklärend. 

Amsterdam, 10. Decbr. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) 
Weizen loco niedriger, per März 215, per Mai 216. Roggen loco 
niedriger, per März 128, per Mai 139. Rubel loco 35, per Mai 31½, 
per Herbst 26%/,. Raps per Frühjahr —. 

Paris, 10. Decbr. fG etreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Decbr. 26, 10, per Januar 26, 50, per Januar-April 26, 90, 
per März-Juni 27, 40. — Mehl behauptet, per December 60, 30, per 
Januar 60, 75, per Januar-April 61, 30, per März-Juni 61, 90. — Rüböl 
weichend, per Decbr. 73, 00, per Januar 72, 75, per Januar-April 72, 00, 

er März-Juni 68, 25. — Spiritus zahig per December 42, 25, per 
anuar 42, 25, per Januar-April 42, 75, per Mai-August 44, 00. — 
Wetter: Kalt. 

London, 10. Dec. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
stetig, Nebel das Geschäft rn englischer ordinärer unverkäuflich. 
Mehl theurer. Malzgerste fester. Ordinärer russischer Hafer ¼ billiger. 
Uebriges stetig, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 50597, Gerste 
34 939, Hafer 59 513. Wetter: Frost, Nebel. 

Liverpool, 10.Decbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10.000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, 10. Decbr., Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Oredit-Actien 
298, 10. Marknoten 59, 80. 4 proc. Ung. Goldrente 100, 00. Galizier 
206, 10. Besser. 

Frankfurt a. — 9 10. 8 Abends 7 Uhr 10 Min. Credit- 
Action 208,87, Staatsbahn 207, —, omb; 8 44, Galizier 171, 87, 


te hr > 5 
Hamburg, 10. Deebr, r 5 Min. 2 Credit-Actien 
2481/4, Staatsbahn 516, Lombarden 199%, Laura 126, Disconto-Gesell- 
schaft 214½, Ostpreussen 116, Marienburger 864/,, Russische Noten 
204½. Behanptet. 


Vom Standesamte. 8./10. December. 
Aufgebote. . 

Standesamt I. Arndt, Gottlieb, Kürſchner, ev, Kl. Dreilindeng. 6, 
Noack, Anna, geb. Schmidt, ev, ebenda. — Haberer, Alois, Schriftſetzer, 
k., Urſulinerſtr. 21, Fe Bertha, ev., Oderſtr. 24. — Jungfer, Paul, 
Cigarrenmacher, k., Neue Weltgaſſe 2, Gimmer, Martha, k. ebenda. 

Standesamt II. Primer, Wilh., Rentmeister, ev., Wilkau, Mieſchel, 
Luiſe, ev., Neudorfſtr. 11b. — Rosner, Reinh., Cigarrenmacher, k., Ber- 
linerſtraße 48, Dreinder, Chrift., ev., Altbüßerſtraße 31. — Mittmann 
Hermann, ev., Ottoſtraße 31, Hoffmann, Hulda, ev., Lügowſtraße 5. — 
Gerſtel, Georg, mof., Sabre, Steinert, Hedwig, mof, Schwertſtr 6. — 
Schwarzer, Aug., ev., Gräbſchenerſtr. 76, Dührig, Paul., ev, Stein 
— Damzog, Fried., ev., Södriäht, 11 17 Luiſe, ev., Bahnhofſtr. 15. 

terbefälle. 

Standesamt I. Lähns, Paul Gtafergefelle, 22 J. — Hock, Julie. 
geb. Monaſch, Arbeiterwittibe, 48 J. — Pilz, Georg, S. d Haushälters 
Auguft, 3 J. — Etzler, Ernſt, 9 7 sbeamter a. D., 63 J. — 
Schulz, Fritz, S. d. Gürtlers Emanuel, 9 . — Seriwane, da ©. 
d: Kgl. Eiſenbahn⸗Werkmſtrs. Emil, 1 J. — Mohanpt, Adolf, Schneider: 
meiſter, 53 J. — Hering, Arthur, S. d. Malers Paul, 5 J. — Narb- 
ftein, Albert, Lederfärber, 20 J. — ee" Samuel, Schneidermeifter, 
66 J. — Stankowitz, Carl, Almoſengenoſſe. 70 J. — Schreiber, Paul, 
S. d. Feuerwehrmanns Friedrich, 2 M. — Veron, Carl, S. d. Schiefer⸗ 
deckers Carl, 2 M. — Meyer, Aug., Inquilinin 68 J. — Bergander, 
Frieda, T. d. Bäckermeiſters Auguſt, 2 J. — Thater, Bruno, S. d. 
Schneidermſtrs. Paul, 2 M. — Pfeiffer, Martha, T. d. Arbeiters Wilh., 
E A Di se. „Anna, geb. Rapp, Arbeiterwwe., 54 A S Jeutſch, 
Pauline, T. d. Arb. Carl, 12 J. — Walowski, Georg, Sy . Studateurg 
elir, A J. 7 en — — ee a J. — ullig, 

ilhelm, S. d. Kutſchers Wilhelm, : f 

Genese I in Curt, S. d. Babemeifters Anton, 4 J. — 
Schwarz, Antonie, geb. Sliwinski, Schaffnerfrau 20 J. — Lomnitz, 
Carl, Particulier, 49 J. — Bürger, ofina, geb. Stiller, Arbeiterwwe., 
71 J. — Jeltſch, Wibelm, Arbeiter, 39 S. — Klimpke, Franz, ©. d. 
Schmied Mende 1 J. — Göbel, Paul, S. d. Poſtſchaffners Ernſt, 
3% — Heiniſch, Georg, S. d. Tapez. u. Sattlermſtrs. Benno, 6 W — 
Brint, Emma, geb. Bunke, verw Gerichtö-Seer., 52 J. — Neugebauer, 
Lisbet, T. d. Bötichermſtrs. Gustav, M. — Bier, Martha, geb. Schilling, 
Schmiedefrau, 21 J. T Ertel, Thereſia, Näherin, 36 J. — Warczecha, 
Georg, Schloſſer, 6 J. — Linke, Clara, T. d. Fuhrwerksbeſ. Berthold, 
8 W. — Rotter, Franz, S. d. Kaufmanns Eduard, 4 St. — Schildt, 


Clara, T. d. Expedienten Maximilian, 2 J. — Schnabel, Hugo, Kreis- 
pbyſikus a. D., 41 J. 


Bei Bedarf von Prachtwerken, Jugendschriften 
Bilderbüchern, Gebet- u. Gesangbücherm etc. bitten wi 
R o b. Felder's Buchhdig., Albrechtsstr. 39, zu beachten, welcht 
einen grossen Posten Geschenkliteratur für die Hälfte des sonst. Laden 
preises zum Verkauf stellt. 16849] 


Die am 1. Januar f. en und früher fällig 
gewesenen Coupons zu obigen Pfandbriefen lösen 
wir von heute ab bis Ende Februar f. in den Vor- 
mittagsstunden von 9-1? Uhr ein. [825 


Oppenheim & Schweitzer, 


Ring 27. 


ee —— —- —— — — —ñ——äũ—— EEE TE 
Ueber deutſche, franzöſiſche, engliſche und andere Parfümerien, Specia- 
litäten, Toilettenartikel, Zerſtäubungsapparate u. f. w. verſendet die Firma 
Umbach & Kahl, Taſcheuſtr. 21, diefer Tage ihre neueſte 
Preisliſte. Im Intereſſe des kaufenden Publikums — dieſelbe einer 
ſpeciellen Beachtung empfohlen, und wird Jedermann ſehr leicht Heraus- 
finden, daß die 
bei ſtrengſter Reellität mit beſcheidenem 


Preiſe auf das Billigſte Nahen bann eig ſich 
utzen begnüg 


ie Firma 
166331 


— — — 


— —— — — 


x Wegen vorgerüdter Saiſon 


zur Hälfte des Preiſes 
Garnirte Hüte, Z 
Gefütterte Tricot- 
Taillen u. Blonſen. 
Wilhelm Prager, 
Ning 18. 


Die Verlobung seiner Tochter Flora mit dem Kaufmann 
Herrn Benno Brandt aus Breslau zeigt hiermit ergebenst an 


M. Juliusberg, 
Friedrichstrasse 12. 
— —— 
Verlobte: 
Flora Juliusberg, 


Benno Brandt. 
restau, im December 1888. [8222] 


DA i Echte [8234] |A 
“Wiener Schuhwaaren!] 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter Franziska | Größte Auswahl. 


mit dem prakt. Arzt Herrn Dr. Pinkus in Rawitsch beehren 2 
wir uns Verwandten und Bekannten ergebenst anzuzeigen. V. Epstein, ; 
2 Ning 52, Naſchmarktſeite, 


Oels i. Schl., im December 1888. 18223] 
Neuban. 


Herrmann Fuchs und Frau 
Auguste, geb. Weiss, Eigene Reparatur: Werfitatt. 


Franziska Fuchs Breslauer- >? ik ; 
Dr. Eugen Pinkus, opaki | 
Verlobte. ade 
hmdamm 48) [ 


Wre 


Oels i. Schl. Rawitsch. 


- Zweite Beilage zu Nr. 871 der Breslauer Zeitung. — Diustag, den 11. December 1888. 


Kid. Stephan's Nachf., 


Chocoladen-, 
Marzipan- und Zuckerwaaren-Fabrik, 
78, Nicolai⸗Straße 78, 
zeigt ergebenſt die Weihnachts⸗Ausſtellung feiner vorzüglichen 


Fabrikate an und offerirt dieſelben in bekannter Reinheit und Wohl⸗ 


geſchmack zu den äußerſten Eugros-Preiſen. [8240] 
Den geehrten Mitgliedern des Preuß. und des Privat⸗Beamten⸗ 
Vereins gewähre ich bei allen Einkäufen 10% Rabatt in baar. 
Auswärtige Aufträge werden ſchnell und prompt effectuirt. a 


9 :hekehehukskelsckehekekuketehinheinheis 


7 Die Verlobung meiner 
In Tochter Felieia mit 
£ 


ci 


- 


Die Verlobung meiner 
Tochter Emilie mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Leopold Eilen⸗ 
berg zu Strelno beehre ich! 
mich hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. [8235] 
Breslau, im December 1888. 

Eduard Szeps. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


dem praktiſchen Arzt Herrn 
Dr. Sigismund Moſes in 
J Koſtenblut beehre ich mich Hier- 
durch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, im December 1888. 
Bruno Heidenfeld. 


| — 


liebten Gatten und Vaters sind uns 80 
2 
sind, jedem Einzelnen zu danken; wir 


. 
3 
è 
H 


apaapa 


(8239) 


ze 


Danksagung. 
Anlässlich des Ablebens und der Beerdigung unseres ge- 


Liebe und Theilnahme gugegangen, dass wir ausser Stande 


Wege Allen, Allen unseren herzlichsten, tiefgefühltesten Dank. 


Familie Schiftan. 


NEE 


Julius Oflhaus, 
Musikalien-Handlung und 
Leihinstitut, 
Königsstrasse No. 5, Breslau, 


empfiehlt sein reichhaltiges Lager von Musikalien. 


zahlreiche Beweise von 


sagen daher auf diesem 


Edition Peters. 


fü 


Selicin Heidenfeld, 
r. Sigismund Moſes, 


x 


Emilie Szeps, 
Leopold Eilenberg. 


Breslau. Strelno. 


Die glückliche Geburt eines ge 2 — 
ſunden Töchterchens beehren ſich er⸗ Statt jeder beſonderen Meldung. 
gebenſt anzuzeigen 5800 Heut Mittag ½1 Ubr entriß uns 
Louis Rieſenfeld und Frau der unerbittliche Tod unfer einziges. 
Hildegard, geb. Schottländer. innig geliebtes [8244] 


Verlobte. 
Koſtenblut. 


SR 


Breslau. 


le 


Dank ab. 


Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Theilnahme, welche 
uns anlässlich des Hinscheidens unseres geliebten Sohnes Oscar 
von Nah und Fern zugegangen, statten wir auf diesem Wege 
zugleich im Namen der Hinterbliebenen unseren herzlichen 


A. Zernik und Frau. 


Mon UON>3T09 


Abonnements zu den conlantesten Bedingungen. 
Eintritt täglich. 1 


Edition Schuberth & Cie., Steingräberete. 


Weihnachts Ausverkauf 


a (8232) 


Gleiwitz, den 8. December 1888. Gret ch en 


Statt beſonderer Meldung. im Alter von 10 Monaten, was wir 
Heute wurde uns eine 82621 ſchmerzerfüllt hierdurch anzeigen. 


Dankſagung 


N 


Tochter geboren. Breslau, den 10. December 1888. . : 
= ite ene mag pa mn 3 i$ Für die überaus zahlreichen, herzlichen, mich ehrenden Glück⸗ 
. rau - 2 2 2 2 18. y d w. 2 
Nöſe, geb. Sydow. . Minna, geb. Gutsmann. |F wünſche zu meinem 5Ojährigen r ren — nn 


= Allen, die ſich meiner fo freundlich erinne 
Dank. 


Am 9. d. Mts., Nachmittags 1½ Uhr, entschlief sanft nach 
kurzem Leiden in noch nicht vollendetem 41. Lebensjahre unser 


.. — oi; 


18258 
; Nadbyl, Königl. Univerſitäts⸗Secretär. 7 
TTT 


Kleideritoffen 


in nur reellen Qnalitäten 


zu. den denkbar niedrigſten Preiſen! 


von Coſtumes, Mänteln und Jaquettes 
Modelle (Morgenkleider und u a : 


heissgeliebter Sohn, Bruder und Schwager der 


Dr. med. Hugo Schnabel, 


Königl. Kreis-Physikus a. ID. 
Um stille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Breslau, den 10. December 1888. (2857 
Trauerhaus: Schillerstrasse Nr. 16. 


Grösste Auswahl! 


4 


Verlobungsanzeigen. 


Schnellste Lieferung! 
[6335] ME Sauherste Ausführung! Bü 


N. Raschkow jr. Nachfolger, Verant- 1. a, 
IWIIIIIWIIIITIIITUIISIIIGI 


jetzt 50 pCt. unter Preis. 
Louis Wohl's Wwe., 


Beerdigung: Mittwoch, Nachmittag 1 Uhr, nach dem Maria- | % - s : Als are k 
Magdalenen-Kirchhofe in Lehmgruben. 215 Weihnachts Geſchen 
empfehle: 


Durch den am 7. cr. erfolgten Tod des 


Herrn Particulier Carl Lomnitz 


ist auch unsere Gesellschaft schmerzlich betroffen. 

Der Verstorbene gehörte während der letzten 6 Jahre unserem 
Aufsichtsrath als Mitglied an und hat sich durch sein reges 
Interesse an dem Gedeihen unserer Gesellschaft und durch seine 


Schirme — Stöcke und Lederwaaren 


8566 


ken für herren] 


Oberhemden in anerkannt beſter Ausführung. 112 
Fragen n. Manſchetten— Cravatten u. Handſchuh (Ring woods). J 
Strumpfwaaren (Unterbeinkleider, Jacken und TE- 
Caehe-nez — Reiſedecken und Plaids. 

Seidene u. Leineu-Taſcheutücher in mannigfaltigſter Auswahl. 


J. Wachsmann, Hofl., 
30 Schweidnitzerſtr. 30. 


No. 9, Oblauerstr. No, 9, 


= Wegen Hefchäftsanfgade = 


zotal- Ausverkauf 


£: fänmtlidher Damen, Herren: und Kinderwäſche, Bett- 
und Tiſchwäſche, Tricotagen, Strümpfe ze. 


ganz bedentend unterm Koſtenpreiſe. 
Guünſtigſte Gelegenheit zur Anſchaffung von 


Strümpfe). 


persönliche Liebenswürdigkeit unsere hohe Werthsehätzung er- 
worben. Ein freundliches Andenken bleibt ihm bei uns gesichert, 


Breslau, den 9. December 1888. 16844 


Der Aufsichtsrath und die Direction 
der Breslauer Strassen-Eisenbahn- Gesellschaft. 


Herrmann 8 


„Reichhaltiges Lager aller 


e 
(6: 


f 
Fi atati A 2 
A our} = 7 


inländiſchen wie ausländiſch 


Frau Emma Brink, geb. Bunke, 


dieselbe folgte unserem vor drei Monaten vorangegangenen 
Vater in die Ewigkeit. 
Um stille Theilnahme bittend, zeigen dies hiermit ergebenst an 


Geschwister Brink. 
Breslau, Lehe, Namslau. [8218] 
Beerdigung: Mittwoch, Nachmittag 3½ Uhr, von der Leichen- 
halle des ev. Friedhofes in Oswitz. i 


Das Geſchäft beſteht feit 1859 Ju 


eee 


nach langem Leiden unsere 
geliebte, herzensgute Gattin, Mutter und Tochter [2862] 


Mathilde Böticher, 


geb. Radzai, 
in ihrem noch nicht vollendeten 43. Lebensjahre, 
Dies zeigen tiefgebeugt an i 
Die Hinterbliebenen. 
Oppeln, Brieg, den 8. December 1888. 


mr er, 


4 und gestreiften Flanellen à 1,25, 
Straussfeder-Fächer à Stück 3 


Ring, Riemerzeile 


| chulize Na 
G Uhrenfabrikant, $ 
Breslau, Junkernſtr. 32. 


=“ uhren P 
Specialität: Glashütter Uhren. 


u . $ 
Für dn Weihnachishedarf emnene ns g 
gamz besonders billig und vortheilhaft: 
Theater- Capotten von den einfachsten bis zu den 
elegantesten, schwarze Alpacca- und Cachemire-Sehürzen 
von 75 Pf. an, reizende Famtasie-Schürzen von guten 
Stoffen à 75 Pf., 1 M., 1,25 M., Unterröcke in glatten 


Bons, elegante Neuheit, von 5 M. an, wollene und seidene 
Shwals von 50 Pf. an, seidene Cachenes, Sehulter- 
Kragen, Tricot-Taillen. Corsets, wegen Auf- 
Sabe zur Hälfte des früheren Preisen. [5854] 


Leopold Marcus, 


Wäſche⸗Ausſtattungen. ug [6841] 


Robert Baszynski 
Nr. 82, Ohlauerſtraße Nr. 


chf. 


gr 


A 


Gattungen (fx Hellbrennende Lampen 
IF 


VE aller Art, BE 
E Kronleuchter 
für Gas, Petroleum und 

Kerzeubeleuchtung. 


nkernſtraße 32. Ampeln und 


Candelaber 


m großartigſter Auswahl billigſt. 


Ierrmann 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


Weihnachts ⸗Geſchenke. FE 
Papageien, ausl. Vögel, ee gerta 
vögel, praktische Vogelbauer Goldfiſche, Schild⸗ 
kröten, Aquarien, darunter Neuheiten, Mu cheln, 
Mineralien, beſtes Dogelfutte meiſeneier ꝛc. 


t 
Schuhbrüce 78, : 
si H. Forchner, h adoi saene ben arate, 


1,75, 3 M., elegante 
50, überraschend billig, 


Nr. 14. 


Fr ² m a rk St «⁵⁰9C . N an ee Fi — rn re = ne r nn a a -g J “m e T _ Weeze 
i nn ’ ; = DE WE EEE EEE UWE ERDE SUN EEE I ER ee m un 


Neue Belletristik! 


Alcock, Denksteine...... 


Stadt-Theater. 


Dinstag. (Kleine Preiſe.) „Die 
Stützen der Geſellſchaft.“ 
Schauſpiel in 4Acten von H. Ibſen. 

Mittwoch. „Fidelio.“ Oper in 
2 Acten von L. v. Beethoven. 


Lobe - Theater. 
Dinstag und Mittwoch: „Eine 
Nacht in Venedig.“ č 
In Vorbereitung: „Reclame.“ 


i Zeligarten. 
Nur noch bis 15. d. M.: 
Auftreten 
folgender Artiſten: 


Brothers Harlow, komiſche É 
Excentriques, Gebr. Molodzoff 
in ihren großartigen neuen? 
gymn. Productionen, Herr Beh- 
rens und Frl. Stephani, Duet- 
tiſten, und Fräul. Wegner, Sän⸗ 


* 
8 
ES 


Arnold, Der Umzug — 
Baumbach, Kaiser Max .. 3,25 
Brand, Gute Zeitim Lande 6,— 
Neue Christoterpe, 1889.. 5,20 
| Dahn, Attila 8.— 
do. Frigga's Ja!....... 4.— 
Eckstein, Nero. 3 Bde... 12,— 
Ebers, Die Gred’. 3 Bde. 12,— 
Ebner von Eschenbach, Mit- 


„Aylphide“, 


selbsterfundenes, „feenhaft“ schönes, duftiges a 


Au Mun 


* 


& Mr. Taylor, Equilibriſt, Frl. 


instag: 12. ! 2 — A i 
Dinstag: Bum 12, Male Geſchwiſter Reichmann, gen. 


Höhere Töchter.“ 


do. Kay's Töchter... 7,— 
4| Lindau, Spitzen. 2 Bde.. 12,— 


ZIM ern! Aufi. 8 5,50 = 
Helm-Theater.: 2 Ari Aroana temes A| Eschstruth, Wandelbilder. 6-- = 
(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) ; i 2 rooafett, E | Heiberg, Liebeswerben... 6,— + 


Ballkleid. “ŒL 


die Wiener Nachtigallen, 


Æ: 7775 Marlitt, Das Eulenhaus 
6860 Perſonen bef. die erſten zehn] Duettiſtinnen, Hr. Eugen Locher, 2 Bde € 50 e 
Auffüh iefer Poſſen⸗Novität!] Herr Fischer, Komißer, und dM 1 ai $ A 
ein kan ᷑rvreis Inelusivo Mer veilleux-Tainte nur: 
Flügel sohor i nfang % Uhr. 40870 Riehl, Lebensräthsel ...... 1 Zar” 48 MI Ko 
be ® 


Rosegger, Jakob der Letzte 5,20 
è | Rothenburg, Erzählungen. 6,— 


ree 60 Pf. (6842 


“nuna 


Gesangverein. 


Dinstag, den 11. December 1888, Scheffel Gedichte sundem > 
. 4 Nachlass.. 4— . 
im Breslauer Concerthause: Schubin, Asbein 9.50 


Smart, Vom Start zum Ziel 12,— 
Stinde, Buchholzens im 
Orient... 4,50 
Steinau, Jedem das Seine 5,50 
Storm, Der Schimmelreiter 6,50 


Kyrie, Sanctus in \ 
und Agnus Dei en 


Sitner & Lichtheim, | 


Hoflieferanten, 


won 


vn Max Bruch Kaiser Wi - i 
nnter Leitung des Componisten, Sar emes 20. Sylva Senken 5 3— Fig 8 r h ei d Ui t t 7 8 
„Nichte und T „u“ > a 2 
B-moll-Messe J into Osmer. D| cn mie, JA chwelduitzerstrasse 78. 
von Albert Becker. Dieranf: Wildenhruch, Die Quitzows 3,— < 


Billets & 3, 2 und 1 Mark in der Vorräthig in der Buchhandlung 


Das Programm enthält u. A. Ge- 
dichte ete. von Baumbach, Heine, 
Göthe, Heyse, Villinger, Vischer, 
Wildenbruch u. s. w. 3 

Der Bechstein'sche Flügel ist aus 
dem Magazin d. Herrn Grosspietsch, 


strasse 16/18, und Abends an der 
Kasse. 


Kaiser-Panorama 


Rhein Wes 


Liebich's Etablissement. 
Heute und folgende Tage: 


Wiener 
volksth. Concert 


z der 
12 Original Wiener 
Sängerinnen. Hl 
rogramm unter Anderem: 
en: D' Almerino von 
Sonnweundſtein, 
Soli: Frl. Werner u.Herzmansky. 
A Bleamer'l u. a Herz, 
Soli: Frl. Freudmann u. Werner. 
Toſtüm: Kärntner und Gail 
thalerinnen. 
Hinüber —Herüber, Quadrille, 
im Wiener Genre, getanzt von 
den Damen: Herzmansky,Rohn, 
Sonne und Schroll. 
Coſtüm: Oeſterr. Huſaren und 
Wäſchermädchen. 
Entrée 50 Pf. 
Reſervirter Platz 1 Mark. 
Kaſſen⸗Eröffnung 6½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 


Victoria Theater. 
Simmenauer Garten. 


Direction C. Pleininger. 
Nur noch bis 15. d. M.: 


römiſch Ringen, ansleign-Troupe, 
excentr. Clowns u. Pantomime. 
Auftreten von, 
Lomberg u. Leidner, 
Original⸗Kraftkünſtler. 
Giganten⸗Spiele 
mit Laſten bis zu 300 Pfd. 
Jenny Reimann, Soubrette. 
Ein Abenteuer 


Donnerstag, d. 13. Dec. 1888, 
Abends 8½ Uhr, 


Muſikaliſche Soirée. 
Jedes Mitglied hat das Recht, 


eine Dame einzuführen. Eintritt 
jedoch nur gegen beſondere 


in unſerem Bureau Neue Gaffe 8 


gegen Vorzeigung der jetzt gülti 
Mitgliedskarten von des 5 it 


gliedern perſönlich in Empfang | Y 


genommen werden. 


Heute: [8211] 


Narren -Abend 


im Vereinslocal, Bär a. d. Orgel, 
Kupferſchmiedeſtr. 39. Gäſte 2 
willkommen. — Anfang 8½ Uhr. 


o οοοο 
$ „Schlaraffia Silesia.“ $ 
% 
$ 


Heute Abend 8 Uhr Berjam m- 
fung im „König von Ungarn“. 


Hatthiaspark. 


Reſtaurant C. Thau 


empfiehlt ſeine eleganten, der Neuzeit 

entſprechenden Localitäten. 
Küche anerkannt gut u. preiswürdig. 
Von Bieren die beſten hieſigen, 
ſowie auswärtigen. [6168] 


Zeitungen und Journale. 


Prächtiger Saal für Feſtlichkeiten. Ernſtſtr. 12, 2. Et. vis-à-vis Kaiſerhaf. 


jiegenhals S. 
Fu senhan Haus“. 


Gute ſaubere Zimmer, Küche und 
Keller, mäßige Preiſe, Hausdiener 
am Bahnhof, empfiehlt höflichſt 


h. Schnura, 


offerſchlüſſel und ein Recept 
auf den Namen Matterne lautend, 
verloren worden. Abzugeben ge⸗ 
gen gute Belohnung Lehmdamm 
E, I bei Ahrendts. 8226] 


Für Hautkranke ıc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 6. 14426] 


Ma 


Fried Wilh. 


eigener ged 


r 


Buchhandlung, Breslau, 


Bilderbücher, Claſſiker, 
Sugendf 1 
rachtw 
neu und antiquarjiſch, 
in größter Auswahl. 


Mieoſ⸗ Fillen 
Frieol⸗Plouoen 
Nicol; Hleidchen 
fertigt als Speeialilat⸗ 


Trieot -Taillen-Fabrik 


Bestellungen nach Maass 
werden auf das Sorgfältißste 
event. in 6 Stunden angefertigt. 
Wiegenpferde, Büchertaſch. 
egener Arbeit, billigſt. 


i 
Ii. Cuhasch, 
Schmiedebrücke Nr. 9. 


jessel, 


Königstr. 11. N Neue Schweidnitzerſtr. 1, f 

Billets à 1.50 M., für Erzieheri Eintrittskarten geſtattet. ; 117 0 a 2 2 

and Studenten 1 0,75 M. in der Deen at PER a empfiehlt zu . mb ZZ Wwe. Friedericke Schiftan, 
ehletter’schen Buchhandlun r + Deut ? 

Franck & Weigert, Schweidniies |, albends 84-10 Uge Feſtgeſchenken: The Ning 4. 


chviften, 
erke, 


Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et. er Burit vie Beich- j 
Lö bräu). . ͤ ee wie Zei 5 Ayr Ring 44, I. Etage 
99 1 — nung, ornes, Anna Berger, Modiſtin, (Rafhmarttapattete) 


H. Boss. 
Ste 32 LEtage. 


Atelier für Zahn⸗Erſatz, 


Goldplomben ꝛc. [8114] 


Silard,Segelbahn, Vsp vite Joh 'S. Weickardt, 


Wohne jetzt [7056 


Blücherplatz 13, 


am Riembergshof. 


Robert Peter, Sentit. 
Gold-Plomben, 
ſchmerzloſe Jahnertraction, 


` Taeianu. 8 225 i 
* u ee bene er) „ e eee ee eee ee . 1 elegauter Carton mit 3 Stück desgl M 1 >” 

16838 armbrunn. ; P Mn 5 elegante. . „ 175 * 

Little Allright, \ großartigſter „TTT Robert Peter, Ring Nr. 33 (Grüne Röhrfeite). ele . Carton mit 4 Stück desgl. in feiner M 1 50 i 

japaneſiſcher Seil: Equilibrift. An Sonnabend Nachmittag ist] „u; cherplagl3, a. Riembergshof 1 an Ina 1,00. 

Jack, Antipode, Gebr. Ferros, ein Bentel-:Bortemounaie, ent: platzl3,a.Riembergshof. Ernst Heyne zelpackung 1.25. 

vorzügl. Turner am Reck und haltend über 60 Mark, einen aus (2864) 1 eleganter Carton mit 3 Stück desgl. M. , . E 


mei Rz WE 
FSseriegeufien unterricht 
in Buchführung c. ertheilt die 
Privat⸗Oandels⸗Lehranſtalt von E 


Hoh. 


Barber, 


Carlsſtraße 36, 
gerichtl. vereid. Bücher⸗Reviſor. 
e 


9 Apparate und Bilder, ein Apparat 
mit 12 der reizendſten Landſchaften 


Gebr. Pohl, Spire siess 


| Holosterie-Sarometer, 
RF 


Musikalienhandl Luſtſpiel in 4 Aufzü rege See 
an aaa von e a , Scholtz EEE TR amit io 
Dinstag, d. 11. Decbr., 71% Uhr Abds., enger in Bresinu, [6847]| Em i 3A RIIA + = — 
im Musiksaale der Kai Universität: een Stadttheater. A Zu Weihnachts Echten 
II. und letzte . ie JGeſchenken I K if St f lkuch 
Vorlesung 3 Pano sama S Bilderbücher : empfehlen N a er: reu k u en, ` 
0! N von t y e 3 Jugendschriften lik % wie von mir für den Kaiſerl. Hof geliefert, empfiehlt Nas 
viga orgens ern, 555 Entr. 20 Pf. Kind. 10 pf e | 115 N Adolf Stromenger, Conditor, $ 
rin, früher Herzogl. Sächs. Potsdam u. Leichenfeier iker Kol. ey Neue Graupenſtr. 2. — Filiale: Ohlauerſtr. 28. 
Hofschauspielerin aus Berlin. K f 7 Geschenk-Litteratur® yi verbefjerte | Kai Telephon 501 [2810 
unter gütiger Mitwirkung des Herrn Kaifer Friedrich III. i; 8 ; = N 3 phon 2 
Her Bod ... A EE Priebatsch’s £ > optiiche | (>> PEELE L EEL LLC LEHE 
6 mann omann: Bresl Handlun sdiener-| | Brchhandiung. 1 2 > n — 
Deelamatorische u. melo. F Ingint, e, une | I xx 
dramatische Vorträge. Juſtitut, Ae. 8. W (Banberlaterne) incl einer Colection |A o IRB FEAR meinen 8 


Chromatropen v. 3—30 M. Sämmtl. N ſt t 
Bilder find Neuheiten. Stereoſkop⸗] E a u 1 un 5 
in unveränderter Weiſe fortführen werde, und bitte ich, das meinem A 
ſeligen Manne in ſo reichlichem Maße geſchenkte Vertrauen auch auf M 
mich gefl. übertragen zu wollen. $ 


und Transparentbilder v. 2,50 M. an. 
Hochachtungs voll 


— II...... c ccc RE 
as Beſte, was s 7 ; 8214 
La dis jeht in Für Damen! — 
N Wetteranzeigern empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter, wie einfacher Garderobe, nach den 
gemacht worden, neueſten Fagons, in gutem Sitz, gediegener Arbeit, zu ſoliden Preiſen 


Werk, 15 Mart, | —— 
daſſelbe Baro- | uni 
meter ohne Ther=]f 
mometer 12 Mk. 
E Dieſe Barometer 
ſind in keiner 

Beziehung mit 
den gewöhnlich 
angeprieſenen 

Aneroid zu ver⸗ 


AN e 
la TOY Special⸗Verſandt. U 


Auswärtige Aufträge w.prompt aus: | i 
geführt. Preis-Kalaloge franco. ; 
eleg. ausgeſt. Carton mit 10 Fl. Parfum i 
1 f. Taſchentuch und 1 Stück feine Seife M. 3 „50. 5 
1 desgleichen mit 12 laſchen Parfum c A 


Rathenower doppelt achromatiſche 
Maiglöckchen Eau de Col M. 3,.— . 
desgl. mit 2 Fl. Maiglöckchen Fau ogne n 
1 und T Fl. Eau de Cologne M. 1,75. 4 


Krimſtecher, 


unübertrefflich zur genauen Erkennung 
1 Lesglei ben mit 2. Tlalchen Eau de Prusse M. 2 —, É 


weit entfernter Gegenſtände, wie als 
beſtes Theaterglas zu gebrauchen, mit 
1 desgleichen mit 2 Fl. Zimmerparfum: 
I FI. Frühlingsgruß, 1 Fl. Eßbongqnet, M. 2,25 5 


elegantem Etui und Riemen für die 
Reiſe, 22 Mark. 16843] 
Rathenower Operngläfer 
1 Riten 40 Stück feine Toilettelellen M. 3,00. 
1 ” 20 ” " * i M. 1,60. N 
1 » 20 „ feine Gtneerinfeife M. 2,25. 


von außerordentlicher Klarheit und |E 
18 „ Jodi. engl. Veilcheuſeiſe M. 3) „50. È 


Sehſchärfe, von 15 bis 36 Mark. 
lichkeit der Bilder. Größe Ia 4,50, 
” 
u 10 St f. Gaftinben: g À 
„Meinem Gaſte“, zee dene M. 0,80. 


Größe Cl. 16,50, Größe Nr. 2 11,50, 
Größe 3 15,00, Größe 5 24 Mk. Zu 
jeder Laterna gehören 60—70 Bilder, 
2 Stück bewegliche Bilder, 1 Farben⸗ 
ſpiel (Chromatrop), alles in einem, 
Holzkaſten verpackt, mit Text. Dampf⸗ 
maſchinen⸗Modelle von 1,80 an. 


Richard Fiedler, 
Optiker, 


Operugläſer mit einfachem Körper, 


7, 5, 9, 10, 11, 12, 14 Mark. 
Optiſche 
Laterna magica, 
f A 6 Stück feinſte neutrale 
„Kinderſeife“, Seife Pateni,  M. 0,80. 
: i 8 ci 
„Zwergſeife“, re M. 0,60. 
eleg. Carton mit 4 St. f. pil. Toilette⸗Seife: M 1 25 N 
+ 7 + H 


unter Garantie der Klarheit u. Deut- 
Rote, Enbouguet,Jodey:Elub, Veilchen, 
oe, SHIT 


Leipzig 


verweilt am 11. u. 12. December 
in Breslau mit einer reichen Aus⸗ 


R. Hausfelder’s Parfumerie, 
wahl friſcher und prachtvoller Schweidnitzerſtraße 28. g | 


S ch m et t et | i U q ¢ dem Stadttheater ſchrägüber. "BE * 
A T2220 nn 
und Käfer - 


am Nil. Dr. Karl Weisz, eig ö Ge D gert aus 14 4 n er Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich 
Pantomime in 1 Aet. in Oeſterreich-Ungarn approbirt. rt. der Bresl. Itg. fund bittet Liebhaber und Sammler 
Kala ier 0 Frau Cl. Be B i geb. e um elan 1 i = Düsseldorfer Punschsyrope 
rokodile, Nilpfer öſche, TIF r r Je, IE Engl. u. franz. s Verkauf im Einzelnen. 
S H 8 1 de Frau OL Werden Wande | rient Breitestr. 42, 1. Etage rechts. den billigt, un von J ohan nA å am R 0 ed er, 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. kaa für Damen und Kinder),] Nachhilfeſtd. 4 30 Pfg. zu erth. ge: Hötel goldene Gans, 4 = ee = = m 


EEE | Zuntcrnft.35,jchrgüb.Perini’sCond. wünſcht ei Mabel, Ohlanufer 25. Nur 2 Tage: 9—1 und 2-5 Uhr. 


I Ze = RE Zu 


2 


tv eee 


Zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte 


empfehle von meinem reich aſſortirten Lager: 


Leinen für Leib- und Bettwäſche, 
Negligsſtoffe, Piqués, Barchende und Flanelle, 
Shirting, Madapolams, Chiffon, Dowlas, 
Schürzenftoffe, confectionirte Schürzen, 
darunter hochelegante „Fantaſie⸗Schürzen“, 
Tiſchgedecke, à 4, 6, 8, 12 und 18 Perſonen, 
Kinder⸗Gedecke und Scatdecken, 

Kaffee⸗ und Theegedecke, Deſſert⸗Servietten, 
Artikel zum Beſticken, 

Handtücher, Paradehandtücher mit bunter Kante, 
Taſchentücher in Leinen⸗ echtem Battiſt und Seide, 
Bettdecken, Steppdecken, wollene Schlafdecken, 
Fertige Wäſche, Tricotagen, jeglicher Art, 
Normal⸗Wollartikel Syſtem Prof. Dr. Jäger, 
Oberhemden, Vorhemdchen, Kragen und Manſchetten, 
Cachenez, Cravatten und Shlipſe, 
Flanell⸗, Barchend⸗ und Velour⸗Röcke, 
Länfer⸗, Teppichſtoffe und Cocos⸗Matten, 


und als beſonders billig 


weiße Thee⸗Gedecke mit 6 Servietten, à 4 Mark, 
auch mit eleganter Bordure, à 4,50 Mark, 
Weißleinene Taſcheutücher für Erwachſene, 
geſäumt, in eleganten Carton, à Dtzd. 3,40, 3,70, 4,40, 
[6393] 4,70 Mark x. 
Engliſch weißleinene Damentücher, 
in Cartons à Dtzd. 4 Mark. 
Engliſch leinene Battiſttücher mit Hohlſaum, 
in Cartons a Did. 6 und 9 Mark. 


Für Vereine und Auſtalten: 


Hausleinen, Züchen, Juletts, Blandruckſchürzen und 
bedruckte Dowlas zu Hauskleidern, 
Hemden-⸗Neſſel, fertige Neſſelhemden, Strümpfe, 
Stalljacken, warme Unterzeuge ꝛc. 


Wilhelm Regner, 


Eile Leinen⸗ und Wüſche 
Usſteuer⸗Magazin, 


Sees 


Sees 


* 


92922929 
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t kaiser]. königl. österr. und königl. rumän. Hoflieferant, 
Lieferant des kaiserl. Post-, königl. preuss, Beamten- und Privat-“ 
Beamten-Vereins, 

Breslau, am Rathhause Nr. 26, 
empfiehlt 


|| Matratzen u. Keilkissen 

mit Sprungfedern, Rosshaar, # 

Alpengras und Holzwolle nach 
Wiener System, 

General-Depöt 

der vonSchemnitzky’schen $ 

Patent-Holz-Matratzen für 


Complete Betten 

von den einfachsten Diener- 
schafts- bis zu den feinsten 
seidenen Eiderdaunen-Betten. 
Einfache und elegante | 


Holz- und Eisen -Bettstellen, 
Kinderbettstellen und Wiegen, Hospitäler, Pariser Schaf-Woll- $ 
Engl. Baby-Körbe. Matratzen, Matratzendecken. 
Bettwäsche für Hefrschafts-, Kinder- 
und Domestikenbetten in grösster Auswahl. 
Sämmtliche Wäsche für Kasernen, Lazarethe, 
Krankenanstalten, Hospitäler, Schlafwagen, Passagier- 
Dampfer, Hôtels etc. etc. 6807 
Wollachs, Couvertures, Steppdecken, weisse und bunte Piqué- und 


8 andere Bettdecken. 
T Feinste Illustrirte Preis-Courante, Isländische ud 
Al Sohwanen- | Proben und Kosten-An- | Grönländische 
Daunen. schläge gratis und franco. f- Bider - Daunen. 
Bekanntmachung! 

Für das im Laufe dieſes Jahres verſtorbene Mitglied unſerer 
Kammer > [6816] 
Herrn Bergwerksdirector H. Hoffmann in Nybnik 
ift für den Kreis Rybnik eine Neuwahl vorzunehmen, wozu wir die 
nach §8 3, 4 und 5 des Geſetzes vom 24. Februar 18 70 berechtigten 
Wähler mit dem Bemerken einladen, daß die zur Stimmabgabe be⸗ 
rechtigten Vertreter von Geſellſchaften, Bergwerken, Frauensperſonen, 
Minderjährigen oder unter Curatel ſtehenden Perſonen ihre Legitima⸗ 
tion im Wahltermine urkundlich nachzuweiſen haben. 

Die Wahl findet ſtatt am Freitag, den 21. December 1888, 
Vormittags 11 Uhr, im Rathhansſaale zu Rybnik. 

Oppeln, den 9. December 1888. i 


Handelskammer 
für den Regierungsbezirk Oppeln. 


Hüttendirector Schmiula, 
Wahlcommiſſarius. 


sA 


i i 3 22 Bester u. billigster Brennstoff für alle h? 

Ning Nr. 29, „Goldene Krone p< aja = Petroleum-Lampen u. Kochapparate. z ; 

i 83 p Ri ASS i 

Aaaa A AAAA AAAA AAAA AAAA] EEEE Vorzüge: Szi 
— . ˙ ¹mnm.r1 n. 2 Absolute Gefahriosigkeit gegen Explosion, E 
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Nicht explodirendes Petrole 


aus der f 


l Petroleum-Raffinerie 
vorm. August Korff Bremen. 


um 
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Der Entflammungspunkt auf dem Reichsseitig vorgeschriebenen F 
A Petroleumprober ist doppelt so gross als derjenige des ge- 
wöhnlichen Petroleums. 5 

Die umterzeiehnete Niederlage liefert das Kaiseröl in 
Blechkannen von 5, und 15 Kilo Inhalt frei ins Haus; 
der Verkauf findet ferner in weissen, verschlossenen Glasflaschen 
im Laden statt, wie denn überhaupt jedes Quantum daselbst aus- F 
gewogen wird. : 


Kaiseröl-Niederlage, Blücherplatz 11. 


Ausserdem ist unser Kaiseröl nur in den be- © 
kannt gemachten Depots echt zu beziehen, dle- 
selben führen sämmtlich unsere mit Schutz-“ 
marke versehenen Kannen und Flaschen, FE 
F worauf wir zu achten bitten. 


Den Alleinverkauf für die Provinz haben die Herren : 
Carl Becker & Co., Antonienstr. 10. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
5 er a 8 en In aunfer, Brocuren-Segifter finb 
Auflöfung der Firma der Geielfchaft| "as — Disponent a 
Saganer Papierfabrik Pfeuni 
8, 
Staar & Tamaschke 2) der Kaſſirer Ernft Rudolph, 
eingetragen worben. [6819] beide zu Wüſtewaltersdorf, als Col- 
Man den 5. December 1888. wiede Geſelſch 71 Neat > = 
Arial ⸗Gericht. unſeres Geſellſchafts-Regiſters ein- 
_Königliches Amts⸗Gericht. Uebel Gommanditgeleifichnft 
Bekanntmachung. ebsky, Hartmann & Wiesen 
Die auf die Führung des Handels- zu Wüſtewaltersdorf eingetragen 
Genoſſenſchafts⸗, Zeichen⸗ u. Muſter⸗ worden. 


Waldenburg, den 6. Dechr. 1888. 


regiſters bezüglichen Geſchäfte für Königliches Amts⸗Gericht. 


den Bezirk des Amtsgerichts Löwen⸗ 
berg i. Schl. werden in dem Geſchäfts⸗ 
jahr 1889 durch den Amtsrichter 
andan unter Sia hung, des Se⸗ 
cretär Grzeskowiak erledigt. Die 
ovrog enen Bekanntmachungen 
erfolgen: 6823 
a. in Betreff des Handelsregiſters 
durch den Staatsanzeiger, die 
Schleſiſche und die Breslauer 
Zeitung, 


regiſters wue 
und die Schleſiſche Zeitung, 

c. in Betreff des Zeichen⸗ 
Muſterregiſters durch den Staats⸗ 
anzeiger. 

Löwenberg i. Schl., den 4. Dec. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 


es 


Die 
hierauf bezüglichen Veröffentlichungen 
werden im Reihs- und Staatsan⸗ 
igioer, in der Schleſiſchen und in der 
reslauer Zeitung und im Tarno⸗ 
witzer Kreis⸗ und Stadtblatt 
folgen. [6824] 
arnowitz, den 3. Dechr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


laſſung: 
„Societät der grossen Mühle 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 459 eingetragen worden 
die Firma: 16829 

Ernst Bartsch, 
als deren Inhaber: der Weinhändler 
Ernſt Bartſch, und als Ort der 
Niederlaſſung: Grünberg in Schl. 
Grünberg, den 4. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht III. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Procuren-⸗Regiſter ift 


die unter Nr. 12 eingetragene, dem 


Wilhelm Böhm zu Oels für die 
unter Nr. 2 des Geſellſchaftsregiſters 
eingetragene hieſige 1 


J. Lippmann 
W. Bielschowsky 
J. Bielschowsky“ 


3f ertheilte Procura heut gelöſcht worden. 


Gleichzeitig iſt die dem Kaufmann 
Karl Bielſchowsky zu Oels für 
die genannte Handelsfirma ertheilte 
Procura mit der Maßgabe, daß der⸗ 
ſelbe nur in Verbindung mit zweien 


der Geſellſchafter für die Societät 


zeichnen darf, unter Nr. 20 des Pro⸗ 
curen-Regiſters heut eingetragen 
worden. 

Oels, den 28. November 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Stein⸗ 


Spin⸗ 


n 
Ainerei — am 9. Februar 1889, 


Reinertrag und einer Fläche von 
0,28,50 Hektar zur Grundſteuer, mit 
162 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird am 11. Februar 
1889, Vormittags 11 Uhr, an 
Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Reichenbach u/ E, den 6. Dec. 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

gez. Werner. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt heute bei der unter Nr. 84 ein⸗ 
getragenen - 1) 
Landwirthschaftliche Zucker- 

fabrik-Actien-Gesellschaft 

Gross-Peterwitz 
folgende Eintragung erfolgt: 
Als Vorſtandsmitglieder find in 
der ordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung vom 17. September 1888 
wieder gewählt worden: 

a. der Rechtsanwalt und Notar 
Theodor Hoffmaun in Ratibor 
als erſtes, 

b. Erbrichtereibeſitzer Carl Tho⸗ 
mas in Janowitz als zweites, 

e. Kaufmann Jofeph Nietſch in 
Leobſchütz als drittes Vorſtands⸗ 
mitglied. 

Ratibor, den 6. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 

Abtheilung IX. 


Damenſchneiderei. © 


Jungen Damen wirdd. ff. Damen⸗ 
ſchneiderei, Maßnehmen, Schnittzeich⸗ 
nen, Zuſchneid. prakt. u. gründl. gelehrt. 
Für auswärt. Damen Penſion. 


Anna Berger, Modiſtin 
Ring 44, 1. Et.“ ) 
Preuss. Staats-Medaille 1881. 
Cacao Puro. 


Ein garantirt reines 
„ und leichtlösliches 
Cacao-Puiver. 
Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 
Preis pro Pfund: 
In ¼, ½ u. /- Pfund- 
Blechbüchsen M. 3., 
lose M. 2.60 u. M. 2.20. 
Zei gleicher 
Qualität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 


Seltener Gelegenheitskauf zu 
Weihnachts⸗Geſchenken: 


5000 Mtr. 


EL a 
Aleiderſtoff-Reſte 


in Längen von 5, 6, S bis 10 Mtr., 
nur die allerbeſten Qualitäten, 

früherer Preis das Mtr. 2, 3, 4 M., 
jetzt das Meter 1, 1,50, 2 M. 


7 


billiger wie überall, 
i ſt Krimmer, 
[8241] 
Regiſter iſt heut zufolge Verfügung 


z Damen⸗Mänteln, 

Jaquettes, Herren⸗ 

Seite nach Gewicht am 
billigſten nur 

vom 1. December cr. bei laufender 

N [6828} 


Neft e Elſaſſer Flanell in 
u. Knaben⸗ Anzügen, 
in Sammet, Seide, 

1. Etage. 
Bekanntmachung. 
r. 15 
„Coseler Gasgesellschaft 
Gustav Sperber & Co.“ 


den ſchönſten Muſtern 

Atlas, Plüſch und 

In unfer Handels- (Geſellſchafts⸗) 
Spalte 4 folgende Eintragung bewirkt 


worden: p 3 
Die Geſellſchafter Kaufmann 
Iulius Ebſtein, Juſtizrath Flo⸗ 


rian Preiß und Kaufmann Fedor 
Ring find durch Tod ausgeſchieden. 
Die Geſellſchaft iſt als offene 
Handelsgeſellſchaft unter derſelben 
Firma von den übrigen Geſell⸗ 
ſchaftern fortgeſetzt worden, und die 
Rechtsnachfolger der oben genann⸗ 
ten Geſellſchafter ſind in die Ge⸗ 
ſellſchaft eingetreten, ſo daß gegen⸗ 
wärtig die Geſellſchafter ſind: 

1) Kaufmann Anton Grzimek, 

2) Stadtkämmerer Guſtav i 
Sperber, 

3) Wittwe Henriette Ebſtein, 

ſämmtlich zu Coſel, 

4) verwittwete Frau Juſtizrath 
Preiß, Emilie, geb. Schlitwa, 
zu Breslau, 

5) verwittwete Frau Landgerichts⸗ 
rath Dobermaun, geb. Preiß, 
daſelbſt, 

6) Amtsrichter Eduard Preiß 
zu Löwenberg, 

7) Ingenieur Oskar Preiß zu 
Sosnowice, 

8) die Fedor Riug'ſchen Erben, 
vertreten durch die Teſtaments⸗ 
executoren: 

a. Amtsrichter Hermann 
Jaſtrow in Berlin und 
d. Amtsrichter Eduard 
Preiß in Löwenberg. 
Zur Vertretung der Geſellſchaft 
find nur die Geſellſchafter Auton 
Grzimek und Guſtav Sperber 
berechtigt, und zwar in gemein⸗ 
ſchaftlicher Ausübung. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 
1. December cr. am 3. December 
1888. cfr. Acten, betreffend Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter, Band III, S. 157v. 
Ferner iſt im Procuren⸗Regiſter 
bei Nr. 14 vermerkt worden, daß die 
Seitens der ſeither beſtandenen, Ein⸗ 
pang genannten Gasgeſellſchaft dem 
kathmann Franz Scholz EN Coſel 
ertheilte Procura erloſchen iſt. 
Coſel, den 3. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung V. 


Bekanntmachung. 
Im hieſigen Firmen⸗Regiſter iſt 
heute unter laufende Nr. 156 die 


Firma 16826 
-Joseph Schindler 
mit dem Sitze in Tarnowitz und als 
deren Inhaber der Kaufmann Jo⸗ 
ſeph Schindler daſelbſt eingetragen 
worden. 
Tarnowitz, den 6. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Beſchluß. 

In Sachen betreffend den Concurs 
über das Vermögen des Kram⸗ 
waarenhändlers und Gaſtwirths 
Max Kamm aus Koslowagora 
wird, nachdem die Schlußvertheilung 
vollzogen iſt, die Aufhebung des 
Concursverfahrens hierdurch be⸗ 
ſchloſſen. 6825 

Tarnowitz, den 6. December 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
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Zuckerfabrik Fraustadt. 


Laut notariellem Vertrage vom 3. Juli 1880 wurde in Ober-Pritschen bei Fraustadt eine Actien- Jede Actie à 500 Mk. gewährt in der G - i i j i 
Gesellschaft unter der Firma s zwei Stimmen. 2 e ee * ͤ E 
„Zuckerfabrik Fraustadt“ en ee, es 
IR = r 3 u ; : 1) dem Grundstück der Zuckerfabrik Fraustadt, welches einen Fläch H 
mit . ii rg er eingetheilt in —— er voll eingezablte, auf den Inhaber umfasst. Die den Anforderungen der Neuzeit entsprechend gut — 4 er 
zn a. a olgte Ber 701 1880 et. e Eintragung in das Handels-Register des Kgl. Amtsgerichts an dem Bahnhofe Fraustadt une 3 auer hansisa, Die Fabrik ist durch einen 
7 3 . 2 8 2. eigenen Schienenstrang mit der issa- ogauer Eisenba n verbunden. Ausserdem besitzt die 
an Sar Aesi 8 | Ober-Pritschen bei Fraustadt. — Die Dauer des Unternehmens Fabrik umfassende Wohn- und Wirthschaftsgebäude, sowie grosse Speicher, 

Der Zweek der Actien-Gesellschaft ist die Zuckerfabrikation und der Betrieb aller damit zu- 2) der Zuckerraffinerie Glogau, in der Stadt Glogau direct an der Oder belegen, mit einem 
sammenhängenden kaufmännischen Geschäfte, sowie eintretenden Falles auch der Betrieb der Land- Flächeninhalt von 77 Ar, sowie ausser den dazu gehörigen Fabrikgebäuden 6 an der Strassen- 
wirthschaft. front belegenen Wohnhäusern, 
> ee n der Gesellschaft beginnt am 1. September und endigt am 31. August 3) ran rer Nenkersdorf an der Glogau-Beuthener Chaussee, dicht an der Oder belegen, 

ahres. - A r umfassend ein Areal von 3 Hectar 75 Ar. Das Etablissement besitzt ein ei i 
als une See 8 5 wurde im Jahre 1882 das Actiencapital der Gesellschaft Dampfkrahn. Sämmtliche Gebäude Fi Fabrik, sowie ö 8 — 
rve Ä erg gay — etriebsfonds — = 3 Mk. 3 durch Ausgabe von Stück 200 Apparate befinden sich in gutem betriebsfühigem Zustande. Die von Sachverständigen aufge- 
= à gen ze 9 175 — an 2 am — rung wurde am 10. November 1882 nommenen Taxen beliefen sich auf Mark 499,968, wogegen, wie oben erwähnt, der Kaufpreis 

an piapa — — 1 i 282 i re — gemäss & = — > aur Mark 467,500 beträgt. Die im Jahre 1886 in Betrieb gesetzte Fabrik hatte im ersten 
a E ant e uss m — 7 V ux — — 28. August 1885 wurde die Glogauer Jahre mit einem Verlust von Mark 72,371.26 abgeschlossen, während das zweite Jahr bereits 
= — — = A erg ＋ en eine 1 5 er- nerie umgewandelt. Zur Beschaffung des dafür einen Gewinn von Mk. 40,846.20 ohne Abschreibungen aufweist. — Die Fabrik ist schuldenfrei 
orderlichen Capi se: er — 5 2 wurde gleichzeitig eine weitere 1 des übernommen und geht der Betrieb derselben vom 1. September 1888 an für Rechnung der 
1 . . 700, = . 1,100,000 durch Ausgabe von 400 Stück auf den nhaber Zuckerfabrik Fraustadt. Sie ist eingerichtet auf eine jährliche Rübenverarbeitung von 4- bis 
autende Actien à 1 ‚= Mk. 400,000 beschlossen. Diese Actien sind gleichfalls voll einge- 500,000 Ctr. und befindet sich in der Umgegend von Fraustadt und Nenkersdorf Rübenboden 
zahlt. Die Eintragung dieser Erhöhung des Actiencapitals in das Handelsregister erfolgte am uter Qualität. — Durch die Veinigung der beiden benachbarten Fabriken wird die bisherige 
30. November 1885. y : . — beseitigt und überdies eine vortheilhaftere Ausnutzung der Fabrikeinrichtungen in 
Ferner ‚wurde in der ordentlichen General-Versammlung vom 22. October 1888 der Beschluss Fraustadt und Nenkersdorf wie auch der Raffinerie in Glogau ermöglicht * 
efasst, den Aufsichtsrath und den Vorstand zu ermächtigen, das Actiencapitel von Mk. 1,100,000 bis zum : 75 2 
h n von Mk. 0 69000 zum Zweck des Ankaufs der der Conmandit-Gesellschaft Honkersdorfer Zu Die „Zuckerfabrik Fraustadt‘ vertheilte an Dividende in 
i üller & Co. in Glogau gehörigen, zu Nenkersdorf bei Beuthen a. r gelegenen Zuckerfabrik, 1881 1882/83 1883 1884 1885 1886 
< sowie zur Vermehrung der Betriebsmittel zu erhöhen. In Folge dieses Beschlusses wurde das Capital in | — 89 20% = 
z der Sitzung des Aufsichtsrathes vom 3. November 1888 auf Mk. 1,800,000 erhöht. Von den neu ausge- lo o 0 0 0 0 18. 
— —7 2 pam = rani zum Sr der Nenkersdorfer Fabrik, Fr — — 5 Durchsehnitt der 7 Jahre 9,855. 
au 467, elief, verwendet, der Rest von 275 Stück begeben und der Erlös an diejKasse der Gesell- Im Jahre 1886/87 wurde wegen der im Allgemeinen ungünstigen Zuckerconjunctur ein vertheil- 
schaft baar gezahlt. bie neuen Ketien nehmen an der Dividende vom 1. September a. c. an ebenso wie barer Reingewinn nicht erzielt. Die eee 20g Ale — ——ů II zur Vertheilun 
die alten Actien Theil. Die erfolgte Capitalserhöhung wurde am 14. November 1888 im Handelsregister | einer Dividende von 30% heran. 8 
eingetragen und die Statuten der Actiengesellschaft dementsprechend abgeändert. Seit dem Bestehen der Zuckerfabrik Fraustadt betr i 
Das aus dem Verkaufe des gesammten Betrages neu ausgegebener Actien von Mk. 700,000 erzielte een abrik Fraustadt betrugen die 
Agio wurde in Höhe von Mk. 70,000 dem Reservefonds der „Zuckerfabrik Fraustadt“ zugeführt, a Gesammt-Abschreibungen Mk. 509,084.33. 
. dass derselbe jetzt die siatutenmässige Maximalhöhe von 10% des Aectien- Die Rüben verarbeitung der Zuckerfabrik Fraustadt bezifferte sich in der letzten Campagne auf 
; capitals, gleich 180,000 Mk. erreicht hat. 656,580 Ctr. 
4 Das Aetlen - Capital der Zuckerfabrik Fraustads beträgt nunmehr Mark Die Zuckerraſſinerie Glogau ist eingerichtet auf eine jährliche Verarbeitung von 200,000 Ctr. 
; 1,800, 600, eingetheilt Rohr uck 3 - 
in Stück 1400 Actien à 500 Mx. zu 
und 1100 a 1000 „ Die Fabrik pflegt sich die Verarbeit erforderlichen Rüben durch jührli > 
welche sümmtlich voll eingezahlt sind und wie oben erwähnt auf den Inhaber lauten. zu sichern. idii p= eier ee 


2 Die Bilanz und das Gewinn- und Verlust-Conto der Actiengesellschaſt „Zuckerfabrik Fraustadt“ pro 1887/88, wie solche von der General-Versammlung am 22. October cr 
genehmigt worden ist, lautet wie folgt: . 


Activa. Passiva. | | Gewinn- und Verlust-Conto. 


z mee e r  — nn — 
4 4 4 jZ 4 a| 4 4 4 4 


: Zuckerfabrik Fraustadt Actien-Capital 1100 000 An Amortisationen f 
; : PAIET ....... Er Gewinn a 
An Grundstäck-Conto. TEN j 50335111 Reservofond li 71386621 auf Zuckerfabrik Fraustadt. Brutto-Gewinn 359 09419 
„ Maschinen-Conto...........-- 5 294 758150 Dividende (nicht er- Maschinen 2 s 
ab 10% Abschreibung | 209 47588 265 282 65 ho bene) 60 Utensilien 
Netto-Gewinn i ben 


Rübenwaagen 
Bahngeleis 
Bau und Anlagen. 13956 67f 48 343/80 
12 702/52 2 
1270025] 11432127 
19536 = auf Zuckerraffinerie Glogau. 
Grundstück und Gebäude. 12 652 60 
. ng ae N 3 28 90397 
23 se . Utensilien 1 n aa wa 1599150] 43 15607 
238838] 21495142 BEEN, 
279 133]45 | 
13 9561671 265 176178 
624 98616 


ab 10% Abschreibung 


3 Rübenwaagen-Conto .-.--.-.. ++: 
> En 10% Abschreibung 


Bahngeleis-Conto ...... -.....-- š 
ab 10% Abschreibung 


Bau- und Anlagen-C onto 
ab 5% Abschreibung 


Reservefond 5%. „ % tert 13 37975 
3 von Mark 1 100 000 . 55 000) — 
Tantième o von Mark 199 215.31. | 39 84306 
Extra-Einlage zum Reservefonßd 25 234/04 
Super-Dividende 9% von 1100000 Mark 99 000 — 
Remune rationen TET 

Krankenkasse der Arbeiter (Beitrag zu 


deren Reserveſondd-) 
Erneuerungsfond „„ “sonen na 26 000| — 
Vortrag auf neue Rechnung 738021] 267 50506 


R Zuckerraffinerie Glogau. 
Grundstück- u. Gebäude- 
F 252 521.53 


——— 


> 
2 


253 052.13 


ab 5% Abschreibung 12 652.60 240 399153 
„ Maschinen-C onto 279 110.91 
Zugang 9 928.83 
289 039.74 


ſ 17359094193 59 054005 

5 Zu dem aus vorstehender Bilanz ersichtlichen Betrag der liquiden Mittel treten Mk. 275,000 
hinzu, welche aus der letzten Emission von Actien erlöst wurden, so dass die Actiengesellschaft nunmehr 
an Zinsen und Banquierprovision gegen frühere Jahre Ersparnisse machen dürfte. 


Die Bilanz gestattete die Vertheilung einer Dividende von 14%, nachdem die statutarischen 
Abschreibungen von 5% auf Gebäude, von 10% auf Maschinen etc. gemacht, die Dotirung des Reserve- 
fonds vorgenommen und die Tantiemen wie Remunerationen etc. gezahlt worden sind. Ausserdern 
verblieben als Gewinn Mk. 31, 231.04, von denen Mk. 25,231.04 zur Ergänzung des 
— auf die statutenmässige Höhe und Mk. 26,000 zur Bildung eines Erneuerungsfonds ver- 
wendet wurden, 


Behnfs Erlangung der vorübergehend nothwendigen Steuer- und Banquiereredite sind Cautions 
Hypotheken eingetragen und zwar auf Fraustadt Mk. 700,000, Glogau Mk. 520,000 un Nenkersdorf Mk. 100,000; 
Hiypothekenschulden aber sind nicht vorhanden. 


Der Reingewinn wird nach $ 33 des Statuts wie folgt vertheilt: 

1) 5% zur Bildung eines Reservefonds, bis derselbe die gesetzliche Höhe von 10% des Grend- 
capitals erreicht hat (ist nunmehr geschehen); 

2) 5% Dividende des Actien-Capitals an die Actionaire; 


e 


ab 10% Abschreibung .. 28 903.97 [ 260 13577 


$ Utensilien-Conto ..-.-..- 15 959.43 

Š Zugang 45.60 

- 15 995.03 | 
ab 10% Abschreibung. 1599.50 14395153] 514 930183 


{139 916199 


An Cassa 3 8 80382 
„ Zucker und Melasse in Glogau. .... 53 452 — 
dto. dto. im Fraustadt . 19 97260 
Spodium und Materialien in Glogau 39 838193 
Spodium u. Materialien in Fraustadt 70 111163] 192 178]98 


P 3 3) für Aufsichtsrath und Vorstand 200% Tantieme; 


” s 
ab Oreditoren RENESAS 78 836128 „106 945130 — —.— 4) der Rest, soweit die Generelversammlung nicht anders beschliesst, als weitere Dividende au 
| 31439041127) 1439 041|27 die Actionaire. 
Die Dividende wird ausser bei der Gesellschaflskasse in Ober-Pritschen bei Fraustadt, in Berlin bei den Herren Georg Fromberg & Co. und in Breslau bei dem Sehllesiselcı 


Bank-Verein bezahlt. 
Den Vorstand der Gesellschaft bilden die Herren Fabrikdirector Bernhard Brendel und Rittergutsbesitzer, Rittmeister Düring- 


Ber Aufsichtsrath besteht aus folgenden Herren: Kaufmann Carl Barschall in Fraustadt, Vorsitzender, Conrad Fromberg, Geschäftsiphaber des Schlesischen Bani:- 
Vereins in Breslau, Stellvertreter des Vorsitzenden; Königl. Amtsrath von Jordan in Obisch, Rittergutsbesitzer Lieutenant Caspar in Weigmannsdorf, Gutsbesitzer Vollmar in Ober-Pritschen, Fabrii- 


Zuckerfabrik Fraustadt. 
Brendel. Düring. 


Auf Grund des vorstehenden Prospectes werden wir die Actien der Zuckerfabrik Fraustadt an der Berliner und Breslaue 
Anmeldungen zum Course von 143% zuzüglich 4% Stückzinsen vom 1. September a. c. an nehmen wir 


Mittwoch, den 12. December 1888, in den Vormittagsstunden von 9-U Uhr, 


in unseren Geschäftsräumen entgegen. 
Der frühere Schluss der Anmeldungen, sowie die Zutheilung auf dieselben bleiben unserem freien Ermessen vorbehalten. 
Das Statut der Gesellschaft liegt bei uns zur Einsicht aus 
Berlin und Breslau, den 8. December 1888, 


Georg Fromberg & Ce Schlesischer Bank- Herein. 


r Börse zur Einfühwsn-- Seinen 


(624) 


ne a 


Dritte Beilage zu Nr. 871 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 11. December 1888. 


PROSPECT. 


Maschinenfabrik für Mühlenbau 


vormals C. G. W. Kapler 


Die Actien-Gesellschaft unter der Firma: 


ist durch notarielle Verhandlung vom 12. November 1888 mit dem Sitze in Berlin errichtet und am 
1. December 1888 in das Handelsregister des Königl. Amtsgerichts I zu Berlin eingetragen worden, 


Zweck der Gesellschaft ist der Fortbetrieb der unter der Firma C. G. W. Kapler zu 
Berlin bestehenden Maschinenfabrik für Mühlenbau und Mühlen-Einrichtungen, sowie 
überhaupt der Betrieb industrieller, insonderheit der Fabrikation von Maschinen und Artikeln der 
Mühlenindustrie dienender Etablissements. 


Die Dauer der Gesellschaft ist eine unbeschränkte. — Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr. 
— Das erste Geschäftsjahr hat bereits am 1. Januar 1888 für Rechnung 
der Aectien-Gesellschaft begonnen und endigt am 31. December 1888. 


Das Aetlen-Capital der Gesellschaft beträgt 


1000000 Mark, 


eingetheilt in 1000 Stück vollgezahlte auf den Inhaber lautende Actien à 1000 M., welche sämmt- 
lich von den Gründern übernommen: worden sind. 
Die Herren Fabrikbesitzer Carl Gustav Wilhelm Kapler und Ingenieur Eduard Hirschberg als 
Inhaber der Firma C. G. W. Kapler in Berlin haben als Gesellschafter in die Actien-Gesellschaft eingebracht: 
das ven ihnen unter der Firma C. G. W. Kapler betriebene Geschäft, sowie die zu demselben gehörigen, 
zu Berlin in der Prinzen-Allee Nr. 75/76 belegenen, im Grundbuche des Königl. Amtsgerichts I zu Berlin, 
von den Umgebungen im Nieder-Barnim’schen Kreise Band 12 Nr. 735 und Band 49 Nr. 2360 verzeichneten 
Grundstücke mit den darauf befindlichen- Gebäuden, nebst den sämmtlichen zum Betriebe gehörigen 
Maschinen, Apparaten, Utensilien, dem lebenden und todten Inventar, den Modellen, Formen und Patenten, 
den sämmtlichen vorhandenen Vorräthen, den fertigen und unfertigen Waaren, den Activis und Passivis, 
den Kassen-, Wechsel- und Effecten-Beständen zur Fortführung des Geschäfts unter der obigen Firma für 
den Illationspreis und Werth von 900 000 M. 


Zur Ausgleichung der vorerwähnten Einlagen gewährte die Actien-Gesellschaft den Vorbesitzern: 
a) Baarzahlung M. 600 000 
b) 300 Stück Actien der Gesellschaft à 1000 Mark „ 300 000 
zusammen M. 900 000 


Die Einstandsbilanz der Actien - Gesellschaft stellte sich per 1. Januar 1888 


wie folgt: 

Activa. u A Passiva. M % 
Grundstücks-Conto ........... BA R 394516|— Actien-Capital-Conto ........ ARA 1000000 | — 
Gebäude-Conto . seses.. 5 100200 — Hypotheken-C onto 34500 — 
a ͤâ2 ae 10415460] Creditoren-C onto 1995192 
Cassa- Cn 8 12219087 [/ Special-Reserve-Conto: 1 
Debitoren-Conto: Reserve für den Mitbesitz an der 

Betrag der Aussenstände Mark Hagener Mühle 2337 50 
176172.94 abzüglich 5% für et- 
waige Decor te 16736434 , ; 
Banquier-Guthaben p. 12. Nov. 1888 100000 — 
Hagener Mühle-Conto: . 
Mitbesitz an derselben. 2337 50 
Maschinen-, Werkzeug- u. Utensilien- i 3 
Vonto. eisen ee 10685087 ö 
Waaren- u. Materialien-C onto a 6021224 N ; 
Pferd- u. Wagen-C onto í 8930| — ö f 
Gas-,; Wasser- u. Dampfarlage-Conto 11— 
Modell-Conto . .....; EN EE H= 
Clichés, Zeichnungen und Bureau- 
Einrichtungen 65 11 — 
Patent-C onto r 1 — ] 
1056789) 421 - [ 105678942 


-Za dieser Bilanz ist Nachstehendes zu bemerken win 

Das Areal der inventarisirten Grundstücke umfasst einen Flächeninhalt von 10,382 O-Meter 
mit einer Strassenfront von 36,10 Meter an der Prinzen-Allee und mit einer solchen von circa 82 Meter an 
der schon theilweise angelegten Strasse 76 ‚belegen, ist von dem gerichtlich vereideten Taxator Raths- 
maurermeister Herrn O. Sartig am 30. October 1888 per Q-Meter mit M. 38, im Ganzen auf Mark 
394 516 abgeschätzt worden. 
- Die Raumverhältnisse dieses Grundstückes gestatten eine weitere Ausnutzung für den Fall einer 
‚Ausdehnung des Fabrik-Etablissements-und die Bebauung mit Wohngebäuden. ; $ 
8 Die im Jahre 1885 neuerbaute Fabrik und sonstige Nebengebäude sind in die Bilanz zum städtischen 
Feuerkassenwerth mit M. 100 200 eingesetzt, während sich die Taxe hierfür auf NM. 102 800 beziffert. 
Die von dem gerichtlich vereideten Sachverständigen, Civil-Ingenieur Herrn A. Fütseh, auf- 


gestellten Taxen betragen: 


Auf Grund des vorstehenden Prospectes bringe ich hiermit von dem Actiencapita! der Maschinen- 
ür Müblenbau vormals C. ©. W. Kapler einen Theilbetrag vou 


für 
Mark 200 000 


zur & ubseriptiom unter folgenden Bedingungen: 
1) Die Subscription findet stalt 


Mittwoch, den 12. December d. J., 


wüllrend der üblichen Geschärtsstunden au meiner Kasse. 
2) Der Subscriptionspreis ist aut 18 6%, zuzüglich 4% Stückzinsen om 1. Januar a. er. bis zam 


Reiche Heirath! 


Durch vorzügliche Verbin⸗ 
dungen in den beſſeren Kreiſen 
vermittle ſeit einer langen Reihe 
von Jahren ſehr feine Partien. 

} Streng reelle, abſolut 

Discrete und höchſt conlante 

Ausführung. . 029] 
nn, 


olf Wohlma 


mmm Exuſtſtraße 6, N. 
Abreſſe erbitte genau. BE 


Partien, jed. 
6 
Heiraths- t i on 
Kreiſen, ab 

ſolut discret und reell, werden 
erzielt durch EB” Julius Wohl- 
mann, Oderſtr. 3, III. [2631] 


Reelle Heirath! 


fabrik 


— 


Sin 


on 


EN: DIPLOME: 


[2120] 


Keimen UKH 


Gerichtlicher Ausverkauf 


Nicolaiſtraße Nr. 16. 
Das Adolf Wagneride Coucurs⸗Waarenlager, be: 
ſtehend in Schnittwaaren, Garderobe, Wäſche, Tricotagen ꝛc., 


wird von Dinstag, den 11. December 1888, ab im Einzelnen —— W — = gavi e — 
sverkauft. 6 moſaiſch, geſchäftstücht. u. häuslich, m. 
* 16846] | fof. Mitgit v. 10-—12000 M. wird 


ein tücht. etabl. Kaufmann geſucht. 
Offert. erb. man an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter Vertranen 90. 


Seirath. 


Für meine Couſine, jüd., aus f. 
Familie, von ſ. angen. Aeuß., mit 
5000 Mark Mitg., 
Lebensgefährten in mittl. Jahren. 
Nur ernſtg., nicht anonyme Off. bitte 
unter H. 8. poſtl. Beuthen O.⸗S. 
niederzulegen. [8255] 


Johann Adolph Schmidt, 


Verwalter der Adolf Wägner'ſchen Concursmaſſe. 


Schleſiſch⸗ſüddeutſcher Güter⸗Verkehr via 
Oeſterreich. 
(Aufhebung des Uebernahmetarifes.) 
„Mit 31. Januar 1889 gelangt der Uebernahmetarif für den ſchleſiſch— 
ſüddeutſchen Güter⸗Verkehr via Oeſterreich, giltig vom 1. November 1887, 
16835 


zur Aufhebung. 
Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 
Namens ſämmtlicher betheiligten öſterr. Verwaltungen. 


=> phe 


ſuche einen] b 


— . — — — — 
I 
— 


für Maschinen, Werkzeuge 
und Fabrik-Utensilien M. 181 678.50, von der Gesellschaft übernommen mit M. 106 850.87 
für Gas-, Wasser- und 


Dampfanlagen ....... 7 8 30. —, „ „ -i À ER 
für Modelle „ 25 000. —, „ „ 4 = ni > E 
für Clichés und Zeich- 

nungen et.. „ 14 315.—, „ „ 2 = Ber * 
für 7 Patente „ 21000. —, 


5 „ n» ” * i. prse 

Die Waarenbestände sind zum Inventurwerth vom 31. December 1887 in die Bilanz gestellt, 

Die Effeetenbestände sind zu den Coursen vom 31. December 1887 übernommen und 
setzen sich zusammen aus 97 966 M. in Preussischen und Deutschen Fonds und aus 6188.80 M. 
in ausländischen Renten. 

Von dem Buchwerthe der sich am 31. December 1887 auf 176 172.94 Rm. belaufenden Debitoren 
sind 5% für etwaige Sconti und Decorte abgesetzt worden. 

Für den richtigen Eingang der Debitoren, wie solche am Tage der Errichtung der Gesellschaft 
zu Buch standen, haben die Inferenten die Bürgschaft als Selbstschuldner übernommen und sich verpflichtet, 
diejenigen Beträge, welche bis zum 1. Januar 1890 nicht eingegangen sind, an die Gesellschaftskasse gegen 
entsprechende Rückcession der Forderungen baar zu erstatten. - 

Für den Mitbesitz an der Hagener Mühle in Höhe von M. 2337.50 wurde unter Passiva ein 
gleicher Betrag als Specialreserve gestellt. 

Die unter Passiva aufgeführte Hypothekenschuld im Betrage von M. 34500 ist auf die Grund- 
stücke der Gesellschaft eingetragen; dieselbe ist mit 5% zu verzinsen, im Jahre 1889 fällig und wird zur 
Ablösung gelangen. 

Die Gesellschaft verfügt, wie aus der Bilanz hervorgeht, über reichliche Betriebsmittel. 

Der Reingewinn des Unternehmens der Vorbesitzer bezifferte sich auf Grund der von dem 
vereideten Bücherrevisor Herrn August Wolff vorgenommenen Revision der Geschäftsbücher im Jahre 
1886 bei Abschreibungen von Mark 23 041.58 auf Mark 100 444.23 
1887 „ » „ „ 18008.02 „ „ 104 764.79 

Die technischen Erfolge der seit 1875 bestehenden Firma C. G. W. Kapler auf dem Gebiete 
der Mühlenbau-Industrie, besonders die patentirten Special-Maschinen derselben, als Walzenstühle und Ge- 
treidereinigungs-Maschinen etc., sind im In- und Auslande anerkannt und haben zahlreiche erste Auszeich- 
nungen und Prämiirungen auf den Fach-Ausstellungen erhalten. 

Im laufenden Geschäftsjahre ist die Gesellschaft mit Aufträgen überhäuft und seit Monaten wird 
mit Ueberstunden gearbeitet, so dass eine Steigerung der Rentabilität erwartet werden darf. Die projectirte 
Vergrösserung des Etablissements, die sich schon jetzt als nothwendig erweist, dürfte in Zukunft die 
Prosperität des Unternehmens weiter erhöhen. 

Den Vorbesitzern, Herren C. G. W. 
Thätigkeit eine Vergütigung insgesammt von 12000 M. zugebilligt worden. 
Director Ed. Hirschberg pro 1838 verzichtet. 

Die Vorbesitzer haben sich für den Zeitraum von zehn Jahren verpflichtet, weder in Berlin noch 
anderweitig ein solches oder ähnliches Etablissement zu errichten, oder sich an einem solchen ze 
betheiligen, sowie ihre in Zukunft zu patentirenden Erfindungen auf dem Gebiete der Mühlenbau-Industrie 
der Gesellschaft kostenfrei zur alleinigen Ausnutzung zu überlassen. 

Die Kosten bei Errichtung der Gesellschaft, wie Actienstempel, Notariats- und Druckkosten ete. 
tragen die Gründer, so dass das Unternehmen, frei von allen Gründungsspesen, an die Actien-Gesellschaſt 
übergegangen ist. 3 

Die Vertheilung des Reingewinnes geschieht nach den Gesellschaftsstatuten wie folgt: 

§ 31. Zu dem Reservefonds fliessen von dem jährlichen Reingewinn mindestens 5 pCt. 60 
lange, bis der Reservefonds den zehnten Theil des Grundcapitals nicht überschreitet. 
$ 3%, Die Bildung von Special-Reservefonds zur Eur von Verlusten, oder zur Ergänzung 
von Dividenden kann auf Antrag des Aufsichtsraths durch die Generalversammlung beschlossen 
werden. 
5 33. Von dem nach Rücklegung des Reservefonds verbleibenden Reingewinn werden 
sunächst vier Procent auf das Actiencapital als Dividende an die Actionäre vertheilt. 
Vom dem dann verbleibenden Ueberschuss werden 
1) ein Betrag von zehn Procent als Tantieme an den Aufsichtsrath gewährt, _ 
2) an den Vorstand und die Beamten der Gesellschaft nach Maassgabe der. bestehenden 
Verträge bis zu zehn Procent, ; pi ; re 
der Rest Igelangt- als weitere Dividende auf das Actiencapital an die Actionaire, vor- 
behaltlich der Beschlussfassung der General-Versammlung zur Vertheilung. 

Die Auszahlung der Dividende erfolgt bei der Gesellschaftskasse und bei dem Bankhause 
A. Russ jr. in Berlin. — 

Als Vorstand fungirt der Vorbesitzer Herr Ingenieur Ed. Hirschberg, welchem der 
Kaufmann Herr Carl Liebermann äls Procurist zur Seite gestellt ist. a 

Den ersten Aufsichtsrath bliden die Herren Maschinenfabrikant C. G. W. Kapler 
(Vorsitzender), Commerzienrath Manfred Cahn (stellvertr. Vorsitzender), Director Julian Gold- 
schmidt, Banquier Georg Traube (in Firma A. Russ jr.) und Civil-Ingenieur Carl Gronert, 
sümmtlich zu Berlin. f 

Berlin, den 5. December. 1888. 


Maschinenfabrik für Mühlenbau, 
Ed. Mirschheirg:- 1 ri n 


Kapler und Ed. Hirschberg, ist für ihre diesjährige 
Auf eine Tantieme hat Herr 


3) Bei der Subscription ist auf Erfordern eine Caution von 10% des Nominalbetrages se 
hinterlegen. 

4) Der frühere Schluss der Subscription bleibt mir vorbehalten; die Zutheilung erfolgt nach- 
meinem Ermessen unter baldmöglichster Benachrichtigung an die Subscribenten. 

5) Die Abnahme der zugetheilten Actien kann vom 15. December cr. ab gegen Zahlung des 
Preises (2) erfolgen und muss spätestens bis 29. December er. bewirkt sein. 

Bevorzugt werden diejenigen Zeichner, welche sich verpflichten, die 

zugetheilten Actien ohne Dividendenbogen bis 31. März 1889 bei mir in 
Asservation zu belassen. 


Das Statut der Gesellschaft liegt bei mir zur Einsicht aus. 


Berlin, den 8. December 1888. A. Russ Ir. 


D M. Glücksmann’s aw 
Fleischerei u. Wurstfabrik, 


Nr. 2, Goldene Radegasse Nr. 2, 
empfiehlt von heute an jeden Dinstag die so beliebten 
Lungenwürstehen. Täglich frische Wiener 
und Strassburger Würstehen, das Dutzend 
1 Mk. Vorzügliche ineblauchwurst, à Pfund 
50 Pf., fi. Aufsehnitt, das Pfd. von 1 Mk. 10 Pf. 

an, sowie Polnische Mettwurst, Cervelat- 
wurst, Salamiwurst, Günseleberwurst 
und Rüueherwurst in vorzüglicher Qualität zu 
billigsten Preisen. [6150] 


Eine junge Dame, 25 Jahre 
alt (Sir), von angenehmem 
Aeußeren, häuslich erzogen, mit 
einem kleinen Vermögen, die 
viele Jahre im Putzgeſchäft als 
Directrice thätig war, wünſcht 
fich mit einem achtb. jungen Mann 
von gutem Charakter zu ver⸗ 
heirathen. Photographie er- 
wünſcht. Ein ältlicher Herr, gut 
ſituirt, nicht ausgeſchloſſen. 

Off. erb. unter M. G. 330 
poſtlagernd Kattowitz OS. i: 


Heirath!! 
Sichere Exiſtenz. 


Mast-Ochsenfleisch. 


sygasne yora odguuy 


Für. Feinschmecker Prima 
Yaymyodsne mond uepıom 


8 e cher Küche — 
28 Jahre alt, welcher nächſtens in i © 
einer Provinzialſtadt Schleſiens ein ) U 1 m g |] Ih 2 
gut gehendes Geſchäft, worin bis 00 il oner 3 Ih Tüllen (ng 90 

etzt 60000 M. Umſat erzielt wur⸗ Sein reines Naturproduct = 
den, übernimmt, wünſcht mögl. bald von heilkräftiger Wirkung bei Verdauungs- u. Er- 


zu heirathen. 


1 8256 
Anſprüche 15000 Mark. 


nährungsbeschwerden, Darm- u. Magenleiden aller 


‚Hauptbedingung: geſchäftlich und Art, bei acuten u. chronischen Natarrhen der Luft- 
wirthſchaftlich tüchtig. röhre u. Lunge, bei Husten, Heiserkeit, Schleim- 


Auswurf etc. — Preis per Glas (ca. 100 gr.) © Mk. = 
A Käuflich i. d. Apoth. u. Mineralwhdign. Be 
Wıeshadener Kochbrannen-Pastillen per Schachtel! MI. 
WIESBADENER BRUNNEN - COMPTOIR. 


reicher Auswahl vom Bürger: bis 5 Pfälzertabak⸗Muction. 


1 
zum höch ſten wahl vo aus allen Ge- Mittwoch, den 12. December, Vormittags 10 Uhr, ſollen auf 
ieten Deutſchlands, Oeſterreichs 2c. f dem Städtiſchen Packhof 


l dee 25 (Sfr, (4 Ballen) Vühlerthaler Um⸗Einlage 


erhalten Sie ſ 
Porto 20 Pf., für Damen frei. h ! * 
org im Brand) im Ganzen oder ballenweiſe meiftbietend 297 en 
aarzahlung verkauft werden. [8 7) 


Gefl. Off. (nicht anonym), mögl. 
mit Photogr. erb., sub M B 11 be: 
fördert die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Reiche Heiraths⸗ 


Vorſchläge in großer Zahl und 


„General - Anzeiger, Berlin 
SW. 61.“ (Amtlich regiſtrirt.) 


EEE 


eren 


Bester — m Gorach billigster. | 


Bekanntmachung. 

Die Sandnutzung in der alten 
Oder an der Einmündung des 
Schwarzwaſſers ſoll vom 1. April 
1889 ab auf drei Jahre unter Zu⸗ 
grundelegung der in unſerem Bu⸗ 
reau VII, Eliſabetſtraße Nr. 10, 
2 Treppen, Zimmer 38, zur Einſicht 
ausliegenden Bedingungen vergeben 
werden. 58300 

Mündliche Gebote werden daſelbſt 
am 18. d. Mts. von den bis 
11 uhr Vormittags erſchienenen 
Bietungsluſtigen bei Erlegung einer 
Bietungscaution von 50 Mark unter 
Beurkundung der Verhandlung ent⸗ 
gegengenommen. 

Breslau, den 3. December 1888. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


® 
Leih ⸗Inſtitut 
von Kronen-, Hänge, Wand- u. Tiſch⸗ 
lampen für Geſellſchaften. 
R. Amandi, [5694] 
Schweidnitzer- u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


2 Artikel vorzgl. Qual. 


Gummi- pest 
Frieſenſtr. 24. [028 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53, L, 
Pa.-Waaren⸗ u. Reſtehandlung. 


Gelder auf Hypotheken 
ſuche i 12828 
in Beträg. v. 150,000, 109,000, 


80,000, 70,000, 60,000, 
50,000, 45,000, 30,000, 
25,000, 24,000, 20,000, 


17,000, 15,000, 10,000 und 
6000 M. Reflect. Geldgeber erh. 
ſogleich ausführl. Mittheil. unt. F. 519 
d. Rudolf Moſſe, Breslau. 


30000 Mark 


ur erſten Stelle auf Wohnhaus und 
Fabrilgebande für 1. April oder 
1. Juli 1889 geſucht. Gefl. Mit⸗ 
theilung unter R. R. 10 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. 18253 


* Breslau tücht. Agent bei guter 
Prov. gef. Derſ. muß b. d. Ma: 
terial- u. Colonwhl. (en gros & . 

f- 


fow. b. Bäckern gut eingef. fein. O 
nebſt Referenz. unt. Nr. 67812 a. 


Ann.⸗Exp. S. Salomon, Stettin. erb. 


n 


vÀ CA EYE 
Ein etablirter Kaufmann 


S pF- 
— 


Poularden, 
Capaunen, 
Haselhühner, 
Fasanen, : 
frz. Trüfein, 
fr. Austern 


zu zeitgemässen Schleu- 
derpreisen stets vor- 
rüthig und empfohlen. 


Eduard Scholz 


9 Ohlauerstr. 9. 


Frischen 


Schellfisch, 


pro Pfd. 25 Pl., 


sehr schönen 


Weichsel-Lachs, 


Cabeljau, 


Zander, 
Hecht, 


Hummern, 


la zeine lebende 


Hechte 


empfiehlt 82451 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 
Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 


21 Pfg. [8010] 
das Pima grohe Rofinen, 


fg. 
das Pfund A AASR 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberg. 
Echt Aſtrachauer 


Caviar, 


grau und großkörnig, anerkannt 
eſte Qualität, verſendet 
Brutto Pfund inel. Büchſe für 


das 


„50 bis 6 Mark 
B. Pers ile aner 
in Myslowitz, 


D 
& 
$ 


1 Plüſchgarnitur ift unter dem 
Koſtenpreis zu verkaufen Chriſto⸗ 
phoriplatz 6, III. [8250] 
Fortzugeh. ift ein eif. Geldſchrank, 

mittelgr. Fabrik. Meinecke, preisw. 
z. v. Freiburgerſtr. 34 Villahpt. 120.3. 


Gr Tuchregal ſteht z. Verkauf 
+ Albrechtsſtraſte Nr. 7. 


1000 Maſttruthühner, 
welche ſeit zehn Jahren in Berlin 
als hochprima anerkannt ſind, offerirt 
zum Feſte, Männchen, große, poſtfrei 
6 Mark, Weibchen billiger, Adeliges 
Gut Hudibitek bei Agram. 


30—40 Ctr. Karpfen, 


40—45 Stück per Ctr., find, auch in 
kleineren Poſten, franco jeder Bahn⸗ 
ftation abzugeben. [6817] 
S. Karmeinsky, 
Lublinitz OS. 


| Die Selbsthilfe, 
| ER T 


i Gegen Einſendung von 
1 Mart in Briefmarken zu beziehen von 
Dr. L. Ernst, Ho 


und Kraft. 


Nasse Füsse u. 
ISkeumatismus 
gehen bei vielen Men⸗ 
ſchen Hand in Hand. 

i Allen dieſen Leidenden 
ſei deshalb bei dem jetzigen naß⸗ 
kalten Wetter das von Apotheker 

Scholinus in Flensburg erfun⸗ 

dene Gicht⸗, Rheumatismus⸗ u. 
Hexenſchuß⸗Pflaſter empfohlen, 

welches, auf die betr. Körper: A 
ſtellen aufgelegt, binnen Kurzem; 

die rheumatiſchen Schmerzen ver- É 

treibt. Preis & Blechdoſe mit 
ausführlicher Gebrauchs⸗Anwei⸗ 
fung: 75 Pf. Zu haben in 
Breslau bei Apotheker E. 

Stoermer's Nachf. [011 


Damen! 


Rath, ſichere Hilfe in 
discreten Leiden. Off. 
M. 15 Poſtamt 1 lagernd. [8225 


JItellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Ein tüchtig. Buchhalter, 


welcher ſchon mehrere Jahre als ſolcher 


uten’s Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Der 1. Januar 


ſucht ein junger Mann in einer 


in Leinen⸗od. Modewaaren⸗Geſchäften Damen: Mäntel-Fabrit oder Mode- 


thätig war, findet unter günftigen | waaren - 
Februar bier | Verkäufer od. Reiſender. la.-Re⸗ 


Bedingungen per 1. 
Stellung. Offerten mit Referenzen 
und Angabe der Gehalts⸗Anſprüche 
unter Chiffre E. E. 6 Expedition d. 
Breslauer Zeitung. [8254] 


bd ® 

Ein Neifender, f 
der mit nachweislichem Er⸗ 
folge in Seidenband und? 
Weißwaaren thätig geweſen, 
findet bei hohem Gehalt 
baldigſt Stellung. 

Meldungen unter H. 25 653 
an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. [2841] 


Commisſtelle geſucht. 
Ein junger Mann, flotter Ex⸗ 
pedient, welcher feine Lehrzeit in 
einem Eiſen⸗ und Galanterie: 
waaren⸗Geſchäft beendet hat, ſucht 
Stelle vom 1. Januar 1889 als 
Commis. Gute Zeugniſſe zu 
Dienſten. Gefl. Off. u. H. 25609 an 
Haaſenſtein S Vogler, Breslau, 
[2783) 


erbeten. 


Für mein Colonial u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Januar 1889 einen tüchtigen, gut 
empfohlenen [6740] 


Commis. 


Meldungen erbitte an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter 8 187 


Ein Commis 


für die Reiſe eines Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗Hauſes bei hohem Gehalt 
geſucht. Offerten sub Z. 1 poſtl. 
Breslau. Ohne genaue Angaben 
unberückſichtigt. 6806 


In unſerem Detailgeſchäfte ; 
findet ein gewandter 


" 
Verkäufer, 
der mit der Drognen⸗ und 
Farben⸗Branche vertraut ſein 
polfiſchen et deutſchen und 
polniſchen rache mächtig iſt 
bald en > e 
Meldungen mit Gehaltsan⸗ 

ſprüchen ſchriftlich erbeten. 
Adolph Asch Söhne, 
Poſen. 


1 erſter, tüchtiger Lageriſt, 


findet Stellung bei 


Handlung Stellung als 


ferenzen ſtehen zur Seite. 
we Offerten A. B. 7 Exped. 
der Breslauer Zeitung. [8220] 


Bekanntmachung. 

Wir ſuchen zum möglichſt baldigen 
Dienſtantritt einen im Hochofenfache 
erfahrenen Hüttenmaun als techni⸗ 
ſchen Aſſiſtenten des Directors. 

Kattowitz, den 4. December 1888. 
von Tiele-Winekler'ſche 

Geſammt⸗Verwaltung. 


Ein Leute⸗Aufſeher (Vogt), 


welcher gr Zeugniſſe über mehr: 
jährige Dienſtzeit . kann, 
findet 1. Januar Anſtellung auf 
Dom. Schmolz bei Breslau. 


Lederbranche. 


Für meine Lederhandlung en 
gros ſuche per ſofort einen 


Volontair. 


[6753] J. Bruck, 
Dresden, Ferdinandſtr. 8. 
Eine Papiergroßhandlung u. 
Dütenfabrik ſucht bei günſtigen 
Bedingungen einen mit guter 
Schulbildung verſehenen 


Lehrling 
zum ſofortigen oder ſpäteren 
Eintritt. [6801] 
Offerten bef. die Exped. der 
Bresl. Ztg. sub R. R. 188. 


Ein Lehrling 
[8228] 
Louis Hamburger, 


Mauufacturw.⸗Geſchäft en gros. 


Für mein Berliner Engros⸗ 
und Export Geſchäft der 
Stahl, Eiſen⸗ u. Werkzeug⸗ 
Drande ide ich jir dee 
gb a jpäte: unter ſehr g nf 5 


Lehrlin 


mit ſchöner Handſchrifk und 
Anlage zum Zeichnen. 
Gefl. Offerten an Rudolf 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Möblirtes Zimmer zu verm. Grün⸗ 
ſtraße 5, Ecke Palmſtraße, 1. Et. 


Hübſches Hochpart., 3 Zim., Gartens 
Senf Reujabrauverm Fiiherjtr. 13, 


Junteruftrağe 18/19, 


erſte Etage, große elegant renovirte 
Wohnung, auch zu Geſchäfts⸗ 
zwecken oder Bureau geeignet, 
zu vermiethen. [029] 


Abbrechteſtraße 13 gelegenheits⸗ 
halber 2. Etage, 4 Zim. u. Küche, 
neu ren., preisw. zu verm. Näheres 
b. Georg Zellner, Ring 14, 1. 


Trinitasſtr. 12 


f. 2 Part.⸗Wohn. zu verm., 240 und 
250 Thaler. [8153] 


An der Promenade, 
z aF- Neue Gaſſe 13, 
iſt die geräumige 2. Etage, beſtehend 
aus drei ſchönen Zimmern, Cabinet, 
Badezimmer und ſonſtigem Zubehör, 
mit Balcon 


und Gartenbenutzung 
wegen Domicilwechſels per 1. Abril 
1889 reſp. früher zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt. [8248] 


Nofenthaleritr.2a 


1. Etage 2 ſchöne Wohn. zu 4 und 5 
F 
Sabinet, helle Küche, Mädchengelaß, 
gr. Entree ꝛc. per 1. Januar 1889 
oder ſpäter zu verm. Näh. 2. Et. r. 


Ein Laden, fehr geeignet zu einer 
Weihnachts⸗Ausſtellung, 


gleichviel welcher Branche, iſt auf 
einige Monate ſofort zu vermiethen 
Gräbſcheuerſtr. 33. 


Für ff. Herren⸗Couf. auf Maſt 
od. Kinder⸗Garderobe, beſte Lage 
der Stadt, iſt 1 Laden mit ſehr gr. 
Schauf. per Renj. od. ſpät. zu verm. 
Off. A. 550 poſtlag. Breslau. 


Ring 56 


nd im Parterre große Comptoirs, 
Remiſen ſowie auch Lagerkeller 
per ſofort oder 1. Januar 1889 billig 
zu vermiethen. Näheres in der Wein⸗ 
handlung Ring 51. [8233] 


f BE o ür Q EL e Ruſſiſche Eigarretten:, Thee- und rfsu. er, ii Mojje, Berlin SW., sub r. Keller, zu Wein, Bierniederl. ic, 
k 5 a lange € an und Caviar⸗Niederlage. Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. gabai . re J. J. 6043. À jebe bitig zu ver, Freibur ger⸗ 
1 7 Seidenbaadhade en F E ne 0 h melde in ene km Antik per ſofort oder rate: 8% ran 
3 1 9222 7 * eſten Häuſern thätig war, und 1. Januar geſucht. 6850 
S f Anſprüchen [2855] BE yaziniken die jede Thätigkeit zu übernehmen] Off. u. K. 190 Exped. b. Brest. Bta. Moritzſtr. 29, Ecke Höfchenſtr., 
. u ve rtreten inPatentgläsern, gutbewurzeltà 1M., Bin der Lage ift, ſucht Stellung alsi- : find per fofort oder ſpäter Wohnungen von 3 und 5 Zimmern, Bodes 
2 . d F 83 + in Töpfen, mit Knospen, à 105 e Wirth chafterin in Hachen 5 i oh cabinet, Balcon ꝛc. zu vermiethen. 2858 
2 azieferenzen zur Seite. oflerirt 6756 einfachen Buchführung und der | — ers = 2 [28551 _ 
3 E T in der Stadt, oder auf dem Lande. polniſchen Sprache vollſtändig mächtig 
(j Nudel Mojje, Breslau. Oswald Hübner, Gl f ab an Drm Sabritef.|feht, gefast auf gute Sengnife,|. Schweidnitzer Stadtgraben > 
H eee eee i j . 3 j < 1889, oder Ipäter | ift 3. Etage eine Wohnung von 5 Zimmern, Balcon, Cabinet und 
i ... A E N RE] ra ee 5. [Heinr. ra b Fonni, a0 Sent 9. Geſt Df 10 0 f. 2 a Zubehör, per sofort zu vermiethen. Näheres bei Herrn Rentier Misas t 
3 DEA endungen nach Auswärts in guter großen Wehr welcher au ellung. Gefl. Offerten w 5 ö . TETA 
i Laufe Hen N Verpackung. . ſede Auskunft gern ertheilt. B. 100 vojti. Orzeſche OS. erbeten. | 3. Etage * 1 [284z 
2 i ie: > RESET Telegraphische Witterungsberichte vom 10. December, 
3 und, alte Grundſlücke . Für mein Putz⸗ u. Mode⸗ Ein mit der [8144] g 2 der deutschen Seewarte zu Hamburg 5 
3 ich gegen baare Auszahlung a 4 á ? 2 Beobacht it 3 
4 3 1234015 $ N A b Z aan . 5 Herren⸗Garderobe⸗ SaNa ns: 8 Uhr Morgens, * 
* 5 Grün. © * Brauche vertraute tüchtige Engros⸗Branche vollſtändig S838 3 2 ST 
7 H. Bier mann, irais. d 20 2 2 ; vertrauter junger Mann wird 888 8 8 | 
usi 2 Malz Hutradt Verkäuferin. mit der Bar ie zu engagiren Ort. re ES g| Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
s i ächies Erwünſcht wird von den Be: eſucht, daß, wenn feine 47 5 aa | 
; Ein Hausgrundſtüc i und EI werberinnen Kenntniſſe der È Feiftungen ſich 5 Wee ars Poa i 
£ Kan ee = in Echl. ! Malz-Extract-Bonbons ; . Marder bell Offerten n be. (Aber ee = | = 55 s 5 
3 iſt Bar Den kas * 1 A aeia" # sind keine ee aoaia ; [2838] Liegnitz. nouer ngabe, 22 bisherigen Christiansund . 759 2 l NW 1 wolkig. : 
i Anzahl: unde vollkomen reelle, seit 20 Jahren be- | * 858 ätigkeit abzugeben unter openhagen Schnee. Neb 
3 eten Suvaibeten, . den währte, d. Magen wohlbekömliche junges Mädch Chir R, W. P. 4821 haupt: Stockholm... 10 | 5 me wolkenlos. — 
rkaufen. eflectanten belieben r ein junge aomen oftlagernd Breslau. aparanda..... — edeckt. 
3 ii 2 abeji unter 6. R. 10 potasi A A welches bei mir die oſamentier⸗, porilog a 743 1 * 2 [er | 
8 oldberg i. Schl. einzuſenden. * ji er 3 8 Moskau — — = — 
FTF i xe $ ranche erlernte, ſuche i el. — Cork t.] 768 9 80 5 h. bedeckt. 
k . fung als Verkäuferin. (6803) [Ein 1 ork, Queens 3 
N t so 2 wolkenlos. 
. Grundſtüdverkauf Js eee dee Cin jünger Mann, e | g in, mil” 
N ich mi ur Ruhe ſetzen will, 727 TTT TARET Verkäufer u. Decora: BI. en 2 S koita “ 
E Beabfichtiget kaoti hieſ. Grundſtück Äusserst wirksam u, schleimlösend, I Zur Pflege eines kranken krenn teur, der Manufactur- und Ba: 29 | 2 NW 4 eaa papuga = 
- mit Geſchäft, in feinfter Prima⸗ bei Alt u. Jung beliebt. — In allen ſucht zum ſofortigen Antritt eine Damen⸗Couf.⸗Brauche, fucht } e 756 2 Iwsw 4 heiter a 
. Geſchaͤftslage der Schweidnitzer⸗ Apotheken zu haben. — $ 5 1 i I unter beſcheidenen Ansprüchen, M er 752 | 3 w Eh. 2 ! auer. 
* aste, für Banquiers, Kaufleute Bonbons 20 u. 40 Pl., Extract 1 Mk. Celdsehmidt, Berlinerſtr. Li get auf Pa.-Referengen, per er ER ed 
ed. Brauche u. andre geeignet, angi Man verlange stets »Loeflund se | Mädch. I. beif. u. mittl. Confection „Januar anderweitig Stel. - 
einen ernſtlichen Käufer billig und mit San 94. g. m. ſ. Höſchenſtr. 53a IV. Düring. lung. Offerten unt. G. P. 83 P Paris .. 761 2 W 2 Regen. 
irn ce naahlung Heringe einige kl. Poſten noch Ein tüchtiger 12856 hauptpoſtlag. Liegnitz. [8079] $ e . - | 2 wens N Rogen. — 8 1 
nicht unter 30 A erten su billigſt abzugeben. f Karlsruhe 8 = ill Nobel. chm. Regen. 
Best E 7 Wiesbaden. ...| 767 bedeckt, Reif, Nehm. Regen. 
— IMa 21 13] Max Singer, Soei Buchhalter Ein junger Mann München Bun 766 $ 1 2 Re; en und Schnee. 
i r »mnitz...... ; SW 4 bedeckt. ol. Graupeln u, 
un FriſchePernambuco⸗Auauas und Expedient findet in anf. Comptoir per] Brin 7 E E sa i Ar — 
Co ufeetion! 3—4 Pf. wiegend M. 3. 3880 pr. St. wird für eine 7 taſchinenfabrik |, Jauuar 1889 Engagement. | Wien 766 | —2 still Schnee. 
Es wird einem jungen Maune Pa. ſüße . a a 0 en erten sob Q 529 an Kohlen⸗Branche bevorzugt. Breslau 761 | 3 W 5 bedeckt. [Abends Regen, 
K 8 ; E. Thieme, Hamburg. , . F bi & Kuhn ER — zei 
m. kleinerem Capital Gelegenheit | —__— —— — ———— —— — 5 abig & D Isle dAix....| — — Ii 
eboten, ein mit Be fee! Kiefern⸗ u, Fichtenmaterial Reiſender Waldenburg in Schleſien. T a n | ehe iai 
ſeekions Beall, eiat in wie auch Erle, Eiche u. andere zum Beſuch⸗der Privat: und Demi- | rein unverh. Mann, Anfang 30er Hm 1 e 
Breslau unter günſtigften Holzer, ſuche ich, rund, gefhnitten gros⸗Kundſchaft geſucht von einem E Jahre, mit guter Fandſcheſte der heelwirkung eines Minimums, unter 740 mm, am 
dee een A| oder gebeilt, zu kaufen. Herſen⸗ i ühr i Unter der Wechse i a „ 2 oae 
Bedingungen zu erwerben. 5 erſten 2859 ſuch u. dopp. Buchführung mächtig, Weissen Meere und eines Maximums. von 770 mm, über England und 
T B. M. 1889 Erped. | dungen zum Verkauf beporſchuſſe ſucht für fpäter Stellung in einem] Weissen en im südlichen Nord- und Ostseegebiete steile, böige 
De ch bei Eingang und gebe Abrechnun ¢ nhauſe i i i Schottland, weh A > ; g » böige, 
der Bresl. Ztg. [6836] ; kürzeſt a Bet 9 7603 9 Büreau oder Comptoir bei geringem — ànd nordwestliche Winde, Wilhelmshafen und Cuxhaven mel- 
—— -Ž - "Bi : in Gehalte. Off. beliebe man zu richten Hagelböen aus Nordwest. Ueber Central-Europa ist das 


den schwere 


* Wetter durchschnittlich warm, 


unter der Adreſſe P. 


Meine ſeit vielen Jahren be⸗ 
ftehende Gaſtwirthſchaft iſt an 
einen cautiousfähigen Pächter 
yr. 1. April 1889 zu verimiethen. 

Jacob Lustig. 
Gleiwitz, Nicolaiſtraſſe 39. 


Grünſtraße 5. 


Pferde Dünger 
o 
a erbittet 


Con ſum⸗Verein. [2859] 


Januar 
Breslauer 


Vordeaux, 


Eigenth. mehrerer bedeut. Gewächſe. 
Derſelbe müßte einen entſprechenden 
monatlichen Umſatz garantiren können. 
Offerten m. Referenzen an J. F. 
G. Quay des Chartrons 
106, Bordeaux. 


B. 30 poft- 
lagernd Görlitz. [2851] 


intücht. Zuſchneider in der Herren⸗ 
E Lane Bafo ſucht Stellung per 
bald od. p. Januar. Gute Zeugn. u. 
Ref. 7 z. Seite. Off. su 2. €. 8 
Exped. der Bresl. Ztg. [8249] 


trübe und vielfach regnerisch, nur von 


Kaiserslautern bis Karlsruhe herrscht leichter Frost. 


u — . — — . Eñ-ä—— —— — 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklcs; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar 


Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


